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Prüfung des Slnowjew - Hriefs .
Die letzte Arbeit des Kabinetts Maedonald .

London , Zt . Oktober . ( Eigener Drahkberichl . ) Das Kabinett

hat am Jreitag eine Sitzung abgehalten und beschlossen , die Ge -

schäste noch einige Tage weiterzusühren . Der Hauptgrund

dieses Entschlusses liegt darin , daß die Regierung zunächst mehr Licht
in die mysteriöse Angelegenheit des Sinowjew - Drieses

bringen will . Die Regierung hosfi , daß die Untersuchung bis nächste
Woche abgeschlossen werden kann . Sie wird dann wahr -
scheinlich zurücktreten . Die Entscheidung darüber wird erst der

Ministerrat am Dienstag fällen . Der König kommt am Montag
zurück und wird wahrscheinlich am Ende der nächsten Woche Ge -

lcgcnheit haben , eine kr rvative Regierung zu berusen .
Der Untersuchungsaujchuh für den Sinowjew - Brief hat mit

seinen Arbeiten begonnen . Macdonald hat beschlossen , falls der

Drief sich als Fälschung herausstellt , eine Entschuldigung
an die Sowjeiregierung zu richten .

Das Gesamtwahlergebnis .
London , Zt . Oktober . ( HZIB . ) Räch den letzten Aesistellun -

g l, über die gestrigen Wahlen hoben die Konservativen 40 7,

die Arbeiterpartei tS2 und die Liberalen 40 Sitze

erhatten : anderen Parteien fallen 4 Sitze zu. ( Die Mandate der

Universitäten dürsten noch ausstehen . D. Red . )

Frankreich zum engliscben Wahlausfall .
Paris , 31. Oktober . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Kommentare

des größten Teils dar Pariser Presse zu dem Ausfall der englischen

Wehlen sind am Freitag morgen , nachdem die erste Uebcrraschung

sich gelegt hat , erheblich philosophischer als am Tage zuvor . Ziemlich

allgemein kommt die Auffassung zum Durchdruch , daß die englisch «

Politik gegenüber Frankreich durch den Steg der Konservativen

kaum allzu erheblich geändert werde . Denn im Grunde

bleibe , gleich ültig , ob Lioyd George , Macdonald oder Baldwin

Premierministcr seien , die äußere Politik des englisckzen Auswärligen

Reaktion unö Nachrichtenwesen .
Weitere Rechtsschwenkung in der Telegrapheuunion .

Der gewaltige Einfluß , den das Industrie - und Finanz -
kapital sich durch Zeitungsenverbuugen und durch Ankauf von

Nachnchtenagenturen gesi6 ) ert hat , soll neuerdings weiter

ausgedehnt werden . Es ist noch erinnerlich , wie die

Telegraphenunion früher ein neutrales Unternehmen ,
den Presseverlag Dr . Dämmert angekauft hat , um so die Organi -

sation des Artikeldienstes über die ganze deutsche Provinzpresse
hin sich anzugliedern . Die Ehe dauerte nicht lange . Eines

schönen Tages maßte sich die geschäftliche Leitung das Recht

an , das Unternehmen schwerindustriellen Geld -

g e b e r n auszuliefern . Dr . Dämmert , der Inhaber der Ar -

tikelkorrespondenz . zog daiaus die Folgerung , aus dem Be¬

triebe auszuscheiden . Trotzdem gab der schwerindustrielle Ber -

lag eine ganze Reihe von neutral oder politisch gemäßigt
erscheinenden Artikel - und Informationskorrespondenzen
heraus , bei deren Bearbeitung die Schriftleiter einige Selb -

ständigkeit hatten . Infolgedessen war es auch linksgerichteten

Schriftstellern möglich , an dem Unternehmen mitzuwirken . Das

wird jetzt anders .

Es erregte bereits Aufsehen , als mit dem 1. Juli d. I .

der Leiter der Telegraphenunion , der volksparteiliche Abge -
ordnete Dr . Cremer , seine leitende Stellung in der Agentur
aufgab , deren Finanzierung in der Hauptsache durch den

Hugenberg - Konzern erfolgte . Dieser schwerindustrielle
besitzt außerdem die Ala , ein weitverzweigtes Annoncenbureau ,

und ferner verfügt er über die geistige Freiheit des Scherl -

Berlages , dessen Blätter , der „Lokal - Anzeiger " und der „ Tag " ,

seitdem ihren Radaunationalismus noch um einige Grade ver -

stärkt haben . Schließlich waren ja Rüstungen seit jeher das

einträglichste Geschäft der Schwerindustrie . Es lohnt sich des -

halb schon , ein paar Jahre hindurch einige Blätter und eine

Nachrichtenagentur durchzuhalten , weil man mit nationali -

stischen Phrasen den Prositabsichten der beteiligten Gruppen
die besten Dienste leistet .

Jetzt wird der Kurs der Telegraphenunion noch weiter

nach rechts gedreht . Die deutschnationale Clique , die in

enger Zusammenarbeit mit dem Scherl - Berlag den maßgeben -
den Einfluß auf die Agentur gewann , macht sich jetzt dort

derart breit , daß eine Reihe von Mitarbeitern d e m o k r a -

t i s ch e r Richtung aus der Telegraphenunion aus -

schied . Es sind dies Dr . O. E. Hesse , der Leiter des

Feuilletons . Dr . R äu scher , der Chefredakteur der Aus -

gäbe B des Berliner Dienstes , einer mehr demokratisch ge -
richteten Korrespondenz , Wilhelm Bogel . Chefredakteur des

Deutschen Handelsdienstes , Dr . K l e i n vom Nachrichtendienst
und Dr . Rückert , der für das „ Kommunale Leben " verant -

wortlich zeichnet . Die Umgruppierung der Redaktion scheint
damit noch nicht vollendet zu sein .

Amtes sich selbst und seinen Prinzipien treu . So meint die „ Ere
Nouoelle " , die englische Politik hob « in Frankreich in den letzten
Iahren einen solchen Wechsel von Hoffnungen und Befürchtungen
erzeugt , daß man dem neuen Umschwung mit einer ge -
wissen Ruhe entgegensehen könne . Man dürfe mit

Bestimmtheit erwarten , daß die neue Regierung sich von den bis -

herigen Richtlinien der «riglischen Diplomati « nicht allzu weit ent -

fernen werde . Di « Entente sei nicht das Ergebnis einer willkürlichen
Kombination , sondern das logische Prilltukt jeder auf Befriedung
Europas gerichteten internationalen Politik .

In den reaktionären Blättern kommt die Hoffnung

zum Ausdruck , daß der Wahlaussall in England nicht ohne
Rückwirkung auf die Innenpolitik Frankreichs
bleiben werd « . So schreibt die „ Journä « Industrielle " : „ Der kon -

servativs Sieg ist im höchsten Grade heilsam für das Kartell der

Linken , das vielleicht nunmehr die Realitäten der Politik - besser be -

greifen wird . Herriot hat bisher in einem Traum gelebt und dieser
Traum hätte , wenn die Politik der Arbeiierpartei noch einige Mo -
nate fortgedauert hätte , mit einem sehr schlimmen Erwachen sein
Ende gefunden . Nachdem die auf den Internationalismus gesetzten
Hoffnungen enttäuscht worden sind , ist zu hoffen , daß die Mehr -
heit des 11. Mai nunmehr endlich anfängt , «ine national «

Realpolitik zu treiben . "

Hertzog und die Sndafrika - Deutschen .

Sapsladt , 31. Oktober . . ( Reuter ) Die deutschen Einwohner ! n

Südwestafrika bereiteten General H « r tz o g, der eine Rund -

reise durch das Land machte , einen - herzlichen Empfang . Hertzog
erkärte , er schäme sich seiner deutschen Abstammung nicht .
Er verspreche eine sympathische Erwägung der verschiedenen
Beschwerden einschließlich der Beschwerde über ungenügenden
Schulunterricht im Deutschen und er gebe der Hoffnung
Ausdruck , daß die Deutschen beginnen würden , ihr Schicksal an
das der übrigen Völker Südafrikas zu knüpfen .

Jetzt hat also die geschäftliche Leitung die Möglichkeit .
das Gift reaktionärer Verhetzung und n a t i o n a -

listischer Propaganda durch die verschiedenen Kanäle

seiner mehr oder minder „farblosen " und „ neutralen " Aus -

gaben in die P r o v i n z p r e s f e zu leiten , ohne von republi -
konischen Elementen darin gestört zu werden . Die große
Masse der Stinnes - Zeitungen wird dabei tüchtig mithelfen .
Die Journalisten aber , die sich nicht dazu hergeben , willenloses
Werkzeug der Reaktion zu sein , stehen vor . der Frage , ob sie
ihre politische Ucberzeugung oder ihre wirtschaftliche
Existenz opfern wollen . So droht der deutschen Presse
eine weitere Korruption der Meinungsäußerung durch das

schwerindustrielle Kapital — ein Beweis mehr , wie notwendig
ein Journalistengesetz ist , für das die Sozialdcmo -
kratie sich einsetzt und das die berufstätigen Schriftleiter vor
derartigen Konflikten und ihren Folgen schützt .

Gewerkschaften gegen Lafollette ?
Rem Dorf , 31. Oktober . ( Kabeldienst der TU. ) Der Vollzugs -

ausschuß der New Parker Gewerkschaften ist von Lafollette abge -
rückt , den sie unter Gompers Führung im letzten Herbst unterstützten ,
und stellt sich jetzt hinter den Demokraten Davis . Dieses Vor -

gehen ist allein darauf zurückzuführen , daß die New Porker Gewert .

schaften die progressiv « Kandidatur als aussichtslos ansehen .
In der Entschließung wird ausdrücklich festgestellt , daß die

Stimmabgabe für Lafollette , da er nicht über genügend Anhang
verfüge , gleichbedeutend mit einer Stimmabgabe für C o o l i d g e ,
den größten Feind Davis ' und der Arbeiter , sein würde . Deshalb
müßten alle Gegner Coolidges einheitlich zusammengefaßt werden .
— Diese Entschließung ist außerordentlich wichtig , weil i n N e w
Port 7 0 0 0 0 0 Gewer k . schaftsmitgli « der wohnen . Aus

Chicago liegt eine ähnliche Entschließung der dortigen Arbeiter -

partei vor . Di « Demokraten hoffen , dadurch die gesamte Ar -

beiterschaft zu sich herüberziehen zu können . Die Aussichten La -

sollettes werden auch durch das englische Wahlergebnis
stark beeinträchtigt , da die große Presse den Wahlsieg der Konser -
vatioen überhaupt nur in diesem Zusammenhang bespricht und

gegen ihn ausspielt . Die Wetten für Lafollette werden täglich u n -

günstiger . An der New Porker Börse stehen die Wetten 1 : 15

gegen Lafollette . Die Republikaner rechnen mit einem

glatten Siege Coolidges .

Januar Räumung üer ersten Aone !
Köln . 31 . Oktober . ( TU. ) Der „ Kölnischen Volkszeilung "

wird aus Düsseldorf gemeldet , daß nach Mitteilung von zustän -

diger belgischer Seite die belgischen Truppen am 10. Januar die

erste Zone dcs befehlen Gebietes räumen werden . Das

„ Dingtieme Sieclc " richtet an die belgische Regierung die Frage , ob

tatsächlich schon Mahnahmen eingeleitet würden , um die belgischen

Truppen am 10. Januar hinter die Linie Düren —Sinzig zuräckzu -

ziehen .
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Labour auf dem Vormarsch .
Die Zukunft gehört der Arbeiterpartei !

Die Presse der Rechten ist voll lärmender Freud « über
den Ausgang der englischen Wahlen . Diese Freude zeigt
weniger politischen Verstand als den ungeheuren Haß gegen
die Arbeiterbewegung und den Sozialismus , der die Reaktiv -
näre beseelt . In ihrem Freudengeheul vergessen sie ganz , wie
sie bisher den deutschen Sozialisten gegenüber Macdonald als
den großen Führer , als den national gesinnten Engländer ,
bezeichnet und mit falschem Lob überschüttet haben . Nun
zeigt sich, wie verlogen und gemacht diese Art der Polemik
der Rechtspresse gegen die deutsche Sozialdemokratie war . Das
Pressegeheul der Rechten überschlägt sich: gewaltige . Nieder -
läge des Sozialismus , das englische Volk gegen die rote Seuche !

Aber die Deutschnationalen sind schlechte
Rechner ! Sie sehen nicht , was ist , sie erkennen nicht die
Zeichen der Zeit , sie stecken den Kopf in den Sand ! Sie
recknen so schlecht , wie sie nach der Hamburger Wahl ge -
rechnet haben . Der Wahlausgang in England ist ein
Menetekel für die Reaktionäre in der ganzen Welt , die sich
in dem Glauben wiegen , daß die Welt unverändert stillstehe
und daß die heutigen politischen Machtverhältnisse und die
Klassenverhältnisse unabänderlich seien . Die Wahl in Eng -
land zeigt der Wlte , daß der Sozialismus in unaufhaltsamem
Vormarsche ist .

Hamburg und England zeigen den Deutschnatio -
nalen das Schicksal , das ihnen am 7. Dezember bevorsteht .

Jawohl England ! Die Arbeiterpartei hat sich glänzend
geschlagen . Stolz kann sie sagen : Noch eine ' solche
Niederlage und wir haben gewonnen ! Trotz
der vereinigten Angriffe der Konservativen und Liberalen ,
trotz des heftigen Wahlkampfes der Bürgerblockfront gegen
den Sozialismus , trotz aller Wahlmachenschaften hat die Ar -
beiterpartei ihre Stimmenzahl von 4 780 000 auf 5 502 000
Stimmen gesteigert .

Das ist die Abkehr vom Sozialismus , über die die deutsch -
nationale Presse jubelt , das ist die Niederlage der Arbeiter -
partei . In diesen Stimmzahlen tritt die Tatsache hervor , daß
die Arbeiterparte : in England , daß de : Idee des Sozialismus
im Vormarsch begriffen ist . Dieser Vormarsch wird in der
Zukunft weitergehen , stetig und unaufhaltsam . Günstiger als
in Deutschland ist in England der Kampsboden für die
Arbeiterpartei . England hat nicht gelitten unter den furcht -
baren Nachwehen eines verlorenen Krieges . Seine Beoölke -
rung hat die enisetzlichen Leiden der Inflationszeit nicht er -
fahren . Ein gesundes Volk , das von der geistigen Vergiftung
verschont geblieben ist , die die deutsche Bevölkerung in der
Inflationszeit erlitten hat . Dort ist kein Boden für den
Wahnwitz der extremen Parteien , den wir in Deutschland
erleben , dort richtet sich nicht krankhafter , fiebriger Haß der
durch die Leiden des verlorenen Krieges elend Gewordenen
und geistig Zermürbten gegen jede Regierung fchlechihin , sei
es selbst die freiheittichste und wohlmeinendste Regierung .
Zehn Monate lang hat die Arbeiterpartei in England die
Verantwortung für die Leitung des britischen Weltreiches ge -
tragen , zehn Monate lang hat sie mit gewaltigen Problemen
der inneren und der äußeren Politik gerungen . Sie hat sich
trotzdem im Vertrauen der Massen behauptet , sie hat trotzdem
vermocht , bei den Wahlen ihre Stimmeuzahl um mehr als
20 Proz . zu steigern . Diese Entwicklung wird weitergehen .
Unter der Führung ihrer großen Persönl ' chkeitcn , gestützt auf
den gesunden Menschenverstand des englischen Volkes , der die

sinnfällige Notwendigkeit der Entwicklung zum Sozialismus
hin immer mehr erfaßt , wird sie weiter vorwärtsschreiten zum
Sozialismus .

Auch in der Opposition wird die Arbeiterpartei weiter
wirken wie bisher . Wohl verfügen die Konservativen über
eine gewaltige Mehrheit , aber sie müssen damit rechnen , daß
hinter der Opposition der Arbeiterpartei eine Wählcrmasse
steht , die zahlenmäßig fast so stark ist wie die ihre , daß die

Opposition aus Arbeiterpartei und Liberalen die Msdrheit
des Landes repräsentiert . Sie können nicht die politischen
Wege , die die Regierimg der Arbeiterpartei eingeschlagen hat ,
jäh und schroff verlassen . Sie können namentlich der eng -
lischen Außenpolitik nicht schroff eine grundsätzlich andere
Richtung geben . Wollten sie ihre gewaltige Unterhausmehr -
heit dazu ausnutzen , der Mehrheit des Landes eine Politik
aufzuzwingen , wie sie in ähnlicher Situation die Deutschnatio -
nalen brutal und bcrniert einleiten würden , so müßten sie
fürchten , daß das nächstemal das merkwürdig reaktionäre

Wahlsystem ebenso oder noch stärker gegen sie ausschlagen
würde , wie es jetzt gegen die Arbeiterpartei ausgeschlagen ist.

Die Zeit ist mit derArbeiterpartei ! Bleibt

jenes Wahlsystem , das den demokratischen Anschauungen als

veraltet , als ungerecht , als reaktionär erscheint , als Ausfluß
eines traditionellen , echt englischen onseroatismus , bis zur
nächsten Wahl unverändert , so winkt der Arbeiterpartei nicht
nur neuer Stimmengewinn , sondern ein gewaltiger Sieg , der

ihr eine machtvolle Unterhausmehrheit und die unabhängige
Regierungsgewalt in die Hand gibt — wahrscheinlich für
immer . Wird inzwischen das Wahlsystem in England moder -

neu demokratischen Anschauungen angepaßt , verschwindet das



Prinzip der relativen Mehrheiten und setzt sich in der einen

oder der anderen Form das Prinzip der proportionalen
Minderheitenvcrtretung durch , so beginnt für die Arbeiter -

partei die Zeit , wo sie als führende Partei jeder Regierung
ihr Gepräge aufdrücken wird . Wie diese Entwicklung sich auch

vollziehen mag , und ob auch die englischen Konservativen
diesen Wahlausgang benutzen werden , um sich jahrelang an

der Macht zu behaupten : die Zuku . nft in England
gehört Labour .

Das alles sehen die Deutfchnationalen nicht . Sie wollen

es nicht sehen . Sie stecken den Kopf in den Sand und haben
wieder Phantasien , wie nach der Hamburger Wahl . Sie

reden von einer Niederlage des Sozialismus in einem Augen -
blick , wo das Fanal des sozialistischen Vormarsches hell auf -
leuchtet . Sie erzählen , daß die englische Wahl das Signal
für e�ne Niederlage der deutschen Sozialdemokratie am
7. Dezember sei. Wahrhaftig , wir wünschen uns eine solche
Niederlage , wie sie die englische Arbeiterpartei erlitten hat .
Eine solche Niederlage würde bedeuten , daß wir nach dem
7. Dezember stall mit 100 Mandaten mit 122 Mandaten in

den deutschen Reichstag einziehen würden . Freilich , wir ge -
stehen offen , daß ein solcher Ausgang der Wahl vom 7. De -

zembcr hinter unseren Erwartungen beträchtlich zurückbleiben
würde . Aber wenn uns die Deutschnationalen eine solche
Niederlage wünschen : nur immer zu ! Solche Niederlagen
sind der Ruin unserer reakttonären Gegner und wir werden

nach solcher Niederlage wie die englische Arbeiterpartei sagen
können : Noch mehr solcher Niederlagen und wir haben ge -
wonnen .

England und Hamburg ! Menetekel für
die Deutfchnationalen !

flbkehr von Nacüonalü I

Die deutsche Reaktion und die englischen Wahlen .

In den Bürgerblockblättern aller Schattierungen konnte
man am Freitagmorgen Betrachtungen des Jnhalls lesen , die
das englische Wahlresultat als eine Abkehrder britischen
Wählermassen vom Sozialismus und von der

Regierung Macdonald zugunsten einer „ nationalen Politik "
usw . hinzustellen bemüht waren . Die „ Deutsche Tageszeitung "
schrieb :

„ Es l ) at sich gezeigt , daß England für bolschewistische und (I )
sozialistische Experimente doch ein allzu heißes Eisen ist . "

Die „ Kreuzzeitung " erklärte :
„ Die kurz « Episode de ? britischen Sozialismus ist zu Ende : sie

hat mit einem unzweifelhaften Mißerfolge und einer

Abkehr der Wähler von ihm gcendek , denn auch die Arbeiterpartei
hat eine starke Einbuße an Mandaten zu verzeichnen . "

Und in einem Artikel der „ Deutschen Allgemeinen
Zeitung " , der von sachlichen Unrichtigkeiten strotzt , war von
einer „ Abrechnung mit M a c d o n a l d " die Rede .

Obwohl es schwer anzunehmen ist , daß die Redakteure der -

Bllrgerblockpresse über die englischen Verhältnisse so wenig in -
formiert sind , daß sie in ihrer ersten Begeisterung über den
starken Mandat gewinn der englischen Konservativen die

Frage der Stimmen Verteilung völlig aus den Augen oer -
loren , so wäre dies doch nur die einzige Erklärung für ihre
Aeußerungen . Abschließende Angaben über die Stimmen -
zahlen der einzelnen Parteien lagen am Donnerstag noch nicht
vor , und so waren wir gezwungen , unsere ersten Betrachtungen
über das groteske Wahlergebnis an der Hand unvollständiger
Zahlen und unter Dorbehalt späterer Korrekturen zu veröffent -
liehen

Inzwischen trafen am Freitagnüttag auch die endglll -
ligen Stimmenzahl en ein : Die Konservativen haben
7,6 Millionen Stimmen erhalten , die Arbeiterpartei 5,5 Mil¬
lionen und die Liberalen 3,1 Millionen . Dmiach hätten , wenn
das Proportionalwahlrecht in England eingeführt
wäre , die Konservativen nur 280 Mandate ( statt 405 ) , die
Arbeiterpartei 215 ( stolt 152 ) und die Liberalen 120 ( statt 43 )
erhalten . Man möchte nun annehmen , daß die Berliner Rechts -

„ Der haarige /iffe ".
( Tribüne . )

E u g « n O ' St e i l l ist der Arnkee - Dramatiker mit dem weichen
Gemüt . Ob er das Matrosenmädel schildert , das sein « Dirnenschande
mit dem Tode büßt , oder den Nigger , der sich aus all seinen Schwinde -
leien und Grausamkeiten nicht herauswinden kann , er verschafft
seinen Lieblwgsgelchöpsen immer einen herrlichen Abgang . Sie
gehen in die Ewigkeit als Märtyrer «in . Das gleiche schöne Schicksal
wird auch dem paarigen Assen " zuteil . Er ist «in Heizer
tief unten in der . Schiffshölle . Die spleenige Tochter des Stahlkönigs
will sich diesen furchtbaren Mcnschenkäfig eines Tages ansehen . Sie
stößt auf den Riesenkerl , der von Ruß und Schweiß beschmutzt ist .
Entsetzt prallt sie zurück , ihr Anastschrei : „ Der haarige Assel ", dieser
Schrei bleibt in der Seele des Heizers sitzen . Eben fabelt « er noch
vom „Soziakkstenstuß " , nun wacht das Gewissen in ihm auf . Cr will
sich rächen dafür , daß die reinlichen Menschen ihn einen haarigen
Affen schelten durften . Sein « Rache soll Dynamit sein , der alles ' in
die Luft sprengt und zerstört , ollen Stahl der Welt , ollen Reichtum
der Welt , alle wohlgswaschene Reinlichkeit der Welt .

Mo zeigt OMaill den Lebensweg des Proletariers , der hinaus
will und heraus ans dem Elend . Der Proletarier kann nicht heraus .
Er sitzt zu tief drin in dem Dreck . Di « letzte Station seines
Leidensweges ist der Zoologische Garten . Da steht er vor dem
Gorillakäsig , da sieht er da ? Ungeheuer , mit dem er »erwechselt
wurde . Verbrüdern will er sich mit dein Ungeheuer , da kein anderer
sich mit ihm verbrüdern will . Er befreit den Assen . Sieh , »ine

- Sekmide scheint es , als wenn der Untermensch und der Ueberasfe
nach der Umarmung hinausgehen werden , um den Kampf aufzu »
nehmen gegen die fteichon und gegen die Reinen . Der Aste will es
anders . Er schleudert den Menschen in den Gorillabäsig . Dort
krepiert der Mensch . Proletarierlos .

Das ist Symbolik , die nicht sehr tief sitzt , ober sich doch in jeden
gesunden Menschenverstand einprägt . Der Dramatiker O' Neill , der
sein « Bilder lose aneinanderreiht , ist ein volkstümlicher Mann . Es
lebt in ihm in Eintracht die Dichternatur mit der Quäkernatur . Man
muß auch bedenken , daß er die Gedantenkrost der amerikamschen
Theaterbillettkäufer nicht überlasten darf . Er trifft sie trotzdem an
ihren Nerven . Er schmuggelt trotzdem eine beträchtliche Portion
von guten Ideen ein . Der Pankee mag es nicht gern hören , daß
zwischen der fünften Avenue von New Jork und dem schmutzige «
Proletarier ein breiter Abgrund vorhanden ist . O' Neill überbrückt
den Abgrund manchmal , aber er zeigt auch mit mutigem Finger auf
all den Moder und die Ungerechtigkeit , die dort unten wimmelt .

Theatralisch ist das knallig aufgebaut , der Dramatiker hat vom
Kino gelernt , aber er rsdet auch ziemlich echt die Sprache d « s kleinen
und gequällcn Mannes . Er ist ein unerschrockener Dichter und
gleichzeitig ein unverzagter Fabrikant von szenischen Effekten . Ge -
rBe et * di « Aufmerksamkeit im Erlnsckzen ist , fallt ihm der groß -
artige Schluß , und Riesenefsett ein : die Zwiesprache zwischen dem
Affen , dem menschliche Kraft zugetraut wird , und dem Menschen ,
der als Affe «»�siiuckr wird . Dieses Ende packt . Es schneidet in
das Fleisch des Zuschauers . Sinnbildlichkeit und moralische Absicht
decken sich prächtig .

presse so viel A n st a n d doch aufbringen würde , um ihren
Lesern mitzuteilen , daß die Arbeiterpartei damit

mehr als 1100 000 Stimmen gegen übet der

letzten Wahl gewonnen hat . Mit Ausnahme der

„ Zeit " aber bringt es kein rechtsstehendes Blatt fertig ,

seinen Lesern diese Feststellung vor Augen zu führen . Es

würde nämlich diesen ein Licht darüber ausgehen , wie sie von

ihrer Presse belogen und betrogen werden . Eine „ Abkehr vom

Sozialismus " , die sich durch einen Gewinn von über einer

Million Stimmen in dem verhältnismäßig kurzen Zeitraum
von elf Monaten ausdrückt — das wäre doch eine allzu merk -

würdige Erscheinung . Man zieht es daher vor , diesen Teil des

englischen . . Wahlresultats totzuschweigen oder so kom -
mentarlos wiederzugeben , daß der Leser nichts merkt : und im

übrigen bleibt es bei der „ Abkehr vom Sozialismus " und bei
der „ Abrechnung mit Macdonald " .

Es . ist schon so, wie die „ Germania " schrieb :
„ Die Art , in der die Rechtspresse den konservativen Sieg . als

Stimmungsmittel für die deutschen Wahlen oerwenden will , verrät

ein . : wirkliche oder absichtliche Unkenntnis der eng -
lsichen Parteioerhältnisse . Es ist an sich schon mißlich , Vergleiche zü'
ziehen , da überall die Parteien historisch und national bedingt - sind .
Eine Parallele zwischen dem englischen und deutschen Wahlkampf
wird immer schief ausfallen . " - - -

Wir glauben weniger an e. ine . . wirkliche , als an eine a b�
sichtliche Unkenntnis der englischen Dinge bei den deutsch -
nationalen Redakteuren , Und wenn es eine Schlußfolgerung
gibt , deren Richtigkeit unanfechtbar ist, so ist es die , daß der

sozialistische Gedanke in England unter der Regierung Mac -
donalds weiter r re s i g e F l »! t s ch r i t t e gemacht hat , die
alle Verdrehungskünste der deutschnationalen Zeitungsschreiber
nicht aus der We. lt werden schaffen können .

Das kommunistische Preisausschreiben .
Von Pelzen , Briketts und Lenm - Bildern .

Die Deutschnationalen haben ' Preise für ' erfolgreiche
Werbearbeit ausgesetzt . Sie bewegen sich zwischen einem

Pelz im Werte von 200 M. und verschiedenen Zentnern Bri -
ketts . . Die K o m m u n i st e n , nicht faul , wollen hinter den

Deutschnationalen nicht zurückstehen . Da man aber in Moskau

anscheinend zu wenig Pelze und Briketts , um so mehr aber
Lenin - Bilder hat , so ist man auf ein sozusagen idealistisches
Anreizmittel gekommen . Den Parteifunktionären wird mit -

geteilt : , . . ' s .
„ Die Zentrale . hat beschlossen , den besonders . eifrigen Mitgliedern

als Anerkennung : ein L e n i n - B i l d ( eingerahmt ) mit einer

Widmung der Pa rte i zen tra l « zn übersenden . Die B« -

zirke wollen sofort nach Abschluß der Aktion die Namen und Adressen
der betreffenden Genossen an die Wteilung Jentral - Agitprox . ein -

senden . "
Es ist immerhin anzuerkennen , daß die eifrigen Mit -

glieder der KPD . doppelt belohnt werden : erstens durch das

eingerahmte Lenin - Bild , zweitens durch die Unterschriften der

Ruth Fischer und Werner Scholem . Man hätte noch ein

übriges tun und den Mitgliedern die Kindertrompeten zum
Geschenk machen sollen , mit denen die kommunistischen Ab -
geordneten so nützliche . Arbeit füx das Proletariat geleistet
haben . Ol J

Es scheint aber , als ob trotz Penin - Bild ( mit Rahmen )
die Bezirksleitung der KPD. - für Berlin - Brandenburg dem

Frieden nicht recht traut . Sie verschickt z. B. Anweisungen
an die Funktionäre über die Durchführung einer Agitatiöns -
kampagne im November . Es heißt darin :

„ Dabei bitten wir aber besonders zu beachten , daß die Flugblatt -
Verbreitung nicht von einzelnen Genossen durchgeführt wird , sondern
daß dl « Abteilungsführer unter allen Umständen Kolonnen von s«
2 Mann zusammenstellen , die ' am 8. November die Flugblätler ver -
teilen und am 9. , 19. und 11. November m den Häusern persönlich
nachfragen nach neuen Mitgliedern und ntuen Abonnenten . ( Es ist
besser , nur einige Kolonnen , die sich gegenseitig bei der Nachfrage

Eugen Klopfer spielt den Proletarier . Er grunzt ihn zu -
nächst , er ist schon unten im Maschinenraum «in unglücklicher
Ries «, der gegen , sich selber mit seinein wurmigen Gewissen wütet .
Steigt er nun hinauf , um sich unter die eleganten Leute von der
fünften Avenue zu mischen , biegt er im Gefängnis , in das man ihn
sperrt , die Eisenstangen auseinander , so geht von ihm wirklich «ine
Urwaldgrausiakeit aus . Dadurch , daß der Schauspieler immer mit
gedämpften Mitteln spielt und ganz vorsichtig seine Leidenschast bis
zur Explosion steiqert , ergreist er am stärkstem Klopfer wich durch
diesen Takt der Regie aus , die nicht immer wußte , wie sie das
Traumhafre vom Wirtlichen zu unterscheiden hatte . Aber di «
Bühnenbilder von B a l u s ch e k . besonders die roten Schlünde der
Maschinen , waren sehr gelungen . M. H.

Herhart Hauptmann als Vorleser .
Es werden unter den zahlreichen Besuchern , des Blüthner .

Saales wohl manche gewesen sein , die in erster Linie die Neu -
gierd « getrieben Hai , den berühmtesten Dichter unseres Bockes von
Angesicht zu sehen und sprechen zu hören . Sie werden festgestellt
haben , daß sein Aussehen , abgesehen von dem schönen Greisenkopfe ,
nichts Ungewöhnliches an sich trögt , und daß feine etwas lehrhatte
Dortrvgsart kein « Spur von genialer Außerordenllichkeit verrät .
Darüber hinaus werden sie aber aus den gebotenen Proben von
Hauptmanns Schaffen den Eindruck gewonnen haben , daß die
Schaffenskraft des Dichters sich verjüngt hat und eine neue Phase
abgeklärtester künstlerischer Reife zu erleben beginnt . Der Dichter
der „ Weder " scheint allmählich — ähnlich wie einst der Dichter des
„ Götz von Berlichingen " — in dos Patriarchenalter des Künstlers
zu gelangen .

Hauptmann las zuerst eine Epssodp aus seinem Epos „Till
Enlenspiegel " , ein « Erzählung Tills am Lagerfeuer der Zigeuner ,
bei denen er im Walde biwakiert . Es ist freilich ganz und gar nicht
die uns geläufige Figur aus dem Volksbuch , die uns hier entgegen -
tritt . Diese Figur im breiten Flusse der Hexameter darzustellen ,
wäre ja auch eine stilistisckß : Unmöglichkeit . Hauptmanns Eulen -
spiegel ist nicht «in übermütiger Schalt und Possenreißer , sondern
ein in unserer Zeit lebender weiser , nachdenklicher Weltbetrachtar .
Än der Erzählung , die uns der Dichter vermittelte , ist modernes ,
meltrevolutionäres Geschehen in gleichnishaften , phantastischen
Bildern geschildert , die mit starker dramatischer Lebendigkeit vor
uns abrollen und in ein Schlußbild von gewalliger visionärer Ein -
dringlichkeit münden . Man gewann aus dieser ' überlegenen Ge -
staltung aufs neu « die Erkenntnis , daß echte Kunst unabhängig ist
von der Originalitätshascherei literarischer Formexpernneme .

Nicht so eindrucksvoll war die nachfolgende Borlefuna des ersten
Aktes aus einem Lustspiel in gereimten Versen , in dessen Mittel -
punkt der Ritter mü> Minnesänger Ulrich von Lichtenstein steht .
Hauptmann gibt hier , soweit man nach der gebotenen . Probe
urteilen darf , unter Derzichr auf Charakterisierung und dram ' aiischb
Komplizierimg eine fröhliche , von leichtem Humor getragene Tön -
delei , die sich in glatten Worten erschöpft . Die liebenswürdige An -
wut dieses Lustspiels ist gewiß nicht ohne Reiz , aber das Fehlen
jeder Problematik bedeutet hier auch ein Fehlen von Tiefe . Das
Werk beweist immerhin ein ungemindertes jugendliches Fühlen des

kontrollieren können , zu haben , als eine große Anzahl von einzelnen

Genossen , die dos Nachfragen in den Häusern wegen irgend -

welcher schöner Gefühle einfach bleiben lassen ! )

In bezug auf die Pressewerbung wurde in einem 699 Mitglieder

starken Berliner Bezirk festgestellt , daß nur 275 Genossen die „ Rote

Fahne " abonniert haben . Die „ Rote Fahne " wird in diesem Bezirk

mehr von Sympathisierenden gelesen als von den eigenen Genossen . "

Wie nun aber , wenn auch die Zwei - Mann - Kolonnen
„schöne Gefühle " kriegen und gleichfalls die Parteibonzen be -

mogeln ? Es wird also nichts anderes übrig bleiben , als eine

Ueberkontrolle zu organisieren und init Gewehr und Hand -

granaten die widerspenstigen Genossen für die kommunisti -

schen Ideale zu bekehren . _

Macht Schluß mit ölesen Leuten ! "

Hilferufe aus der KPD .

Im M un chen - Gladbacher Stadtparlament
sind die Kommunisten seit dem 4. Mai mit 10 Stadt -

oerordneten als z w e i t st ä r k st e Fraktion vertreten . Die

Linksentwicklung der Partei ist an dieser Fraktion nicht spur -
los vorübergegangen . Wie in zahlreichen anderen Orten des

Westens hat es auch hier den obligaten Krach gegeben . In
der letzten Stadtverordnetensitzung gaben drei bisherige kom -

munistifch ? Stadtverordnete folgende bezeichnende Erklä -

r u n g ab :

„ In der kommunistischen Partei haben Leute die Führung an

sich gerissen , denen nicht dos Wohl und Wehe des Proletariats am

Herzen liegt , sondern die es nur darauf abgesehen hohen , die allen

Führer zu beseitigen , um selbst die Aernker zu besehen . Wir haben

zu verzeichnen , daß zu diesem Zwecke die schmutzigsten ArgumcMe

- vorgebracht werden und daß man vor keinem Mittel zurückschreckt ,
um diejenigen , die bisher die Führung der Partei inne - hatten , zu
brandmarken . Wir sehen d a s H i n au sschmeißen ganzer
Stadtverordnetenfroktionen in Remscheid usw .
Und diese Leute sagen dann : wir find diejenigen , di « die richtige

Politik machen ! In Wirklichkeit wird die Partei jetzt aber gejährt
von wirrköpfen und das Proletariat hat darunter zu leiden . Wir

sagen dem Proletariat : Macht Schluß mit diesen Leuten , di « das

Proletariat von einer Niederlage zur anderen geführt haben . .
Mit welchen schoflen Mttein gearbeitet wird , geht daraus hewor ,

daß der Stadtverordnete Koperlik uns Polizeispitzel ge -
nannt hat , ohne daß Tatsachen hierfür vorhanden sind . Wir haben

unseren Ausschluß mit einer Mitteilung bekommen , die lautet :

„ Die beiden Herren haben dos Ansehen der Partei als Mitglieder
der Partei geschädigt : weil sie auf dem Abtshose Kaffee ge -
trunken (! ) haben . "

Die Erklärung der München - Gladbacher Kommunisten

spiegelt - die - Stimmung wieder , die üderall in der KPD .
herrscht . Die Moskauer L a tr i n e n p a r o l e n w i r i -

s ch a f t hängt - den Führern , soweit sie in der kommunistischen
Parteipolitjk etwas anderes sehen als eine leichte Art des

Broterwerbs , schon seit langer Zeit zum Halse heraus . Aber

wer es wagt , zu mucken , den laßt Moskau über die Klinge
springen , wie das München - Gladbacher Beispiel von neuem

beweist . Und so schlucken denn viele ihren Grimm und ihre

Verärgerung herunter , weil sie an diesen skandalösen Zustän -
den doch nichts ändern können , und die Moskauer Terroristen
können auch weiter nach Laune herrschen . Der Arbeiter -

s ch ä s t Ist damit illleroing ' s nl ch t g e d i e n t. Es wird Zeit ,
die . Moslaiichf Kelten

'
abzuschütteln , um ganz für die Arbeit

bereitzustehen , die sich in den Bordergrund drängende Re -

aktion der Monarchisten , Großagrarier und

Schwerindustriellen abzuwehren .

Da » Reichskommissariat für Zivilgefaygene und F' üchflV . ge
wurde aufgelöst , da es feinen Aufgabenkreis erledigt hat . Es
stand unter der Leitung des Reichskommissars Genossen Stückle » .
Die Abwicklungsstelle , die die lausenden Geschäft « zu erledigen hat ,
befindet sich in den bisherigen Geschäftsräumen des Reichskommis -
sariats Berlin W. 9, Potsdamer Sir . 134 .

Dichters , und die Arbeit daran stellt vielleicht eine Erholungspause
in seinem Schassen dar . Aber vielleicht greift Hauptmann später
doch auch noch einmal wieder auf den von ilnn vor langen Jahren
gehegten Plan einer „ Wiedertäuf « r " . Tragödi « zurück .

_
Dr . Wilhelm Bolze .

» Neue Zielet
Peter Behrens sprach im Verein für deutsches Kunstgewerbe

über „ Neue Ziele " , Er wies zunächst auf die vielen Di ? -
Harmonien unserer Zeit hin , die uns , im Gegensatz zu den Epochen
der Vergangenheit , verhindern , in den modernen Erzeugnissen ein
geschlossenes Stilbild zu erkennen . Den traditionslosen Formen
des Eisen - und Betondaus stebt der teils gotische , teils romanische
Eklektizismus gegenüber . Die Kunstausstellungen bringen neben den
alten Staffelei - und Mvdellbildern , im - und expressionistische Mole -
reien , und das Programm der Konzerte umfaßt am selben Abend
Mozart , Wagner und Schönberg .

_ Diese Gegensätzlicbkcit und Zerrissenheit , die ' er Mangel an as -
meinsamer Kultur entspringt einem Mangel an gemeinsamen In -
t -eiessen . Die große Kunst steht aber stets in Abhängiakcit von einem
Gemeinschaftsleben , hat ihren Boden und Ursprung in einer Jnter .
«ssengemeinschast . Man denke z. B. an die Kirch » und ihr Ver¬
hältnis zur Kunst m früheren Zeiten .

Die ungeheure technische Entwicklung unserer Zeit , die man
vielleicht analog zur Stein - und Bronzezeit a- ls die elektrische
Zeit bezeichnen könnte , hat di « seelischen Werte zu sehr in den
Hintergrund gedrängt . Es scheint ober , als ob wir jetzt wieder an
einem Punkte angelangt sind , wo wir anfangen , uns nach dem
Transzenvetttalen zu sehnen . Ingenieure , mit denen Veh -
rens vielfach gemeinsam gearbeitet hat , gaben zu , daß das Ge -
fühlsmäßige beim technischen Bauen eine durchaus bedeutsam «
Rolle spiele . Der Entwurf zu einer Brücke würde z. B. oft erst er -
fühlt , dann technisch gestaltet .

Zum Schluß zeigte der Bortragende in einer Reihe von Licht -
bildern Stichproben neuester Kunst . Russische Plastiken , russische
Theat - rdekorotionen — in beiden das Konstruktive als fterrscn - enbes
Prinzip . Dann Bauten Erich Mendelssohns ( Elektrizitätswerk
in Palästina , Einsteinturm ) , holländische Wohnhäuser und eigene
Entwürfe . Auch hier , in den Möbeln eines Äelehrtenzimmers Be -
tonung des Koistruksiven , strenaes Innclialten der Zweckbestim¬
mung , während doch durch die Eigentümlichkeit der Herstellunzsart
sinit Meißel und Hohleisen wie bei einer Holzplastiks Leben und
Bewegtheit der Flache erzielt , Schmuckempslndungen ohne jedwedo
Ornamentik hervorgerufen werden .

Auch noch ein ooar Worte über moderne Gartenge st al »
tung fügte der Redner mit Bilderbeispielcn hinzu . Der moderne
deutsche Garten ist — im Gegensatz zu den itoliemschen Anlagen —
nicht repräsentativ . Er soll zum Ruhen , Denken , Träumen einladen .
Er soll gewachsen sein , geboren , nicht geschaffen . Das Erfühlen der
Eigentümlchkeiten des Boden « - Hot als Rick - llchnur und maßgebender
Faktor für die Gesamtanlage zu dienen . Abgezirkelte Weg « ! Grad -
liniqkeit , sind zu vermeiden . Alles muß ohne Zwang und Künstelei
wachsen und wuchern .

Dar sehr ntteressante Vortrag konnte wegen der beschränkten
Zeit nur diese allgemeinen Richtlinien andeuten , ohne intensivere



Luüenöorff enthüllt .
. Fkronprinz " Rupprecht auf der Anklagebank ?

Es war vorauszusehen , daß Ludendorff auf die gesellschaft -
liche Verfemung der bayerischen Offiziere nicht schweigen würde .
In einer vorläufigen Entgegnung kündigt er an , daß er d a s
Material über die Ursachen des Ehrenhandels nach seiner
Rückkehr nach München veröffentlichen werde . Aber

schon heute stellt er fest :
Die Verhandlungen , die zunächst mein Rechtsbeistand pflegt « —

Seine Aöniglichs Hoheit , Generalfeldmarschall Kronprinz R u p »

p recht von Bayern hatte stch bekanntlich zunächst durch einen

Rechtsanwalt an mich gewandt — schienen unseres Erachtens einen

befriedigenden Verlauf zu nehmen , als Seine Königliche Hoheit
Generalfeldmarschall Kronprinz Rupprecht von Bayern die Ver -

Handlungen plötzlich abbrechen ließ und stch nunmehr an

Generalfeldmarschall von Hindenburg wandte , um auf dem

Ehrenwege den Zwist auszutragen , wobei er mir die schwersten Be -

leidigungen zufügte .
Ich willigt « in einen mir recht viel zumutenden Ausgleichs -

Vorschlag des Generalfeldmarschalls von Hindenburg ein , um den

Zwist im allgemeinen Interesse beizulegen . Sein « Königliche Hoheit
Eeneralfeldmarschall Kronprinz Rupprecht von Bayern lehnte in -
besten den Vorschlag des Ehrfurcht gebietenden Offiziers der deutschen
Armee ab , weil er mir die Genugtuung vorenthalten
wollte , die Generalfeldmarschall von Hindenburg wegen der mir zuge -
fügten schweren Beleidigungen für nötig hielt .

Auch einen anderen Schritt zur Beilegung des Konfliktes hatte
ich unternommen , indem ich im Prozeß eine ausführliche Erklä -

rung über die Richtbeteiligung Seiner Königlichen Hoheit
des ( ßeneralfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern abge -
geben hakte . Der Wortlaut steht mir augenblicklich leider nicht zur
Verfügung , llch fühlte mich überdies zu diesem Schritt auch noch
dadurch veranlaßt , daß ich in einer Geheimsihung gehört

Halle , daß Seine Königliche Hoheit Generalseld -

Marschall Kronprinz Rupprecht von Bayern am
ll . oder 12 . Jlooembet die Absicht gehabt habe .
einen besonderen Schritt durchzuführen , hierzu
elue Proklamation habe entwerfen lassen und in

München zur Durchführung dieser Absicht einge -

txosfeu sei .

Wenn die weiteren Enthüllungen sich in der Richtung der

vorläufigen Feststellung bewegen , dann kann man sich auf
allerhand gefaßt machen . Das Kapitel des Bürgerbräuputsches ,
das im Hitler - Prozeß sorgfältig ausgeschaltet wurde , dürfte
dann ans Tageslicht kommen . Auch in den öffentlichen Sitzun -
gen des Prozesses spielte der Termin des 11 . und
12 . November eine große Rolle . Man sprach von einem

Vorprellen derHitler und Ludendorff , woraus
man den Schluß ziehen mußte , daß der damalige Generalstaats -
kommisiar Kohr gleichfalls eine Aktion auf
Lager hatte . Man blieb sich nur im unklaren darüber welche ,
wenn auch die Erklärung Kahrs im Bürgerbräu , er betrachte

sich als den Statthalter des „ König s " , Rückschlüsse
zuließen .

Nun kommt Ludendorff und behauptet , Kahr habe damals

tatsächlich nur als Statthalter des „ Königs " im Bürger -
dräu gestanden . Rupprecht selbst habe für den 11 . oder

12 . November einen „ besonderen Schritt " vorgehabt
> md für diesen Zweck bereits eine Proklamation aus -

arbeiten lassen . Was damit gemeint ist , kann sich jeder an den

zehn Fingern abzählen . Nach dieser Feststellung ist es erklärlich ,
wenn die Kahr , Seißer und P ö h n e r die Treppe nicht

herunter - , sondern herauffielen . Denn Hochverräter sind sie
alle , alle , und was dem einen recht ist , das wäre dem Rup -
prccht billig .

Ludendorff ist so boshaft , seine vorläusige Feststellung mit

den Worten zu schließen :
Der Kampf galt und gilt allein allen Völkischen , das sehe ich

auch heut « als imisre Ursache für den unerquicklichen Zwist an , und

auch dafür , daß die Bayerische Volkspartei , die stch

Vertiefung und Begründung . Immerhin gab «r eine große Fülle

voy Anregungen und Antrieben zur persö - ' ick ' - n Verarbeitung , was
bei allem letzten Endes wohl immer das Wichtigste bedeutet .

_
F. E. Vogel .

Die Vokksschulbildvng in Sowsetrußland . In der Sitzung des

Z' ntralexekiilivkomitees vom Ö. Oktob r erstattete der Volksbil -

dungskommistar Lunallcharski Bericht über den Stand der Volks -

bildirng in Rußland . Vor dem Kriege gab es in Rußland 62 000

Volksschulen, im . Oktober - 1S23 dagegen nur 49 000 . Di « Zahl der

Zöglinge in diesen Schulen bellef sich vor dem Krieg « auf 4 200 000 ,

jetzt jedoch auf 3 700 000 . Die Zahl der höher : , r Schulen ist

dagegen gestiegen von 1063 auf 2028 . Der Etat für
Volksbildung in Großrußland beläuft sich auf nur 60 Mi, -

lionen Rubel im Jahr . ( Ein Rubel — 2,16 Mark . ) Infolgedessen
werden die Lehrer , insbesonder « die zahlreichen Dorfschullehrer , un -

glaublich schlecht bezahlt . Vom Januar bis März 1924 belies sich
das durchschnittlich « Geholt eines städtischen Lehrers auf 14, 0S Rubel

und das eines Dorffchullshrers auf 10,13 Rubel im Monat . Gegen -
wärtig beträgt das Durchschnittsgehalt 20 . S Rubel im Monat . An

einzelnen Stellen « erden wesentlich niedrigere Gehälter gezahlt . So

x. B. im Gour - rnement Zaryzin 8,05 , im Gouvernement Rjasan
6 Rubel . In allen diesen Gouvernements sind die Lehrer buchstäb -

lich zu einem Hungerdasein verurteilt . Das Volksblldunqskommis -

sariat hatte bei den ihn , unterstellten Instanzen darauf hingewirkt ,

daß die Gehälter der Lehrer erhöht würden .
In seinem weiteren Bericht erklärt « Limotscharski , daß das

Volkskommissariat es als feine Hauptaufgabe betrachte , die Zu-

scmmenbrechende Dorfschule zu retten , deren Existenz noch keines -

wegs gesichert sei . Auch bei der Bekämpfung des Analphabeten -
tums feien nur sehr geringe Ergebnisse gezeitigt worden . Das fei

kein Wunder , da statt des erbetenen Kredites von 1700 000 Rubel

für diesen Zweck nur 100 000 Rubel bewilligt wurdenl

Dieses von Lunatschorski gezeichnete Bild spricht für sich selbst .

Dennoch dürften die wirklichen Verhältnisse noch weit schlimmer sein .

Der Kommunist Schochin fügte ergänzend hinzu : „ Unsere Dorf -

schulen verwandeln sich setzt m Schien für die wohlhabendsten
Elemente des Dorfes . In den Reihen des Dorfproletariats jadoch

herrscht nach wie vor das Analphabetentum . "

Eine Wirung durch die Abguhlammluna griechischer Lildwerte <Uni .
verlität . Dorotkic - nllraße ) . findet Sonntag . Ben 2. No». , Dorm. 11' / , llhr .
statt . Karte 50 Ps.

Der Cfticorg Roberl Seriiny ist im Alter von 80 Jabrcn in Wien ge -
storben . Er war ein Schüler BilrvthS und wurde 1891 Direktor des
Wiener RudolstnerhauscZ .

llnlertuchuaa der Rlostimer Slrchea . DaS Moskauer Gouvernements -
Museum bat durch eine Kommllfwn 103 Kuchen in und bei Moskau unter -
luchen lasten , um feitzustel -en, - b «ich m ibnen noch bemerkenswerte Kunst -
gegenstände oder kullurgeschichtlich interessante Sachen befinden . Etwarg «
Funde diestr Art werden in das Museum ubergciuhrt .

Angedruckte 33riefe Rousseau, . Bei Armand Colin in Pari » beginnt
jetzt eine aus die Originale zurückgehende , mit Kommentar verlebene Samm -
lung der vrieie Jean JacaueZ Rousseans zu erscheinen , die Tbeopbile Du -
four mit Unterstützung de » gustitut « de Fran « herausgibt . Di « Ausgabe
ist auf 20 Bände berechnet .

früherrechtfkeptisch zur Rückkehr Semer Königlichen Hoheit
des Generalfeldmarfchalls Kronprinz Rupprecht von Bayern auf den

Thron seiner Väter verhielt , heute durch den Mund des Minister .
Präsidenten — des Wahrers der Verfassung des Areiflaales Bayern —

Herrn Held , Propaganda für diese Rückkehr machen läßt und durch
andere reaktionäre Elemente um den „ Missbacher Anzeiger " und
den Bund Bayern und Reich , die in gleicher Richtung tätig sind .

Der Monarchist Ludendorff als Wahrer der Weimarer

Verfassung und der Republik — ein Bild , das selbst Götter
zu Tränen rühren muß ! Aber im Kampf gegen den verhaßten
Wittelsbacher ist dem Monarch ! st en Ludendorff jedes
Mittel recht .

Die Auseinandersetzung zwischen Ludendorff und dem

Hause Wittelsbach zeigt , wohin es führt , weim man an die

Berfasfungsfrage rührt . Die Monarchisten und ehemaligen
Potentaten geraten sich in die Haare und üben S e l b st z e r -

fleischung nach allen Regeln der Kunst . Wie würde das

erst werden , wenn die Republik gestürzt würde !

Deswegen : macht am 7. Dezember mit diesem
unwürdigen Spuk ein Ende !

potsöamer Entrüstung .
Papierresolution gegen die Reichsfarben .

Die Vannerweihe des „ Reichsbonner Schwarz - Rot - Gold " am
vorigen Sonntag mtfesselte gestern Szenen im Potsdamer
Stadtparlament , wie man sie dort kaum erlebt . Die Rechte
brachte einen Dringlichkeitsantrag cm den Magistrat ein , wonach
er dafür Sorge tragen soll , daß derartige herausfordernde B e -

lästigungen von fremden Elementen und Mitgliedern
von „ Schwarz - Rot - Gold " in der „ durch schwarzweißrote
Ermnerungen geheiligten Stätte " unterbleiben .

Der Magistrat wird daraufhin eine Resolution an die maß -
gebenden Stellen in Berlin einreichen . In der Resolution , die der

Magistrat gefaßt hat , heißt es u. a. : „ Die städtischen Körperschaften
fordern auf das entschiedenste , daß die Staatsregierung künftig
auf die Empfindungen der Mehrheit der Potsdamer
Bürgerschaft ( ? ) Rücksicht nimmt und im Rahmen der Gesetze
all « Kundgebungen verbietet , die den Empfindungen
so offen zuwiderlaufen . " Ferner brachten die Deutschnationalen
den Antrag ein . daß der Magistrat sich einen Einfluß auf das
Glockenspiel der Garnisonkirche sichern soll , da es be »
kannt geworden ist , daß das Glockenspiel zu der Bannerweih « von
Schwarz - Rot - Gold spielen sollte .

Hoffentlich werden die „ maßgebenden Stellen " in Berlin dem
Potsdamer Magistrat begreiflich machen , daß sein « Resolution eine

Beleidigung der Reichsfarben darstelltl Um so mehr ,
als der Magistrat gegen die zahlreichen monarchistischen Rummel

in den Mauern Potsdams noch nicht das geringste einzuwenden
hatte . Und doch verletzen diese Hohenzollernspielereton die Cmpsm -
dung der Mehrheit des Volkes in so ausgesprochener Weift , daß
alles andere davor verblaßt !

verurteilte verleumöer .
Karlsruhe , 31 . Oktober . ( WTB . ) Das Schöffengericht verhandelte

heute die öffentliche Beleidigungsklage gegen den Verlags -
leiter Z i e g l e r aus Baden - Baden und den früheren Hofapotheker
Albert S e n f f aus Oos - Scheuern . Senff hatte am 16. August
in der „ Badener Morgenzeitung " einen Artikel veröffentlicht , in dem

unter Bezug�auf den Heidelberger Dozenten G um bei und den
General v. Deimling gesagt wurde : Wäre es nicht besser , wenn
die beiden Deutschen den Staub von den Füßen schüt ' eln und nach
Frankreich ziehen würden , wo sie mit offenen Armen aufge -
nommen und eine fein « V e rso r g ung s stell e erhalten
würden ? Das Gericht verurteilt « die Angeklagten wegen Beleidi -

gung zu je 100 Mark Geldstrafe .

Memeiösverfahren gegen Loeb .
Tatsachen , und was daraus gemacht wurde .

Das halbamtliche Wolffbureau hat am Freitag «ine Meldung

verbreüa�in der ein Meineidsversahren gegen den früheren
thüringyMn Staatsbankpräsidenten Genossen L o e b angekündigt
wird . Der Rechtsbeistand des Beschuldigten , Dr . Levi , tellt dem

Sozialdemokratischen Pressedienst dazu aus Thüringen folgendes mit :

In einem wegen Vergehens gegen das Verstcherungsgefttz gegen
den Inhaber einer Frankfurter Derficherungsfirma

schwebenden Verfahren war Genosse Locb in Weimar als Zeuge
vernommen worden . Er hat zu Protokoll ausgesagt , daß er im Auf »

trag jener Firma im Jahr « 1919 im Reichsversicherungsamt , wo

er als Versicherungsoermittler vorsprach , von Oberregie -
rungsrat Meißner die Auskunft erhalten habe , über die Ge -

nehmizungspflicht der von der Frankfurter Firma eingeführten Auf -
ruhr - Versichcrung sei noch keine endgültige Entscheidung gefällt wor »
den . In dem weiteren Verfahren wurde Oberregierungsrat
Meißner vernommen , der als Zeuge angab , den zuständign Be -

amtcn in der fraglichen Zeit gelegentlich vertreten zu haben , sich aber

an die Angelegenheit nichtmehr erinnern zu können . Dagegen

machte ein Geheimrat Becker vom Reichevrsicherungsamt die

Aussage , daß um die fragliche Zeit ein Herr jüdischen Aussehen » bei

ihm gewesen fei. der als Versicherungsnehmer große Besorgnisse

wegen einer von ihm bei der Gesellschaft abgeschlossenen Aufruhr -

Derstcherung zeigte und fragte , ob diese Versicherung genehmigung » .

pflichtig sei. Geheimrvt Becker will diesem Herrn eine Auskunft ge -

geben haben , die der Aussag « Loebs widerspricht .
In der Urteilsbegründung in dem Berfahren gegen die

Frankfurter Firma erklärte das Gericht : „ Es sei ihm zwar dos Aus -

sehen des Zeugen Loeb nicht bekannt " , es unterliege aber keinem

Zweifel , daß jener Herr von jüdischem Aussehen — der stch, wie ge -

sagt , als Versicherungsnehmer vorgestellt hatte — mit Loeb

identisch sei . Irgendein weiterer Versuch zur Feststellung der

Identität wurde nicht gemacht . Der Rom « Loeb und die Herkunst
aus Frankfurt haben dem Gericht als Identitätsnachweis für einen

Herrn mit jüdischem Aussehen genügt .
Weiter wird gegen den Genossen Loeb der Vorwurf erhoben ,

daß er in seiner Zeugenaussage verschwiegen habe , schon an

einem früheren , dann geschefterten Gründungsoersuch der Frankfurter

Firma beteiligt gewesen zu fem . Das soll aus einer mit der Akten -

feite bezeichneten Stelle hervorgehen .
Ein Einblick in die Akten ergibt , daß an der zitierten Stelle deut »

lich der Name des fraglichen Gründers mit Alfred Loeb angegeben

wird , dem Namen des Vaters des früheren Staatsbankpräsidenten .
Der Beschuldigte selbst heißt Walter Loeb .

Der dritte Punkt der gegen den Genossen Loeb erhobenen An -

schukdigung geht dahin , Loeb habe in seiner Aussage v e r s ch w i e -

gen , stch mit der Angelegenheit bereits früher beschäftigt und sogar
eine Denkschrift verfaßt zu haben . In der protokollierten Aus¬

sag « Loebs steht aber ausdrücklich , daß Genosse Loeb diese

Denkschrift verfaßt und sie der Gefellschastsoersammlung der

Frankfurter Gesellschaft vorgelegt hat .
Das ist der ganze Tatbestand , auf Grund dessen die Staats -

anwaltschaft in Weimar aufdieAnzeigeeinesvölk Ischen

Gerichtsassessors hin ein Meineidsverfthren gegen den De -

nossen Loeb eingeleitet hat . Wenn dieser Sachverhalt irrendem ver -

fahren rechtfertigte , so wäre es gegen das Frankfurter Gericht , das
mit ungewöhnlicher Leichtfertigkeit Behauptungen aufstellte , die es
nicht hätte aufstellen können , wenn es auch nur mit genügender Sarg -
sali seine eigenen Akten studiert hätte .

OC . und andere Prozesse .
Republikanische Protestversammlung in Berlin W.

Gestern , Freitag abend , veranstaltete die Deutsche Liga für
Menschenrechte in den Spichern - Säl « n ein « stark besucht « Bersamm »
lung zur Besprechung des Leipziger Prozessses gegen die
Organisation Co nsul und die I u st i z s k a n d a l e in der
deutschen Republik . Einleitend verwies der Vorsitzende , Senats -
Präsident F r e i m u t h , auf das telegraphische Verlangen der Liga
am 25 . Oktober an den Reichskanzler , gegen den Reichsanwall
Niethammer disziplinarisch vorzugehen , well er im OC. - Prozeß
seiner antirepublikanischen Gesinnung Ausdruck gegeben
hat , die ihn als ungeeignet zur Wahrnehmung der Justizpflege
in der Republik erscheinen lassen muß . Der Reichskanzler hat auf
dieses Telegramm bis heut « noch nicht reagiert .

Iustizrat Werthauer beleuchtete das Leipziger Erkenntnis
das „ Verbrecher aus Ueberzeugung " , die nach richterlicher Ansicht eben
nur gutePatrioten sind , verurteilt , von der juristischen und poli -
tischen Seit «. Angesichts der Tatsache , daß das Gesetz zum Schutz der
Republik fast nur gegen links angewandt wird , müsse das
deutsche Volk die Amnestie oller derer verlangen , die so verurteilt
worden sind . Sorgen wir bei den kommenden Reichstags -
wählen dafür , daß nur Abgeordnete in den Reichstag einziehen
werden , die für das Recht eintreten . Nach weiteren Rednern
sprach noch Genosse Frenze ! . Redakteur der „ Leipziger Volks -
zeitung " . � In ihr veröffentlichte er am 23. Mai 1924 unter der
Ueberschrift „ Dr . Geßler schützt die Geheimoerbände " das Gut¬
achten des Reichswehrmini st ertums gegen Dr . Zelz .
n e r , das bereits in der öffentlichen La n d t ag s s i tz u n g
vom 2. Mai Abg . Genosse Arzt verlesen hatte . Nach § 30 der
Reichsverfassung war das Blatt zu diefer Publikation ohne weiteres
berechtigt , der Amtsrichter lehnte infolgedessen auch ein Ver -
fahren gegen Frenze ! desha ' b ab , aber der Staatsanwalt erreichte
unter Ausschluß der Oe f fe n tli ch k e i t gegen Frenzel ein
Urteil auf zwei Monate Festung , weil in der Veröffent -
lichung ein Vergehen gegen 8 17 Preßgesetz erachtet wird . Zwar
ist gegen dos Urteil Berufung eingelegt , aber bereits jetzt ging die
bisher unwidersprochene Meldung durch die Presse , daß gegen den
Genossen Arzt gleichfalls ein Lcmdesoerratsverfahren ein -
geleitet werden soll , falls er durch Auflösung des Landtags nicht -
immun werden sollte . Alles dos geschieht durch eine Justiz , die
durch die Namen Fechenbach und — Ehrhardt genügend
gekennzeichnet ist .

Folgendes Telegramu wurde mit allseitiger Zustimmung an
den bayerischen Ministerpräsidenten Held abgesandt :

. heutige Volksversammlung Deutscher Liga kür Menschenrechte ,
Berlin . Spichernsäl «. beschäftigt sich mit politischen Stmfurtetlen
Deutschlands insbesondere auch Bayerns , erhebt einmütigen
Protest gegen andauernd « Einkerkerung Fechenbachs , dessen
Unschuld die hervorragendsten Rechtslehrer Deutschlands nach -
gewiesen haben . "

_ _

vorläufig keine Vierteljahrsgehälter .
Eine von un » im gestrigen Abendblatt wiedergegebene Meldung ,

wonach im Finanzministerium Verhandlungen über Wiederein -
führung der vierteljäbrlickien Vorauszahlung der
Vcamtengehält « r stattgefunden� haben , enlspricbt , wie anillich ver -
sichert wird , nilbt den Talsachen . Die Wiedereinführung der
vierteljährlichen VorauSzadlungcn soll vor Ablauf de » jetzigen
Etalsjahre » nichi in Frage kommen , da die Gehaltszahlung durch
den Etat monatlich geregelt ist .

vom ivahlkampf .
Wer trägt die Schuld au der Unordnung in

Deutschland ? Auf diese Frag « antwortete in einer demo -
kratischen Wählerversammlung Georg Bernhardt sehr deutlich :
die Deutschnationalen . Er sagte über die wirtschaftlichen
Hintergründe der Bürgerblockpolitik :

„ Da wird die Absicht der „ Reinigung des politischen Lebens "
von den Novemberzuständen verkündet und behauptet , die Deutsch .
nationale Volkspartei werde „ Ordnung " in Politik und Wirtschaft
schaffen . Wer hat denn aber jene große Unordnung
geschaffen , die Inflationszeit , an deren Ueberwindung
wir heute immer noch laborieren ? DieDeutjchnationalen ,
vor allem H « l f f e r i ch und der nur äußerlich volkspar ' eilich «
Hugo Stinnes . Bereits beim ersten Auftauchen der In -
flaticnsgefahr . noch zu Lebzeiten Rathenau , hoben Fachmänner
auf die Gefahren der ewigen Deckung der Staatsschulden durch die
Notenpresse und auf die Notwendigkeit der Erhebung von
Steuern zur Abwehr der Geldentryertung hingewiesen . Dies «
Ansicht ist stets von S' innes , auch im Reichswirtschaftsrat , be¬
kämpft worden , sogar noch zu einer Zeit , da die Schäden der In -
flation schon ins ungeheure gewachsen waren und das Vermögen
der Rentner und Sparer zusammengeschmolzen war , während die
Industriellen für Papiermarkwechsel , die ihnen die Reichsbank ge -
währte , sich Sachwert « noch Belieben kaufen konnten . "

*

Die deuts chnationalen Wahlaufrufe sind der deui -

lichst « Beweis für die Verlogenheit der deutschnationalen Politik .
Man wollte nicht sagen , was man will , sondern nur das , was man
für den zugkräftigsten Schwindel hielt . Auch bei der Veröffent -
lichung des zweiten Aufgusses scheinen im letzten Moment noch aller -

Hand Aenderungen , Bedenken , Schiebungen vorhanden gewesen zu
sein . Die Telegraphen - Umon berichtigt , sie habe „ durch ein tech .
nisches Versehen " einen Satz ausgelassen . Dieser Satz heißt :

„ Wie wir für das ganz « Reich deutschen völkischen Geist imd
Bekämpfunq der jüdischen Vorherrschaft ver -
langen , so fordern wir besonders für Preußen , daß der Zustrom
der Ostjuden endgültig abgedämmt wird . "

Ob der antisemitische Jargon erst noch nachträglich eingeflickt
wurde , oder ob er sogar der TU . zu dumm wor ?

Di « famose „ Liberale Bereinigung " bestreitet , daß sie eigentlich
ein « Erstndung des Herrn Strefemann sei , und versichert , daß sie
eigenes Geistesprcdukt ihrer Mitglieder fti . Dieser Prioritätsstreit
tut wenig zur Sache . Die Tatsache , daß die Liberale Vereinigung
Vor - und Aufnohmestellung für die Volkspartei , ein « Vereinigung
gegen den Liberasismus ist , schafft er nicht aus der Welt .

. «

Die Macher der . Splitterparteien sind unbelehrbar . Der

Hypochekengläubiger - und Sparerschutzverband bereitet die Ausstellung

eigener Kandidatenlisten für die Reichstagswahlen vor . Soll der

Unfug vom 4. Mai sich am 7. . Dezember wiederholen ?

Jaurös ins Pantheon .
Ueberführung am SS . November . .

Paris . 31 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) ver Ministerrat

hat am Freitag die Aebersührung der sterblichen lleberreste von

Zean ZaurSs für den 23 . November beschlossen und den vom

Unterrlchtsmlnlfter vorgeschlagenen Aeierlichtetten zugestimmt .



GsweeiWostsbewegung
Jalfthe Zahlen öes Reichsstatistischen slmtes .

Vom Deutsch ? « Cisenbchnerverbaud wird uns geschrieben :
Der hohe Realwert der Löhne , der durch das Statistische Amt

/ . rausgerechnet wird , fiel dem lohnpolitischen Ausschuß
0 e s A D G B> auf . Zu dessen Sitzung am 23. und 24. Oktober waren

auch Vertreter des Reichsstalistischen Amtes geladen und erschienen ,
jedoch konnten deren Ausführungen die Zweifel gegenüber diesen
Zahlen bei den Mitgliedern des whnpolitischen Ausschusses nicht be -

feitigen . Wir haben die in „Wirtschaft und Statistik " vom I . Oktober

aufgeführten Löhne für R e i ch s b e t r i e b s - bzw . Eisenbahn -
a r be i te r nachgeprüft und sind zu dem überraschenden Ergebnis
gekommen , daß die Grundzahlen , mit denen das Reichs -
statistische Amt operiert , von den tatsächlichen Stundenlohnfätzen
weit abweichen .

In der Spall « 6 sind die Werkstättenarbeilerlöhne für Berlin
für 1913 mit 64 Pf . angesetzt . Nach unserem Wissen betrug ober
der Handwerkerlohn 1913 in den Berliner Eisenbahnwerkstätten
81 Pf . pro Stunde . Ausdrücklich wird in der Besprechung des
Statistischen Amtes gesagt , daß jeweilig der h ö ch st « tarifmäßige
Lohn eingesetzt ist .

Abgesehen von dem viel zu niedrig angesetzten Lohn von 1913
ist ein weiterer Fehler in der Berechnung enthalten , und zwar
der , daß den Lohnsätzen von Januar bis Oktober dieses Jahres der
Soziallohn für «ine Frau und zwei Kinder zugeschlagen worden
ist . Tatsächlich kommt auf jeden Arbeiter im Reichsbahnbetrieb nur
« i n Kind . Außerdem sind auch nur 60 Proz . der Eifenbahnarbeiter
verheiratet . Da nun der Frauen - und Kinderzuschlag gleich ist ,
könnte nur der Soziallohn für 1,6 Personen eingerechnet werden und
nicht , wie das Reichsstatistische Amt getan hat , für drei . Legt
man nun die richligen Zahlen zugrunde , so ergibt sich für den Hand -
merker folgender Reallohn : 7. Januar 1924 S3,S Proz . , 4. Februar
58,1 Proz . , 3. März 59,4 Proz . , 9. April 84,5 Proz . , 7. Mai
62,2 Proz . , 4. Juni 75,4 Proz . , 2. Juli 728 Proz . , 6. August
74,7 Proz . , 3. September 74,1 Proz . , 1. Oktober 71,6 Proz . ,
15. Oktober 69,1 Proz .

Für ungelernte Arbeiter hat das Statistische Amt folgende
Zahlen errechnet : 1913 100 Proz . : 7. Januar 1924 91,1 Proz . ,
4. Februar 98 . 7 Proz . , 3. März 101,3 Proz . , 9. April 111,4 Proz . ,
7. Mai 108,9 Proz . , 4. Juni 126,6 Proz . , 2. Juli 121,5 Proz . ,
6. August 124,1 . Proz . , 3. Sepiember 124,1 Proz . , 1. Oktober
119 Proz . Auch hier sind unrichtige Zahlen zugrunde gelegt , und zwar
sind statt 44 Pf . pro Stunde nur 395 Pf . im Jahre 1913 an -
genommen . Ebenso ist der Soziallohn für drei Personen berechnet .
Stellt man hier die richtigen Zahlen in Rechnung , so ergibt sich
folgender Reallohn : 1913 100 Proz . : 7. Januar 1924 74,4 Proz . ,
4. Februar 80,9 Proz . , 3. März 81 . 5 Proz . , 9. April 92,0 Proz . ,
7. Mai 88,9 Proz . , 4. Juni 104,6 Proz . , 2. Juli 101,1 Proz . ,
6. August 103,7 Proz . , 3. September 102,7 Proz . , 1. Oktober
99,4 Proz . , 15. Oktober 95,4 Proz.

Ob bei der Errechnung der Reichsindexzifser der Lebenshaltungs -
kosten nicht ähnliche Fehler unterlaufen sind , soll hier nicht unter -
sucht werten . Jedoch muß schon bei oberflächlicher Betrachtung
auch die Indexzahl angezweifelt werden . Wenn man auch davon
überzeugt sein kann , haß die rechnerischen Arbeiten des Reichs -
statistischen Amtes richtig sind , so kann immerhin schon bei der Er -

mittlung der Indexzahlen für die Jahr « 1913/14 ein ähnlicher Fehler .
wie bei der Lohnaufftellung . un ' erlaufen sein . Außchtdem ist auch
nicht ausgeschlossen , daß bei der Wahl derWaren und Bedarfs -
a r t i k e l, die zur Errechnung des Index mtt ihren Preisen die
Grundlage bieten , mancher Fehlgriff getan ist . Offenbar muß es zu
einem unrichtigen Ergebnis führen , wenn zur Ermittlung de - Index
Waren in Betracht gezogen werden , die im Haushalt sehr wenig
gebraucht werden , und die in der Nachkriegszeit eine Verteuerung
nicht erfahren haben , dagegen andere Gegenständ « , die im Haushalt
eine wichtig « Roll ? spielen , besonders teuer geworden sind
und nicht in Bctracbt gelogen werden

Angesichts solcher Veröffentlichungen ist es gar nicht verwunder -

lich , wenn dos Unternehmertum in Deutschland die Meinung zu ver -
breiten sucht , daß die Arbeiter mit ihrem kärglichen Einkommen ein

schönes Leben führen können , ja besser leben als vor dem Kriege .
Angesichts dieser Agitation der Unternehmer , die all « Herab -

setzungen der Fracht , der Kohlenpreise und der Umsatzsteuer schlucken
und sogar neu ? Preissteigerungen vornehmen , ist es die Pflicht
des Reichsarbeitsministeriums , eine Nachprüfung der statistischen

Unterlagen des Reichsstalistischen Amtes vorzunehmen , zu der selbst -

verständlich die Vertreter der Unternehmer wie der Arbeiter heran -

zuziehen sind . Es ist «in unhaltbarer Zustand , wenn dem

Reichsstatistischen Amt in Arbeiterkreisen zum Vorwurf gemacht wer -

den kann , es bemüh « sich, durch falsche Zahlen die Preistreiber
im Untcrnehmeriager mit Material gegen die Arbeiter und die Regie -

rung zu versehen .

Wkeüerherstellung öes Achtstundentags !
Gleiwih . 31. Oktober . ( Eco . ) Rcichsarbeitsmimster Dr .

Brauns hatte für heute nachmittag die Vertreter der Arbeits -

gemetnschaft der Berg - und Metallarbecteroerbände Oberschlesiens

zu einer Besprechung nach Gleiwitz eingeladen , an der auch der

Schlichter für Oberschlesien , Oberregierungsrat Dr . Brandes ,

teilnahm . Reichsarbeitsminister Dr . Brauns teilte mit , daß in den

nächsten Wochen eine Verordnung herauskommen soll , durch die

ß 7 der Arbeitszettverordnung geändert wird . Für die Kokereien ,

Hochöfen , Walzwerke und Stahlwerke soll der Acht -

stundentag wieder eingeführt werden . Bon einer

s ch e m a t i s chen Einführung des Achtstundcuiages könne kaum die

Red « sei ». Der Minister erklärte , >: t habe die ober - und nieder -

schlesischen Betriebe besucht , um festzustellen , für welche Betriebe

die neue Verordnung in Frage käme . In nächster Zeit werden noch
Vertreter des Reichswirttchafisratez . die sich gegenwärtig im Westen

aufhalten , die oberschlesischen Industriebetriebe zu dem gleichen Zweck

besichtigen . An die Ausführungen des Reichsarbeitsministers
Dr . Brauns knüpfte sich eine rege Aussprach « , in der von den Bcr -

tretern der Gewerkschaften noch verschiedccre Wünsche vorgebracht
wurden . iAnmerkung der Redaktion : Welche Bedeutung der An -

kündigung des Reichsarbeitsministcrs zukommt , wird erst zu be -

urteilen sein , wenn der Wortlaut der angekündigten Verordnung
vorliegt . Doch nicht allein in den gesundheitsschädlichen Berufen ,

ganz allgemein muß der Achtstundentag wiederhergestellt werden .
Darüber wird wesentlich der 7. Dezember enttcheiden . )

Gasbetriebsgesellschast « nd Arbeiterrat .

Am 1. Oktober gab die Direktion der Gasbetriebsgesellschast
den Arbeitern durch Anschlag bekannt , daß die bisheriae 81� st ü n -

dige Arbeitszeit bis auf weiteres bestehen bleibt . — Dieser
Anschlag verursachte lebhafte Erregung unter den Arbeitern , denn zu
jener Zeit schwebten noch die Tarifverhondlunqen .
bei denen die Forderung der Arbeiter nach Festlegung des Acht -

■ ftundentages «ine Rolle spielt «. Der Arbeiterrat glaubt «, zur B e -

ruhigung der Arbeiter etwas tun zu müssen . Er schlug
deshalb eine Bekanntmachung an , die den Arbeitern zeigen sollte ,
daß er ihre Recht « hinsichtlich der Arbeitszeit wahrnehmen werde .
Der Arbeiierrat protestierte m seiner Bekanntmachung gegen
die einseitige Bestimmung der Direktion . Er ging
von der Ansicht aus . daß die Arbeitszeitverordnung der Direktion
kein Recht gebe , di « Arbeitszeit von sich aus festzusetzen . Er brachte
das im Schlußsatz seiner Bekanntmachung zum Ausdruck mit den
Worten :

„ Nach der Arbeiiszeitverordrnmg darf di « tägliche Arbeitszeit
nur 8 Stunden betragen . Anrnahmen sind nur zulässig für be-
stimmt « Gruppen in bestimmten Ausnahmefällen . Eine Ueberschrei -
tung der achtstündigen Arbeitszeit fir lämlliche Arbeitnehmer unter
vollständig regulären Produktionsbedingungen ist nur zulässig durch
tarifliche Regelung zwischen dem Arbeitgeber und der Arbeiter -
organisation . "

Diesen Passus in der Bekanntgabe des Arbeiterrats nahm
die Direktion zum Anlaß beim Arbeitsgericht die Absetzung
des Arbeiterrats zu bcontrayai . Die Direktion begründete
ihren An ! mg so: Der Arbeiterrat habe ihr den Vorwurf einer b e <
wußten Rechtsverletzung gemacht , daduch habe er die Ar -
beiter „ aufgehetzt " und sich einer groben Pflichtverletzung
schuldig gemacht . Die Direktion nimmt für sich in Anspruch , zu
ihrem Erlaß berechtigt gewesen zu sein .

Der Arbeiterrat erklärte dcmgegenüber , er halte dos Vor -
gehen der Direktion fü unbillig und ungerechtfertigt , er
halte seine Rechtsauffassung für zutreffend , ivenn er auch in seiner
Bekanntmachung vielleicht nicht den schlüssigen Beweis dafür ge -
führt habe .

Dag Gericht wies den Antrag auf Amtsent -
Hebung des Arbeiterrats ab mit der Begründung : Der
Arbeiterrot hätte vielleicht besser aetaa fein « Bekanntmachung n' cht
zu oeröffentlichen , sondern seine Auffasiung nur der Direktion be -

kanntzugeben und mit ihr darüber zu verhandeln um «ine Verstän -
diaring herbeizuführen . Aber der Inhalt der Bekanittmachung lasse
nicht erkennen , daß der Direktion der Borwurf der bewußten Rechts -
Verletzung gemacht werdsn sollt «.

Stadtgüter G . m. b. H . gegen Betriebsrat .

Solange die Güter der Stadt Perlin in städtischer Regie be -
trieben wurden , bestand zur Vertretung der gemeinsamen Interessen
der Arbeiter aller Güter ein Gesamtbetriebsrat nach § 50
BRG . Infolge einer Vereinbarung mit der derzeitigen Verwaltung
hielt der Gesamibetriebsrat seine ' Sitzungen stets während
der Arbeitszeit ab und den Teilnehmern an den Sitzungen
wurde außer dem Arbeitslohn noch der notwendige Aufwand ent -
schädigt . Nachdem die städtischen Güter in eine G. m. b. H. umge -
wandelt waren , kehrte die nene Verwaltung den Herren st and -
punkt heraus . Sie b e st r i t t dem Gesämtbetrlebsvat di « E x i -
st e n z b e r e ch t i a u n g. und als es deswegen zu einer K a�e vor
dem Gewerbegericht kam . führte di « Verwaltung zur Begründung

ihres Standpunktes « , die Voraussetzung des 8 5V BRG .

träfe nichtzu , denn jedes Gut bilde einen in sich abgeschlossenen
Betrieb mit besonderer Eigenart , von einer Gleichartigkeit der Be -

triebe und ihrer Zusammengehörigkeit im Sinne des 8 50 könne

keine Rede sein .
Das Gewerbegericht erhob Beweis über diese Behauptung

und kam kürzlich zu der Entscheidung , daß der § 50 aus
die Stadtgüter G. m. b. H. zutreffe und der Gesamt -
betriebsrat zu Recht bestehe .

Einige Wochen vor dieser Entscheidung hatte der Vorsitzend « des

Gefamtbettiebsrats . dem bisherigen Brauch entsprechend , wieder

eine Sitzung an einem Wochcntage vormittags 10 Uhr nach
Berlin einberufen . Die Verwaltung der Stadtgüter verlangt «, die

Sitzung solle erst um 4 Uhr nachmittags stattfinden , damit

weniger Arbeitszeit versäumt werte . Der Borsitzende des Gesamt -
betriebsrats berief sich aber auf Brauch und Abkommen und hielt
die Sitzung um 10 Uhr ab . Obgleich der Sitzungstag em Regen -

tag war , an dem landwirtschaftliche Arbeit gar nicht geleistet
werden konnte , zog die Verwaltung den 13 Mitgliedern des

G esa m t betri « b s rat s den Lohn für den Sitzungs -

tag ab .
Hiergegen klagte der Gesamtbetriebsrat beim Gewerbegencht ,

welches am 28. Oktober entschied : Die Klage ist gerecht -
fert igt . Das Gericht hält es zwar nicht für notwendig ,
daß die Sitzung am Vormittaa abgehalten wurde , es ist aber

der Meinung , daß die einzelnen Mitglieder des Gesamtbeiriebsrats

dafür nicht verantwortlich gemacht werden können , denn sie l ) abo i

der Anordnung ihres Borsitzenden Folg « geleistet und mußten an -

nehmen , die Abhaltung der Sitzung am Vormittag sei in der O r d-

nung , weil es bisher immer so gewesen sei.

Abgewehrte Aussperrung .
Saarbrücken . 31. Oktober . ( WTB . ) Gestern haben unter dem

Vorsitz des Bürgermeisters Dr . N e i k e s Verliandlungen zwischen
den Röchlingschen Eisen - und Stahlwerken und den Berttetern der

Arbeiterorzanisation - n stattgefunden , die zu dem Ergcdms süfc ten ,

daß die Röchlingschen Werke sich zur Wiederaufnahme ihrer
Betriebe unter folgenden Boraussetzungen bereit erklärten :

1. Der Betrieb der Pölklinger Hütte wird am 3. November 1924

wieder aufgenommen , 2. die Wiedereinstellung der Arbeiter erfolgt

sobald wie möglich und in vollem Umfang « unter Berücksich -

tigung der Betriebsmöglichkeiten , 3. Maßregelungen von
Arbeitern finden nicht statt , 4. die Sttllegung der Werke gill nicht
als Unterbrechung des Arbeitsvcrhältnisses , 5. für dos Ärbeitsver -

hältnis der Arbeiter der Bölkiinzer Hütte ist von 3. November 1924

an maßgebend der Manteltarifvertrag , welcher für die

Mitglieder des Arbeitgeberverbandes der Saarindustrie auf dem
Gebiete der Eisenindustrie gilt , 6. die Löhne richten sich ab 3. No -

vember nach dem L o h n t a r i f , wie er zurzeit bei den Mitgliedern
des Arbeitgebervcrbandcs der Saarindustri « auf dem Gebiete der

Eisen - und Stahlwerke in Anwendung ist , 7. beide Parteien werden

für eine weitere Ermäßigung der Kohlenpreise sür die Hüttenwerk «
eintreten . Die Arbeitervertreter nahmen hiervon Kenntnis mit dem

Bemerken , diese Vorschläge ihren Organisationen zur Entscheidung
unterbreiten zu wollen . _

Schiedsspruch für die Textilindustrie im Bergischen Land .

Barmen . 31 . Oktober . ( TU. ) Der staatliche Schlichtungsaus .
schuß lür das bergiiche Land lällte für das icchtsrheinttche Text . l -
gewerbe folgenden Schiedsspruch : Die Löhne des allgemeinen Lohn -
nbkommens und der Branchentarise werden um 9 Proz . erhöht . Die
Akkordlöhne werden nur erhöht , wenn und soweit der bisherige
Akkordverdienst die neue Lohnbasis plus 10 Proz . nicht erreicht .
Dos Abkommen gilt ab 1. November 1924 aus unbestimmte Zeit
und kann mit einmonatiger Kündigung erstmalig zum 31 . Dc . zember
1924 gekündigt werden . Das bisherige Arbeitszeit - und Uebcr -
arbeit - obkommen wird vom 1. November bis 28. Febr ar 1925 ver -
längert . Falls vorher durch Gesetz die Vercrdnung ein « dem Ar -
beltszeit - oder Ueberarbeitsabtommen widersprechende Regelung
eintritt , kann das Abkommen mtt 14tägiqsr Frist gekündigt werden .
Erklärungsfrist bis einschließlich 4. November .

Ultimatum der österreichischen Eisenbahner .
' Wien , St . Oktober . cTU. i Die VertrauenSniänncr der Eiienbabner

haben an die Gsneraidirekiion der Bundesbahnen ein Ultimaium
gerichtet , in welchem sie für den Fall , daß bis zum 7. November
Mitternacht ihre Lohnforderungen nicht erfüllt sind , mit Streik drohen .

Sewerkschaft deutsch «« «»llslehm . Provinziolverbond Berlin Seilt « ,
Sonnabend . 7 Uhr. Sitzuna im Ratbau », ginrmer 55 Thema : . . Di« Lehrer .
bilimnasfraac " . Referent aus dem Ministerium . Besotdunqsfraqen .

Verband der Buchbinder und Panier »«« arbeite «. Donnerslaa , den 18. Ro.
vember . findet unsere ordentliche cbeneralversammluna fite da » 3, Quartal
statt . Anträac ,u Meier Gcneralversammluna mit Isen sviitesten » bi » Donner ».
ta «. den 6. November , bei d«r Ortsoerivaltun « einaercicht sein .

Die Ortoverwaltung .

Verantwortlich sllr Politil : Ernst Reuter ! Wirtschast ! Artur Sateruus :
Ecwcrkschaslsbewcauna : Tit. Ehkar »! äeuillcton : Dr. Zehn Schitow »«: L- tate ,

und Sonllia «»: ffrid »arftädt : Amteiqrn : Th. »lock «, sämtlich in Berlin
Verla «: Vorwärts - Verlaa S. m b. Ö. . Berlin . Druck: Vorwä. ts . Buchdruckerel
und ZZrrlaasanstalt Paul Sinaer u Co. Berlin SW. 88, Lindenilrahe 3.
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Sonntägliche wanöerziele .
Die Rauenschen Berge .

Bon den Bahnhöfen der Stadtbahn fahren wir über Erkner
( umsteigen ) nach Fürstenwalde . Dies « Stadt ist eine alte Sied -
lung im Spreetal . Vom Bahnhof aus kommen wir zuerst durch die
neueren Stadtviertel . Breit «, gutgepflastert « Straßen , großstädtische
Häuser treffen wir hier an . Je näher wir aber der Spree kommen ,
desto älter erscheint das Stadtbild . Die Straßen werden schmal ,
alte Giebelhäuser geben ihr das Gepräge . Der älteste Teil
der Stadt liegt auf den Inseln , die die Spree hier bildet . Da diese
Inseln das Ueberschreiten des Flusses erleichterten , führt « hier eine
alte Handelsstraße vom Norden nach dem Süden vorüber . So ist
es denn leicht verständlich , daß hier ein Rastplatz entstand , an dem
dann ein « Siedlung aufblühte . Wir sehen hier ähnlich « Verhältnisse
wie bei Berlin - Kölln , wo es letzten Endes auch die geologischen Ver -
hältnisse waren , die die Havplursach « für die Art und Weis « der ge -
schichtlichen und wirtschaftlichen Entwicklung der Siedlung bildeten .
Wir wandern über die neue Spreebrücke nach Ketschendorf .
Von der Dorfftraße wenden wir uns jedoch alsbald rechts ab durch
die Petcrsdorfer Straß « . Hinter dem Dorf schlagen wir den Weg
nach Süden ein . Durch völlig ebenes Gelände führt er hin , wir
durchqueren dos Warschau - Berliner Urstromtal . Vor uns ragen die
Rauenschen Berg « auf . die wir schon von Fürstenwalde aus
sehen konnten . Sie gehören dem Berging an , der sich auf dem Süd -
rand des Urstromtals in oftwestlicher Richtung hinzieht . Oestrich von
den Rauenschen Bergen liegeki die Soldatenberg « und die
Dubrowberge . Diese Bergkette ist eine Endmoräne der Eiszeit ,
deren Kern aus tertiären Schichten besteht .

vie tertiären Ablagerungen .
Die dem Tertiär , d. h. der dritten großen Erdbildungs -

Periode angehörenden Schichten des Kerns der Endmoräne sind durch
den Druck des Inlandeises der Eiszeit aufgestaucht und häufig zerstört
worden . Sie gehören dem Miocän , also dem mittleren Tertiär
an . Di « Schichten bestehen aus Formsonden , Letten und Braun -
kohlen . Das Vorkommen mehrerer Brauntohlenflöze führt « zur An -
lag » von Bergwerken , die zum Teil noch in Betrieb , zum Teil bereits
aufgelassen sind . Unser Weg bringt uns zu den Grubengebäuden der
Braunkohlengrub « . konsolidiert Gnadenreich "
am Fuß der Rouenschen Berg « . Von hier führt « der „ Brohlstollen "
in das Inner « des Berges bis unter sein « höchst « Kuppe , 63 Meter
unter Tage . Jetzt ist der Stollen verfallen , wahrscheinlich ist dos
Kohlenflöz abgebaut . Das Erdreich über dem S' ollen ist einge -
funken — zu Bruch gegangen , wie der Bergmann lagt . Auf ein «
lange Strecke hin können wir so den ehemaligen Gang verfolgen .
Unmittelbar südlich der Braunkohlengrube beginnen die Form -
s a n d g r u b e n , die sich westlich des Weges Ketschendorf —Peters -
dorf hinziehen . Beide Gesteinsarten , Formsand und Braunkohl « ,
kommen stets zusammen vor , so daß man beim Aufichließen des
Formsandes immer die Braunkohle in der Nähe vermuten darf . Der
Formsand wird zur Herstellung der für die Metallgießereien nötigen
Formen verwendet , daher sein lliam «. Er ist . je noch seinen Bei -
mengungen , von verschiedener Farbe , schwarz , schokoladenbraun , grau
oder weiß , aber immer äußerst sein , mehlartig . In den Gruben sehen
wir die Aufstauchungen und Verwerfungen der Sandschichten . Haar -
scharf und meist immer gut zu erkennen ist die Grenze zwischen den
tertiären Ablagerungen und denen der Eiszeit , die darüber liegen .
In den Formsanden kommen mitunter schwache Braunkohlen -
f l ö z « vor , die den Abbau der Sand « hindern . Si » werden deshalb
angezündet und glimmen allmählich sott . Die verbleibenden
Alchenrückständ « lassen sich leichter entfernen als die gewachsene
Braunkohle . Die Kohlenflöze in den Bergwerken entzünden sich öfter
selbst : der in der Kohle enthalten » Schwefelties entwickelt bei
seiner Zerl - �ung soviel Wärme , daß Flözbrände entstehen . Von der
Ketschendorf — Petersdorfer Landstraße haben wir einen präch -
tigen Ueberblick über die Landschaft . Zwischen den

Rauenschen und den Soldaten - und Dubrowbergen befindet sich «in «
Senk « , die bei Petersdorf von dem Petersdorfer See ausgefüllt wird .

Nach Süden hin schließt sich e i n L u ch an , das sich bis zum Schar .
mützelsee erstreckt : dieser fiillt weiterhin die Senke aus . Die Senk «

ist eine Rinne , durch die die eiszeitlichen Schmelzwasser gen Süd

abflössen . Di « Hügelkuppcn und Einschnitt « zaubern uns ein Bild

vor Augen , das uns an eine Gebirgslandschaft Mitteldeutschlands
erinnert .

Die Markgrafensteiae .
Wir kommen nach Petersdorf , das wir jedoch nur in seinem

nördlichen End « berühren . Gen Nordwest führt unser Weg zum Dorf
hinaus . Das Gelände steigt an , geht es doch dem Gipfel der
Rauenschen Berge zu . Im Walde sehen wir trichterförmige ,
kreisrunde oder langgestreckte Gruben . Es sind Erdfälle , die durch
den Einsturz des Untergrundes infolg « des Bergbaues entstanden sind .
Die Strecke ist zu Bruch gegangen , sagt der Bergmann . Durch

Der Treffpunkt .

Am großen Mark graten stein .

schönen Nadelwald bringt uns der Weg zuerst in nordwestlicher , dann
in südwestlicher Richtung zu den Ma r k g ra f « nst e i ne n , zwei
gewaltigen Findlingsblöcken , von Sagen reich umwvben . Der
kleine Markgrafen st « in hat einen Umfang von 21,5 Metern
und ist ö,7v Meter hoch , de von stecken jedoch 2 Meter in der Erde .
Der große Markgrasen st « in hat ein « Höh « von 6,60 Metern ,
davon 4,70 Meter über der Erde . Der kleine Stein liegt noch unbe .
rührt : dagegen wurde von dem großen im Jahr « 1826 ein 16<X> Zcnt -
ner schweres Stück abgesprengt . Hieraus wurde unter Leitung des
Baumeisters CantiandieScholevordemAltenMuseum
im Berliner Lu st garten hergestellt . Auch die Friedens -
fäule auf dem Belle - Alliance - Platz stammt von dem
großen Markgrafenstein . Vor der Sprengung hatte dieser Stein
29,5 Meter Umfang und war 8,5 Meter hoch . Di « Markgrafenstein «
sind wohl die größten Findlingsblöck « in der Mark
Brandenburg . Sie zeugen von der gewaltigen Kraft des In -
landeises . das sie aus der skandinavischen Heimat hierher geschleppt
hat . Auf dem höchsten Gipfel der Rauenschen Berge . 148 Meter über
dem Meeresspiegel oder lIVMeterüberderSpre « , steht «in
Vermessungsgerüst , das gegen Entgelt bestiegen werden
darf . Das Besteigen ist jedoch nur schwindelfreien Personen anzu -
raten . Von oben genießen wir «ine prächtig « Rundsicht .
Nahebei der dicht « Wold , im Norden das Warschau - Berliner Urstrom -
tol mit Fürstenwalde und der Hochfläche des Barnim auf dem jen -
seitigen User . Im Westen sind bei klarem Wetter die Türme aus den
Kranichbergen bei Woltersdorf und auf den Mllggelbergen zu er¬
kennen . Im Süden blitzt der Spiegel des Scharm iitzelsees auf . In
der Näh « des Gerüstes steht der steinerne Tisch , aus Resten des von
dein großen Markgrafenstein abgesprengten Stückes hergestellt . Auf
steilen Stufen wandern wir jetzt vom Bergesgipfel herab . Bald sind
wir in Nauen , dessen Kirche bemerkenswert ist . Sie muß schon
«in hohes Alter ( etwa 600 Jahr « ) besitzen , denn sie ist aus unbe -
arbeiteten Feldsteinen erbaut . Von Nauen wandern wir auf der
Chaussee nach Fürstenwalde zurück . Ein Gang durch die Stadt im
Abenddämmern bringt uns wieder zum Bahnhof . Weglänge etwa
17 Kilometer .

Irgendwo muß man sich doch , wenn man eine Verabredung
hat , treffen . Da die alten Normaluhren verschwunden sind , so trifft
man sich an anderer Stelle . Und wo könnte sich der moderne Ver -

liner besser oerabreden und treffen als . . ., sagen wir mal am Ein -

gang zu einem Untergrundbahnhof . Zum Beisp el an dem der König -

grötzer Straße . Man glaubt gar n. cht , was das für ein ausgezeich -
neter Treffpunkt ist . Hunderte lausen dort hinein , Hunderte kommen

heraus . Alles drängt , eilt , läuft , schubst , jeder hat größte Eile und
will vorwärts . Mitten in dem wilden Gewimmel liegt nun jener
Treffpunkt . Und wenn der eine Partner eingetroffen ist , dann wird
der Treffpunkt zum Standpunkt . Dort steht er oder sie und wartet
und weicht nicht . Wild , aufgeregt trommell und knattert das Tram¬

peln der vielen Menschen um den Wartenden . Das kümmert ihn
nicht . Er steht im Mittelpunkt des Ganzen und wartet . Welch Glück

aber , wenn der bzw . die Erwartete endlich gekommen und wohl gor
noch einen oder zwei gute Freunde oder Freundinnen mitgebracht hat .
Wo in oller Welt könnte in Berlin «ine bessere Gelegenheit sein , sich
gegenseitig vorzustellen , zu plaudern , zu lachen und sich Anekdoten

zu erzählen , als ganz genau in dem Eingang zur Untergrundbahn ,
wo Hunderte und aber Hunderte sich um die angeregt Plaudernden
herumschlängeln müssen . Mitunter treffen sich an dem Eingang
zwei oder drei verschiedene Parteien , und dann wird es überhaupt
erst richtig gemütlich . Des Lachens und Scherzens ist — immer enn

Eingang zur Untergrundbahn — gar kein Ende . Und die Leute , die
hinunter - oder herauswollen , werfen wohl mißbilligende oder auch
wütende Blicke auf die im Trefspunkt Stehenden , und dmm gehen
sie um sie herum und verschwinden . Es hat ja niemand viel Zeit .
. Hin und wieder aber kommt es doch vor , daß «in Mann von rauhen
Sitten einen Durchbruchsversuch macht , etwa mit den Worten :
„ Möchten Se nich gefälligst Platz machen und den Eingang frei
hallen ! " Der aber kann was erleben . „ Prolet " ist noch das Wenigst « ,
was er von den Leuten auf dem Treffpunkt zu hören bekommt .
Auch ein Schupo läßt sich mal sehen . Aha , denkt man sreudig , jetzt
macht er den Eingang frei . Aber auch der Schupo geht höflich um
die Leute auf dem Treffpunkt herum und angelt sich ein armseliges
Weiblein , das am Eingang , eng an die Wand gedrückt , leise uni
eine Gabe jammert . Sie muß weg . S ' e muß Platz machen . Di «
Treppe ist für den Verkehr ! Ordnung muß sein ! Der Eingang zur
Treppe aber ist für den geselligen Verkehr . Da hat der Schupo
offenbar nichts zu sagen . Es wäre jedoch sehr out , wenn er was
zu sagen hätte und wenn er es auch sagen würde . Denn rund
heraus gesagt , die Leute von : Treffpunkt sind die Leute , die die ge -
lassenc Dreistigkeit besitzen , sich mitten in den Weg zu stellen , wo
der Verkehr am größten und dicksten ist , und da haben sie wirklich
nichts zu suchen .

Auf eine deutfchnationale Tasse Kaffee .
Das folgende kleine Erlebnis teilt uns eine Leserin mit : „ Früh -

morgens 9 Uhr . An der Straßcnbahnhqltestelle . Warten ,
verzweifeltes Worten . Ein « Straßenbahn kommt nicht . Man trippelt
auf , man trippelt ab . Auch ich. Hinter und manchmal auch neben
mehr immer «in Herr mit einem Bäuchlein , aber sonst ziemlich statt -
lich . Er beobachtet mich fortgesetzt . Schließlich findet er den Mut ,
mich anzusprechen . „ Fräulein , gestatten Sie , daß ich Sie für heute
Abend zu einer Taste Kaffee einlade ? " „ Danke recht sehr , tut mir
leid , daß ich keine Zeit habe . " „ Schade . " „ Warum " , ineine ich.
„ Nun , Sie haben so schön « Zähne ! " Jetzt muß ich aber wirklich
lachen . „ Das hat doch mit Kaffeetrinken nichts zu tun . " „ Doch , doch " ,
entgegnete er , „ich bin nämlich Zahnarzt . " Und noch mal versucht
«rs und findet wieder eine Ablehnung . „ Muß das wirklich sein ? "
Da endlich kommt die Straßenbahn . Gott sei Dank . Zum Schluß
meint er , „gelt Fräulein , aber einen Gefallen tun Sie mir noch , am
7. Dezember wählen Sie auch ohrne die Taste Kaffee die Deutsch -
nationale Volkspartei , ja , bitte recht sehr ! " Und ehe ich antworten
kann , fährt die Straßenbahn weg . "

Der liebenswürdige Agitator ist sicher um eine s «hr unterhaltsame
politisch « Kaffeestunde gekommen .

_ Ungarische Sozialdemokraten ! Sonntag , den S. November , friib Sh' z Uhr .
Lokal Eichler , Kollnomstr . 13 : Zusammenkunft (nicht bei Schulz . Elisabethstr . ) .
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Der Mittelweg .

von Sir Philip Gibbs .

Und das britische Reich ? Das kleine Alt - Cngland , ab -

hängig vom Ueberseehandel , vom Weltmarkt , der es im Stich
gelassen , von seiner Handelsmarine , die keine Fracht bekom -

men konnte , würde am härtesten bedrängt werden . Und der

Geist der Revolution unter Männern , die durch den Krieg
verbittert , durch trügerische Versprechungen enttäuscht , auf
eine niedrige Lebenshaltung herabgedrückt waren , hatte letzten
Endes auch England ergriffen .

„ Rein , Major . " schloß Christy , „ich möchte doch lieber
keinen Sohn in die Welt setzen . "

Bertram erhob sich und sah schweigend in das Dunkel

hinaus , das von den glühenden Augen der Lokomotiven und

dahinrasenden Autos unterbrochen wurde . Dann wandt « er

sich zu Christy zurück und sagte : „ O, altes Gespenst ! Du

jagst einem Schauer über den Rücken . So schlimm stehen
doch die Sachen noch nicht .

"

Christy lachte und drehte das elektrische Licht an . „ Diel -

leicht ist es nur mein trankhaftes Temperament , und ich habe

Unrecht . Aber ich beobachte , wohin die Dinge treiben . Doch
lasten wir die internationale Lage und beschäftigen wir uns

lieber mit Heimpolitik . Was treiben Sie zurzeit . Major ? '

„ Ich suche Arbeit, " sagte Bertram . Luke Christy gab ihm

den Rat sich um eine bequeme , kleme Stelle bei der Regie -
rung zu bemühen , die aus der Tasche der Steuerzahler be -

zahlt würde und nicht mehr Arbeit erforderte , als der erste
beste Bureaudiener leisten konnte , ohne es zu merken . „ Rein !
Ich will ein ehrlicher Mensch bleiben, " sagte Bertram .

Das schien Luke Christy ungeheuer drollig zu finden .
„ Aber mein lieber Major , die einzigen ehrlichen Leute in der
Welt sind die , welche verhungern . Ich bin einer der schlimmsten
Heuchler Einer : denn während mein Herz für die leidende

Menschheit blutet , erziele ich ein gutes Honorar für meine

Artikel , in denen ich ihre Qualen beschreibe . "
Da errötete Bertram plötzlich und sagte nervös : „Christy ,

ich glaube , wenn ichs versuchte , könnte ich auch schreiben . Was

meinen Sie dazu ? "
„ Sie ? " sagte Christy . Das Wort und seine Betonung

waren nicht sehr ermutigend . Es wurde Bertram schwer ,
seinem Freunde zu gestehen , daß er ein Buch geschrieben
hätte , und daß er überzeugt war , endlich einen Lebenszweck
gefunden zu haben .

„ Was für eine Art Buch ? " fragte Christy .
„ Ein Buch über den Krieg . "
Christy stöhnte , hielt die Hände hoch und rief : „ Pardon !

Pardon ! Kamerad ! "
11 .

Joyce war zu einem Tanzabend gegangen und hatte
Bertram bei seinem Buche zu Hause gelassen . Zwar hatte sie
ihn aufgefordert , sie zu begleiten , damit sie sich nicht an „ andere
Gesellschaft " anschließen müßte .

„ Was für Gesellschaft ?" fragte Bertram und sah scharf
von seinen Schriften auf . Sie zuckte die Achseln . „ Die ge -
wöhnliche , die beiden Russinnen . Jack und Kenneth . "

Bertram stieß seine Papiere zurück . „ Wozu brauche ich
dann noch mit zu kommen ? Die Russinnen langweilen mich
zu Tode mit ihren Geschichten aus der alten Zeit und den
Greueltaten der Bolschewisten , und ich haste es , dich mit

Kenneth Murleß tanzen zu sehen . Er tanzt wie ' n verliebter

Ballettmeister . Und außerdem — "

„ Außerdem ? "
„ Wenn schon getanzt werden soll , dann will ich mit dir

tanzen . "
Sie lächelte . „ Die ganze Zeik , Bertram ? "

„ Ja . Du bist meine Frau . " Seine verwünschte Eiser -
sucht war wieder stärker gewesen als er .

„ Ja , aber nicht dein Eigentum , mein Lieber, " sagte Joyce .
„ Anderer Leute Eigentum aber auch nicht , knurrte

Bertram . „ Ich bin noch so altmodisch , daß ich nicht leiden
kann , wenn irgend jemand zum Jazz die Arme um dich
schlingt . Das ist widerlich . "

„ Du selbst bist widerlich, " antwortete Joyce .
Ihr Gesicht flammte in plötzlichem Zorn auf , und in ihren

Augen blitzte es stahlhart . Sie stand an der Tür in ihrem
lichtseidenen Abendkleid , das den weißen Hals und die Arme

frei ließ . In ihrem goldenen Haar spielte das elektrische Licht .
Bertram war in ihren Anblick versunken und fühlte , wie der

Zorn ihm ins Gehirn kroch , weil er sie nicht hindern konnte ,
mit dem Manne zu tanzen , den er verabscheute , und weil er

sie nicht für sich allein behalten konnte , und weil sie ihm ihre
einzige Liebe nicht schenkte , nach der seine Seele hungerte .

„ Das Wort sollte keine Frau zu ihrem Manne ge -
brauchen, " sagte er heftig .

„ Es war dein Wort " . Sie lacht « und zögerte an der
Tür . Dabei blickte sie ihren Mann mit einem halb spöttischen ,
halb betörenden Lächeln an . Aber er starrte auf seine
Schreibereien und sah es nicht . Auch nicht das Mitleid in

ihre « Aug « « .

„Vielleicht kommst du doch lieber mit ? Dein Buch macht
dich noch nervös . "

„ Es interessiert mich, " antwortete Bertram .

„ Ich werd ' es noch mal hasten . Ich möchte den ganzen
Krieg schon am liebsten vergessen . "

„ Das möchte jeder, " sagte Bertram leidenschaftlich . „ Die
Kriegsschieber , die Alten , die den Mastenmord befahlen , die
Politiker , die den Frieden verdarben , und die geschminkten
kleinen Mädels . Aber der Teufel soll mich holen , wenn ick)
es ihnen erlaube . "

„ Geschminkte kleine Mädels ? " wiederholte Joyce . „ Bin
ich damit gemeint ? "

„ Nein ! "
„ Danke ! " Damit verließ sie das Zimmer , und Bertram

hörte , daß der Wagen gemeldet wurde . Er stand auf . Viel -
leicht sollte er doch lieber mitgehen ? Er hätte es jetzt gern
getan . Er sehnte sich nach Joyces Schönheit , wenn er sie
auch mit ihren Freunden zu teilen hätte . Aber es war zu
spät , das Auto rollte davon .

Er war zu rauh mit Joyce . Warum sollte sie schließlich
nicht mit anderen tanzen ? Hatte er etwas von der Härte
und Unduldsamkeit seines Baters geerbt ? Oder war es die

Leidenschaftlichkeit seiner Liebe , die sich Joyce ihm versagen
ließ , nachdem ihr Kindchen gestorben war ? Sie machte kein
HeHl daraus , wie unangenehm ihr seine Zärtlichkeiten waren .
Oder hatte dieser unaufhörliche Zwist zwischen ihnen in ihren
verschiedenen Anschauungen seinen Grund ? Wie es auch
war , es war sehr schwierig . Er mußte sich mehr zusammen -
nehmen , sich zu selbstloserer Liebe aufschwingen , und im Not -
falle sogar seine leidenschaftliche Liebe zu Joyce zum Opfer
bringen , um ihretwillen .

Er zwang sich, weiter zu schreiben , und war bald tief in
seine Aufgabe versunken , froh über den schnellen Fluß seiner
Feder und die wuchtigen Streiche , die sie austeilte . Es waren
starke Sachen . Eine bittere Verurteilung all der Dumm -
heiten , der Mißgriffe , der so unnötigen Hinschlachtung von
Menschenleben . Seine eigenen Leute waren unter den Opfern
gewesen . Wie hatte er diese Befehle vom Hauptquartier ver -
flucht ! Wie unbegreiflich blödsinnig waren sie gewesen !

Nachdem er , ganz vertieft in seine Arbeit , mehrere Stun -
den geschrieben hatte , hörte er die Glocke in der Vorhalle .
Konnte Joyce schon zurück sein ? Unmöglich ! Es war ja erst
Mitternacht . Das Stubenmädchen war zu Bett gegangen ,
also mußte er selber öffnen gehen . Gräßlich ! Wer konnte es

sein in oller Welt ?

( Fortsetzung folgt . )



Der neue Kurs .
Erste Heldentat des neuen Schnldezernqirten .

Die 16 R e a l s ch ul e n von Alt - Berlin unterscheiden sich be -

kanntllch dadurch vorteilhaft von den anderen Realschulen , daß der

sremdsprachliche Unterricht m ihnen erst in der vierten Klasse beginnt
und daher die begabten Schiller noch nach fünf - bis sechsjährigem

Besuch der Gemeindeschule ohne Zeitverlust aufgenommen werden

können . � Diese Einrichtung , die von dem Berliner Stadtschulrat
Bertram stammt und für die sich bei der Einführung auch der

berühmte Sprachforscher Steinthal in einem Gutachten ausgesprochen

hatte , ist der Schulreattion schon lang « ein Dorn im Aug « . Es ist

ihr zwar gelungen , die Ausführung des nach der Revolution von der
alten Deputation für das höhere Schulwesen mit Zustimniung aller

Sozialisten und Demokraten mehrfach gefaßten Be -

schlusses auf Aufhebung der völlig unnötigen fünften und sechsten
Klassen zu hintertreiben . Aber es war ihr bisher nicht gelungen , die

Verlegimg des fremdsprachlichen Anongsunterricküs in die sechst «
Klasse zu erreichen : Cassel , der langjährige Führer der Bürger -
lichen im Rathaus , widersetzt « sich der Absicht in dem Interesse der

begabten GemeinÄeschüler energisch . Was sind aber Größen wie

Bertram , Steinthal und Cassel gegen den neuaufgehenden Stern ,
Stadtrat , Studienrat Benek « .

Zu Dienstag , den 28. Ottober , berief dieser eine Sitzung des
Lezirksbildungsausfchusses auf S Uhr ein , um die Beseitigung diese »
vor vierzig Jahren erreichten schutpolilischen Fort ' chritls durch ' »-
setzen . Nun tagten aber gleichzeiiia verschiedene Fraktionen , z. B.
auch die unsrige , wie dem Stadtrat Beneke bckant war . Daher legte
Genosse Stadtverordneter Dr . Witte schriftlich Einspruch gegen die
Abhaltung der Sitzung ein . Obwohl noch andere Stadtverordnete
der Linken ebenfalls durch Fraktionsfitzunoen an der Teilnahme
der Sitzung des Bezirksschulausschusses verhindert waren , begann
man allen parlamentarischen Sitten zum Trotz die Verhandlung über
eine so wichtige Angelegenheit . Als Genosse Witte nach Schluß der
Fraklionssitzunq kurz vor Beginn der Stadtverordneiensitzung doch
noch im Bezirtsschuiausschuß erschien , stellt « er den Antrag , daß der
von ihm ausgearbeitet « Lehrplan , bei dem die Beibehalttmg des
fremdsprachlichen Unterrichts in der Merten Klasse vorgesehen , aber
die Neuordnung des höheren Schulwesens durch den Minister Boelitz
berücksichtigt sei , in einer besonderen Sitzung geprüft werde . Aber
dieser Vorschlag wurde abgelehnt , obwohl zugegeben wurde , daß vor
Ostern 1925 eine Aenderung des Lehrplans nicht «intreten könne .
ffürchlete man etwa , inzwischen würde der Abbau
Pa nlsen » von der Aufsichtsbehörde für ungesetz -
lich erklärt werden und der Genosse wieder das
Schuldezernat übernehmen ? Man erklärte : Wenn nicht
bald die Verlegung de » fvemdsprachlichen Anfangsunterrichts in die
sechste Klasse beschlossen werden würde , lo würde sie von dem Minister
angeordnet werden . Genosse Witt « schlug darauf vor , von einem
Beschluß überhaupt Abstand zu nehmen , da er ja nur eine Komödie
sein würde : wenn die Angaben rickuig wären , wäre e« am besten , dem
Minister die Verantwortung für diesen schuipolitifchen Rückschritt zu
überlassen . Aber es half nicht «, die Schulreattion raste und wollte
ihr Opfer haben . So wurde beschlossen , zu Ostern 1925 in der
lechsten Klassen mit dem fremdsprachlichen Unterricht zu beginnen .
Die Abstimmung fand z u einer Zeit statt , wo schon
die Sitzung der Stadtverordnetenversammlung
begonnen hatte . Der Fall dürfte einzig in der Geschichte des
Berliner Kominunailebens dastehen , daß die Abstimmung in einer
Deputation eder in einem Ausschuß , noch dazu über einen so wichtigen
Gegenstand , ollen anderen Vorschläge zum Trotz zu einer Zeit vor -
genommen wurde , wo an der Teilnahme verschieden « Mitglieder durch
ein « Sitzung der Stadtoerordnetenverlammlung oerhindert waren .
Da » ist die erste Heldentat des neuen Schuldezernsnten . Gegen ihn
wird bei dem Oberbürgermeister Beschwerde erhoben werden .

Polizei unS Autoverkehr .
2800 Strafen in einem Vierteljahr .

Di « zahlreichen Uebertrettingen der Kraftfahrzeugführer , die
allein im letzten Vierteljahr 2800 Strafvers ügungen zur
Folge hatten , haben das Kommando der Schutzpolizei oeranlaßt , den
Beamten , die den Straßcnaufsichtsdienst versehen , die Vorschriften
über den Kraltfahrzeugverkehr ganz besonder , in Erinnenmg zu
bringen . -

In geschlossenen Ortsteilen ' st den Kraftwagensührern folgendes
oerboten : eine Geschwindigkeit über 35 Zttlomefcr , da »
Ocssnen der A u s p » s f k l a p p « und die Benutzung stark wirkender
Scheinwerfer . Darüber hinaus wird lebhafte Klage darüber
geführt , daß die Beleuchtung des hinteien Kenn -
Zeichens in sehr bedenklichem Maße vernachlässigt wird . D' e
Kennzeichen sind vielfach nur tciinxisi oder oft so schwach beleuchtet ,
daß sie nicht zu erkennen sind . Ihre schlechte Erkennbarkeit beruht
zum Teil auch darauf , daß sie verbraucht und schmutzig sind , wodurch
auch der rote Stempel in Mitleidenschaft gezogen wird . An manchtn
Kennzeichen ist der Stempel entweder gar nicht oder nur sehr schwach
zu sehen . Kennzeichen mit Transparent sind oftmals beschädigt oder
io repariert , daß Buchstaben und Nummern nicht zu
lesen sind . Xki es sich w den genannten Fällen regelmäßig um
Nachlässigkeiten handelt , wird dagegen rücksichtslos vorgegangen
werden . Da « Kennzeichen muß bei Tage und bei Nacht auf 20 Meter
deuttich lesbar sein . Der Stempel muß auf etwa 10 Meter deutlich
als noch vorhanden zu erkennen sein . Ferner dürfen Kraftfahrzeuge
nur kurze Warnungssignal « abgeben . Gegen alle Fahrzeuge , die
insbesondere die elektrischen Hupen länger anhallend benutzen , meist
um sich freie Bahn zu oerschassen , wird auf Grund der Nerordnung
über kkraftsohr zeuge vom 15. März 1924 Anzeige erstattet .

„ Kontnptions " schwindel der „ Noten Fahne " .
Wir erhalten folgende Zuschrift : „ In Nr . 143 der . Roten

Fahne ' vom 29. Ottober 1924 sind gegen die Wohnungsfür -
sorgegesellschaft Berlin unter der Ueberschrist „ Korrup¬
tion bei der Hauszins st eueroerwendung in Ber -
l in * Angrisf « erhoben worden , die sich bei näherer Betrachiung als
Wahlmach « niedrigster Art kennzeichnen . Die in dem Ar -
tikel erwähnten Personen holten es für unter ihrer Würde , auf die
gegen sie gerichteten persönlichen Anwürfe zu antworten . Zur Sache
selbst hält sich die Wohnungsfürsorgegesellschaft Berlin oerpflichtet ,
zu erklären , daß für die Bewilligung von Hauszinssteuerhypotheken
ausschließlich die vom Minister für Volkswohlfahrt
gemeinsam mit dem Finanz mini st er erlassenen
Richtlinien für die Verwendung des für die Neubautätigkeit
bestimmten Anteils am Hcruszinvsteueraufkommen maßgebend
sein müssen , ganz gleich , ob es sich um private Bausirmen oder um
gemeinnützige Siedlungsgesellschaften handelt und ob diese Mittel
unmittelbar durch eine städtische Dienststelle oder durch ein « beson -
dene Gesellschaft zur Verteilung gelangen . Daß die zu dielem Zweck
unter Beteiligung des preußisch «" Staates gegründet « Wohnungs -
fürsovgegesellschaft für die diesjährige Bantätigteit bereits von
außerordentlichem Vorteil gewesen Ist, beweist die Tatsache , laß
bis setzt 6000 Neubauwohnungen in Groß . Berlin
mit Hilf « der Hauszinssteuer errichtet werden und
daß weitere 3000 Wohnungen noch für das . Etatsjahr 1924 zu er -
warten find , ein Ergebnis , auf das die Wohnuitgssiirsorgegesellschast
mit Stolz hinweisen kann und das durch eine städtische , »ach kamera -
listischen Grundsätzen arbeitende Dienststelle in dieser . Zeit niemals
erreicht worden wäre . Zum Schluß möchten wir noch darauf hin -
weisen , daß die Wohnungsfürsorgegesellschaft auf die V e r -

gebung der Bauarbeiten nicht den geringsten Ein -
slu ß ausübt und nach ihrer von der Stadtverordnetenpersammlung
beschlossenen Satzung auch nicht selbst bauen darf . Völlig unwahr
ist auch d' ' von der „ Roten Fahne ' aufgestellte Behauptung , die
Wohmingssii ' . ' orgegesellschaft gebe nur solchen Wohnungsbouten Zu -

schuß, die für die doppelte Friedensmiete abgegeben
werden und deren Inhaber mindestens 2000 M. bares Geld

einzahlen müssen . Di « Finanzierung der Wohnungsbauten , für
welche Hauszinssteuerhypotheken beantragt werden , bleibt den An -

tragstellern überlassen . Die Wohnungsfürsorgegesellschaft ist noch
den ministeriellen Vorschriften nicht berechtigt , bei d-. ' r Förderung
des Wohnungsneubaus über gewisse Summen hinauszugehen , so
daß die Anirogsteller darauf angewiesen sind , die Restbaukosten
aus eigenen Mitteln oder durch Darlehen von dritter Seit « aufzu -
bringen . "
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„ Er wollte es ihm zeigen� .
Ein Jahr Gefängnis für einen Kriminalbeamten .

Durch ein « vorzeitig begonnen « Siloesterfeier hat der auf Probe
im Polizeipräsidium angestellte Kriminalbetriebsasststent Erwin

Loeffnor seiner Probedienstzeit ein jähes Ende bereitet . Schwere

Ausschreitungen im Amt « , die er in der Trunkenheit begangen hat ,

führten ihn vor das große Schöffengericht Mitte , vor dem «r sich

wegen Körperverletzung und unberechtigter Festnahme , beides im
Amte begangen , zu oerantworten hatte .

Der Angetlagte war nachmittags um 2 Uhr dienstfrei geworden .
Eine halb « Stunde später rempelte er vor einer Likörsttib « am

Alexanderplatz einen jungen Kaufmann U n g e r schwankenden Gan .

ges an . Als dieser ihm zurief , er möge sich doch vorsehen , wurde er

aussallettd und sagte , „ er w e rd « e s ihm zeigen , mit wem
er es zu tun Hab t ". Er fei Kriminalbeamter . Er suchte
dann auch alle Taschen durch , bis er feine Dienstmark « fand . Daraus
packte er Unger im Genick , stieß ihn vor sich her
und forderte ihn aus , zur Feststellung wegen Beamten beleidiguttg
mit zum Polizeipräsidium zu kommen . Unger folgte willig . Unter -

wegs machte der eigenartige Gefangenentransport mit dem torkeln -
den Beamten in Zivil großes Aufsehen , es sammelten sich Menschen
an und aus dem Publikum erschollen laut « Ruft des Unwillens .
Unger folgte jedoch dem Beamten , da er selbst den Tatbestand fest -
gestellt wissen wollte . Ein Fr - tmd des Unger wurde von dem An -
geklagten beim Polizeipräsidium zurllckgewieftu . Im Gebäude selbst
rrhiett Unger von dem Angeklagten Faust schlüge auf den
Kopf und wurtt « in «in Dicnsizimmer der Abietlima IV gebracht ,
obwohl Loefsner zur politischen Abteilung geHort «. Er mißhan -
d e l t e dort den „ Verhaftelen " . Andere Beamte kamen hinzu und
machten der Dienststelle Meldung von diesen skandalösen Vorgängen .
Obwohl der Polizeiprästdent eine Umfrage „ An alle " erließ , daß sich
der Beamte , der einen gewissen Unger , von dem inzwischen auch eine
Anzeig « eingelauftn war , festgestellt hätte , melden solle , konnte der

Angeklagft erst nach einiger Zeit ermittelt werden , da er s i ch n i ch t
s e l b st m e l d e t e. Vor Gericht suchte der Angeklagte alles abzu¬
streiten . Er wollt « sich an die ganzen Borgäng « nicht erinnern und
bestritt auch , obwohl 5 Zeugen « imvandsrei seine starte Trunkenheit
bekundeten , an jenem Tag « überhaupt Alkohol genossen zu haben .
Er will Unger festgestellt haben , weil ein Kriminalkommissar ihn
ersucht habe . Unger wegen Diebsdahisverdacht zum Präsidium zu
bringen . Den Namen de » Konnniffar » oermochte er jwoch nicht
anzugeben . Er berief sich für sein mangelndes Erinnern ngsver -
mögen und seinen taumelnden Gang auf ein « angebliche Grippe -
erkrankung .

De « Gericht kam auf Grund der Beweisaufnahme zu der Ueber -

zeugung , daß den Auslassungen des An�ektogten keinerlei Glauben

zu schenken sei. Es handle sich um eine grobe Ausschrei -
t u n g eines auf Probe angestellten jungen Beamten , der vom Ge -
fühl seiner Großartigkeit als Polizetbeamter geleitet worden ftt
und ntäK etwa um einen schlechten Siloesterscherz . Ein solches Ber -

halten sei geeignet , dos Ansehen der Polizeiorgon « und der Staats -
autorität zu untergraben . Erschwerend komme in Betracht , daß
der Angeklagte nicht den Mut gehabt habe , seine Tat «inzugestehen .
Derartig « Fälle müßten exemplarisch geahndet werden , damit da »
alte Amehen der preußischen Staatsbeamten wieder hergestellt und
den jetzigen jungeit Beamten zu Gemüte gesührt werde , wie sie sich

zu benehmen haben . Das Schöffengericht verurteilte Loefsner wegen
Körperverletzung und unberechtigter Feststellung im Amte zu « i n e m
Jahr Gefängnis unter Aberkennung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Armier aus 5 Jahre .
Wegen der Höh « der Straf « ließ Landgerichtsdirektor Wachler den

Angeklagten sofort w Hast nehmen .

Der hilfsbereite Arzt .
Etwas weit hatte der Chefarzt eines Krankenhauses in Hohen -

darf bei Chemnitz , Dr . Born , den Begriff der ärztlichen Hilfe -
leistung gespannt . Dadurch wurde er in das Strafverfahren wegen
des Raube » im I u l i u e t u r m , der vor einigen Jahren großes
Aufsehen erregte , hineingezogen . In seinem Orte wohnten die
Eltern des an dem Raube beteiligt gewesenen früheren Offiziers -
burschen Karl Fröschle . Dieser hatte «ine größere Meng « der da -
mals geraubten rumänischen Lei erhalten , um sie ins Ausland zu
bringen . Fröschle hatte aber teils in Berlin , teil » in Wien da »

gestohlene Geld umgewechselt und diese Werte zu seinen Eltern ge «
bracht . Nach der Verhaftung Fröschle » fand in der Wohnung der
Eltern eine Haussuchung statt . Das Geld wurde jedoch nicht ge -
funden . Einig « Zeit später entdeckten die Eltern d i e K i st e auf
dem Hängeboden in einem Versteck . Frau Fröschle bekam

vor Schreck Herzkrämpfe . Dr . Born wurde zu Hilf « gerufen .
Ihm entdeckte man auch die Ursache der Erkrankung . Dr . Born
riet , das Geld nicht auszuhändigen , sondern es für den Sohn sür
spätere Zeiten aufzubewahren . Er ließ sich die Noten nach seiner
Wohnung bringen und schaffte sie von dort ins Krankenhaus . Nach
einiger Zeit schickt « er das Geld in Wertpaketen nach Leipzig und
fuhr selbst im Auto dorthin , um es umzuwechseln . Das . Ehepaar
Fröschle hat den Betrag in Teilsummen bis auf eine kleine Rest -
summ « später zurückbekommen . Dr . Born wurde wegen Unter -

schlagung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Gleich -

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den I . November .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4 . 30 —615 Uhr abends : Untcrbaltungsrnnsii ( Berliner Fnnk -

kapclle ) . Während der Pansen : „ Ratscbläge förs Haus1 ' . 0. 20 Uhr
abends : Vortrag des Herrn Oberin gen i aar Naira : . Die Fnnkein -
riohtnng des Amerika - Zeppelins " . 6. 45 Uhr abends : Vortrag : Prof .
Oskar Bis spricht über : . Die Oper im Sondespiel " . 7. 80 Uhr
abends : Sendespiolbühre . Leitung : Cornelius Bronsgoest I. Ver¬
anstaltung : Figaros Hochzeit . Oper in drei Akten von W. A. Mozart .
( Für den Kundrnnk umgearbeitet . ) Dirigent : Generalmusikdirektor
Erich Kloiber . Persononverzoichnis : Graf : Cornelis Bronsgoest ;
Gräfin : Emmy Bottomlorf : Susanne : Irene Eden ; Figaro : Leo
Sohützcndorf ; Chcrubin ; Elfriode Marhorr - Wagner j Marzellino ;
Ida v. Sohoole : Bartolo : Hermoan ßachmann ; Basilio : Waldemar ,
Henke ; Don Onrzia : Robert Philipp ; Antonio : Rudolf Krasa '
Bärbcbon : Charlotte Lindemann . Ohor und Orohester der Staats¬
oper . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tages -
nachrichten . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten , Theater¬
dienst . 10. 30 — 11. 30 Uhr abends : Tanzmusik .

zeitig hatte das Gericht auch eine Begünstig « " o ber Straftat «
des Fröschle angenommen und hierfür aus 500 Mark Gelds

strafe erkannt . Während der erste Teil de » Urteils rechtskräftig
günstigung zwecks neuer Feststellungen aufgehoben . Nach «tn -

geworden war , hatte das Reichsgericht das Urteil wegen der Be -

gehender Beweisaufnahme kam die Berufungskammer des Land «

gerichts III wiederum zu der Ueberzeugung von der Schuld de ,

Angeklagten . Das Gericht gewann die Ueberzeugung , daß der An -

geklagte helftnd eingreifen wollte und sich somit der Begünstigung
schuldig gemacht habe . Das erste Urteil sei außerordentlich müde

gewesen und entspreche keineswegs dem Krad der Berfehlung . Da »

Gericht fei leider jedoch an das Strafmaß des Bordergerichts ge »
Kunden , so daß es wiederum nur auf 500 M. Geldstrafe erkennen
konnft . _

Wahlgelösammelei öer deutfthnationalen .
Die richtige Antwork !

Zu den bevorstehenden Reichstagswahlen brauchen all «

Parteien begreiflicherweise viel Geld . Wie dl « Deutsch -
nationalen ihre Geldsommelei betreiben , lehrt ein

Fall , der uns aus Berim - Südoft gemeldet wird . In der Reichen -

berger Straß « läutet bei einem Hinterhausbewohner ein fremder
Mann , und der öffnenden Hausfrau trägt er folgend « Bitte vor :

„ Herr Rektor Schul . ) schickt mich . Jetzt kommen doch die neuen

Wahlen , da möchten Sie einen Beitrag für den deutschnationaien

Wahlfonds beisteuern . ' Die Frau wehrt ab : „ Nein , nein ! Wie

kann man für die Partei etwas geben ! Das sind doch unser «

Feinde ! " „ Nein , das sind doch, " sagt der Fremde , „ nicht urrftre

Feinde! Aber die Sozialdemokraten — was haben die uns in den

fünf Iahren nach dem Kriege gebracht ? " Schlagfertig erwidert die

Frau : „ Wer hat uns in den Krieg hineingeritten ? Die

heutigen Deutschnativnalen mit Wilhelm an der Spitz «!
Da geht dem Geldsammler ein Licht aus und er konzentriert sich

rückwärts , indem er verlegen stammelt : „Entschuldigen� Sie , enc -

schuldigen Siel Ich dacht «, Sie wären deutschnational .

Wir vermuten , daß dieftr im Auftrage eines deutschaationalen
Rettors sammelnde Herr in derselben Weis « die Arbeiterwohnungen
eine nach der anderen abklappert . Also : Aorsichtl Taschen

zu ! Hoffentlich erhält er überall ein « so wirtsam « Abfuhr , wie in

dem geschilderten Fall . Der Ehemann der schlagfertigen Frau teilt

UNS dos oben wiedergegeben « Gespräch mit und äußert sich tn

kräftigen Worten über die so bei Arbeitern betrieben « Wahlgelb -

sammelei der Deutschnationalen . Der dreiste Versuch des deutsch .

nationalen Sammlers hat bei ihm ein « ausrüttelnd « Wirkung ge -

habt . Seinen Brief an uns schließt er damit , daß er — d e n „ B o r -

w ä r t b « st e l l t . So war ' s r i ch t i g I

kunögebung öer öeutsthen Verslcherungsträger .
Der Verband der Berliner Krankenkassen rx »

anstaltet « am Freitognachmittag im Stadtoerordnetensaal des Ber -

liner Rathauses «ine Kundgebung , die zu den unerhörten Angriffen

der Berliner Aerztekammer gegen die deutsche Sozialversicherung

Stellung nahm . Es waren wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung

von allen einschlägigen Ministerien Dertreftr erschienen .

Der erste Redner war der Reichstagsabgeordnete Dr . Moses .

Er erinnerte an den Genius loci dieses Saales Rudolf Birchow ,

der im Jahr « 1848 die denkwürdigen Worte sprach , daß de r Arzt

der natürlich « Anwalt der Armen sei und stellte demgegenuberdas

Verhalten der Aerzteorqanisotion , deren einziges Interesft vom OKld -

beutet diktiert sei . Er ' berichtete von Richttinien , die der Leipziger

Verband zur Durchführung von Aerzftstreiks erlassen hatte und nach

denen die Behandlung in der Sprechstunde , die Ausführung von

Besuchen , ja sogar dft Hilfeleiswnq bei Entbindungen abzuweisen

sei . Er erinnerte an den Ausspruch des Führers der arzlliGen

Poincaristen Dr . W i t k o w s k i , der erklärt «, die gesamte deuiläz «

Aerzteschaft müsse zur Wahrung ihrer beruflichen Freiheit der

Sozialversicherung ihre Dienste verweigern , und wir müsftn zur Tr -

relchung unseres Zieles den Krankenkassen die Hand an

die Gurgel legen . Er schilderte die Behandlung der Kosten -

pattenten in Sprechzimmern , die in so baufälligen Räumen sich be -

fänden , daß sie baupolizeilich geschlossen werden müßten , und stellt «
demgegenüber die nach allen modernen hygienischen Gesichtspunkten
eingerichteten Krankenkassenambulatorien , in denen die Katzen »

Patienten wie Privatpatienten behandelt werden und nicht wie bei
den Kossenlöwen nur zur Füllung ihres Geldbeutels dienen . Er

führte aus , daß dft Aerzteorgonisation zur Einführung der Familien -
bchandiunq 15 Goldmork pro Kopf und Jahr verlangt Hab«, wstd -

rcnd die Krankenkasse die gleiche Leistung sür kaum 3 50 M. m-

stände bringe . Er stellft weiter fest , daß mit der Errichtung von

Kassenambulatorien ein » neu « Aera in der ärztlichen Versorgung der

Bevölkerung begonnen habe . Dft Krankentasftn werden aber auch
dazu übergehen , die Ambulatorien zu Fürsorgesftllen auszubauen ,
die Hand in Hand mit den städtischen und staatlichen Einrichtung - : «
arbeiten werden . In den Ambulatorftn würden dft Kassenmitglftder
nicht wie in vielen Polikliniftn bekannter Kassenlöwen als Demon -

ftrattonsobjekte für gut . zahlende ausländische Aerzte verwendet wer -
den . Für die Proftssore », die aus der Aerzftkammertagmtg für

' ■«

Wahrung der Berusssrsiheit , Standesehve usw . «intraten und dft

zum großen . Teil nicht einmal den Unterschied Zwilchen Kranken -

und Invalidenversicherung kennen , gebrauchte er da « Zitat v. - «

Moritz Hartmann : 150 Proseiloren . Daterland , du bist verloren .

Zum Schluß erwähnte Dr . Moses «ine ganz besondere . . Ri ' der -

ttacht ' der Krankenkaffen . daß sie nämlich Badeanstalten m. d

Kinderheime eingerichtet hätten , aber trotzdem hofft er . daß

gegen den standestreuen Aerzteoertretern der geiund « Menschenoer -
stand auch bei der Aerzteschaft durchdringen werde , und daß sie ; »
kurzer Zeit nicht nur wie bisher gegen , sondern mit den Kranftn -
kasien für das Wohl der Borsicherlen sorgen werden . Als zweiter
Redner sprach Direktor Helmut Lehmann vom Haiiptverbond
der deutsche « Krankenkassen Er stellte die Beitraqszisfern von ' " ig
und 1924 gegenüber gab ein « , kurzen Ueberblick über die vennin -
derlen Einnahmen der Krankenkassen durch den gewaltigen Lohn «
abbau und durch die allgemeine Verarmung der deutschen Winschnst -
Nicht dft Krankenkassen sind an dsr Ueberfüllung de » ärU -
lichen Berufs schuld , sondern die Aenderung der ge .
samten Wirtschaftslage . 1913 kamen auf 3400 Einwohner
ein Arzt . 1923 auf 1400 Einwohner . Die Ausgaben der Krai . ken -

kasftn für den Versicherten sind von 5,30 M. aus den Kovi de «

Versicherten im Jahr 1913 auf 13 M. im Jahre 1924 gestiegen .
Trotz dieser erhöhten pekuniären Leistung an die Aerzte könne » dl «

Krankenkassen denselben nicht ein « materielle Sicherung bieten da
die Aerzft das elementarst « wirtschaftliche Gebot , «ine Regelung n
Angebot und Nachfrage bewußt sabotierten . Dft Krankenkasi n
hätten aber in erster Linie sozial « Ausgaben zu erfüllen , und si «
müsftn deshalb fordern , daß sie nicht wie die Aerzte wünschen , unter
ärztlich « Vormundschaft gerieten , sondern daß sie frei . «ntipreckM . d
den Anforderungen der Zeit Ihre sozial « Mission erfüllen können .
Der dritte Redner . Direktor Heinemann vom Betriebskvonken -
kasienverband schloß sich gleichfalls diesen Forderung : « an « rd «*-
klärte , daß die Krankenkossen nicht Dersorqungsanstalten für ichlecktt
beschästWe Aerzft sein könnten . Es sprachen dann noch vom ADGB
Hermann Müller , der erklärte , daß die Aerzte durch ihr Ver .
halten hilflosen Kranken gegenüber den Ehrennamen „ Gewerkschaft " ,
den sie so stolz zu fuhren beliebten , für all « Zeit verscherzt hätten
Buchdruckereibesitzer Scholem und der Syndikus der Berein - guns
der Berufsgenossenschaften Dr . Boywidt , sowie das Miigliei
des Staatsrates , Stadtverordneter R e i m a n n . schlofft « sich h. «
Ausführungen ihrer Vorredner an und erklärten , daß nur durch bei
Ausbau der Ambulatorien und «inen endlichen Frftden mit bei
Aerzteschaft die deutsche Sozialversicherung chrer Bestimmung «
Wohl « des Volksqonzen voll und ganz genügen könne . Es wurd «
dann noch eine Resolution gefaßt , die wir an anderer Stelle briiv
gen werden .



der Morö in der �lfasser Straße .
tSn einem Lokaltermin m der Elsasser Str . 76, bei dem auch die

Staatsanwaltschaft vertreten war , wurden gestern die Zeugen noch
einmal gehört . Die Tür zur Stube des ermordeten Hamburger hat
drei Schlösser , von denen zwei Sicherheitsschlösser sind . Die beiden
Sicherheitsschlüssel wurden aufgefunden . Den anderen Schlüssel
dürfte der Mörder haben . Es wurde festgestellt , daß die Tür nur
dann gut schließt , wenn die Sicherheitsschlösser benutzt wurden . Es
hat sich noch ein Zeuge gemeldet , der außer dem Bekannten Ham -
biwgers den verdächtigen großen stattlichen jungen Mann mit den
beiden Pappkartons noch gesehen hat . Dieser beobachietc , wie der
Kartonträger durch die große Hamburger - und weiter in die Artillerie -
stwhe hineinging . Er muß auf diesem Wege und weiterhin auch
von anderen Leuten noch gesehen worden sein . Es war
das am vergangenen Montag gegen 11 Uhr vormittags . Die beiden
Kartons , 100x60 Zentimeter groß , sogenannte Konfektionskartons ,
waren neu und postmäßig verschnürt . Der Mann hatte st « wahr -
scheinlich erst kurz vorher gekauft , vielleicht auch die Schnur . Wer
über ihre Herkunst Auskunft geben - kann , wird ersucht , sich unverzüg .
lich bei der Mordkommission , den Kommissaren Dr . R i e m a n n und
Draschwitz , im Zimmer 83 des Polizeipräsidiums zu melden .
Was geraubt worden ist , läßt sich im einzelnen noch nicht sagen . Der
Bruder des Ermordeten , der aus Stargard hierher gekommen ist ,
hatte ihm Stoff zu drei Anzügen gesandt , die er hier in Berlin ver -
arbeiten ließ , einen marengo , einen grauen und einen braunen Anzug .
Sie waren auf Seide gearbeitet . Bon jedem Anzug fehlt nun das
eine oder das andere Stück . Was Hamburger in Bildern , Brief -
marken , Notgeld usw . besessen hat , scheint unversehrt zu sein , bis auf
das , was er weiter in Kommission gegeben hat . Dj « umfangreiche
Korrespondenz wird augenblicklich noch daraufhin geprüft , ob man
aus ihr irgendwelche Anhaltspunkt « gewinnen kann . Auch nach
anderen Richtungen sind dt « Ermittlungen der Mordkommission in
vollem Gang «. _

Sonsumgenossenschaft Berlin n. Umg . Die letzten Besichtigungen
der BelriebSanlagen in Lublenberg finden morgen , Sonntag , den
2. November , statt , und zwar : vorm . S' / . , Uhr für die Abgabe -
stellen IS . 18, 19, 40, 45. 53, 65, 80 , 96 , 118 , 120 , 141 , 151 , 153 ,
157 und 159 {18. und 18. Abteilung ) ; vorm . 9' / , Uhr für die
Abgabestellen 3. 4, 10. 48 . 50. 66 , 93 . 103 , 128 . 135 , 150 . 153 und
175 {3. Abteilung ) : vorm . 10 ' / , Uhr für die Abgabestellen 38 ,
77. 78 . 87. 88 . 89. 136 , 137 , 149 . 156 und 160 ( 10. Abteilung ) ;
vorm . 11�/ , Uhr für die Abgabestcllen 23. 37 , 52 , 54 , 59 nnd
69 ( 12. Abteilung ) . Alle Freunde und Gönner der Genossenschaft
sind hierzu herzlichst eingeladen I Da an den vorherqebenden

Sonntagen der Andrang sehr groß war , werden die Mitglieder
gebeten , die Zeiteinteilung zu beachten .

Ravbmord in Bayer « .
Das Opfer eines Raubmordes ist die ZZjährige Händlerin Theres «

Bramel » aus München geworden . Am 30 . Oktober fand man
sie in einem Altwasser der Isar nicht weit entfernt von Plattling . In
der Nacht zuvor gegen 12 Uhr wurde sie mit einem 22 bis
25 Jahr « alten Burschen gesehen . Beide strebten dem Orte

P l a t t l i n g zu. Der Bursche ist seit dieser Zeit nicht mehr gesehen
worden . Di « Händlerin hatte sich ihm wahrscheinlich angeschlossen .
um nicht allein im Dunklen den Weg zurücklegen zu müssen . Der

Täter ist ungefähr 170 bis 175 Zentimeter groß , blond und bart¬

los . Er war mit einer grauen Windjacke und einer grarem Stoffmütze
bekleidet . Di « übrigen Kleidungsstücke können leider nicht genauer
beschrieben werden , da die Zeugen ihn ja auch nur im Dunklen

gesehen haben . Nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei hat er

ungefähr 300MarkbaresG « ld « rbeutet . Da anzunehmen

ist , daß er versuchen wird , in Berlin unterzutauchen , ist die Berliner

Kriminalposizei , Dienststelle B. I . 2, Zimmer 56, um Mitfahndung
ersucht worden . Hier werden auch evtl . Mitteilungen entgegen -
genommen . _

Die Bluttat im Halbaner Gerichtsgefängnis .
Die gestern vorgenommene Obduktion der Leichen des Justiz -

Wachtmeisters Scheuerma „ nn , seiner Frau und seiner T o ch -
ter haben keine Anhaltspunkte für die Verfolgung irgendwelcher
Spuren ergeben . Es konnte lediglich festgestellt werden , daß die
Verletzungen , die all « drei erlitten haben , ganz furchtbarer Natur
gewesen sind , und daß die Mörder anscheinend noch nach erfolgtem
Tod « ihrer Opfer in einer Art von B lutra u s ch die Leichen weiter
verstümmelt haben . Das trifft besonders bei der Tochter Scheuer -
manns zu, die nach den Feststellungen der Obduktion nicht ver -e-
waltigt worden ist , wie man bisher auf Grund des ganzen Leichen -
befrm - des angenommen hatte . Immerhin lassen die tiefen Schnitte ,
die der Leiche nachträglich mit einem Messer beigebracht worden
sind , darauf schließen , daß es sich bei dem betreffenden Täter um
einen abnorm veranlagten Menschen handelt . Die Der -
nehmungen einiger Verdächtiger haben zu keinem Ergebnis geführt ,
da diese ihr Alibi nachweisen konnten . Einer noch nicht bestätigten
Meldung zufolge sollen in Sorau einige Berhaftungen in dieser
Sache erfolgt sein . __

Explosion auf einem amerikanischen Pckroleumschiss . Nach
einer Meloung aus New Dork ist an Bord des amerikanischen Petra -
leumichiffes . AldezAnderson ' eine Explosion entstanden .
Zwölf Mann derBesatzung sind umsLeben gekommen .
Die Zahl der Verwundeten beträgt 20 .

parteinachrichten für Groß - öerlin
Einsendungen föt dies » SindrU sind
« erl >» SW . « . Lindenstr - ß« Z.

ftet » an da » Bezirkssereetarint .
2. Kos. 2 Tee», recht », zu richten

Beamtenngitatiau ! zwecks Besnrechun « der Wadlarbeit am Sonnabend , den
1. November , abend » vllnMich 2 Mir , in ber Juristischen Svrechswnd «,
Lindenstr . Z. All « Kreise und Abteilungen müssen vertreten scin .

Z. Krci « Tiergarten . Sonntag , den 2. November , vormittags 914 Ubr. im
Artuobof . Berleberg «! Str . 2«. Krclsvertretcrversammlung . Vortrog über
„Dir . bevor steilenden Wahlen " Reserentin Genossin Klara Bohm- Schuch .
Stellungnahme zur Aufstellung der Kandidaten .

tl>. Nreia . Sonnabend , den 1. November , abend » 7 Uhr, bei Mickley , gehlen -
darf , Potsdamer Str . 2b. Kreisvorstonds . und Kreisdelegiertenversammlung .
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung , in der auch die Auf .
stelluna der Rcichstoaskandidaten erörtert werden muh, ist dos Erscheinen
unbedingt erforderlich .

heute , Sonnabend , den 1. November :
22. Abt . 7 Uhr ssunMonärkonferenz bei ltrvmvhardt . Grüner Weg 4S. Sämi »

lich« Kreisdelegiirt « müssen erscheine ». Betriebsvertrauensleute . Bezirk ».
verordnet « müssen erscheinen .

04 . «it . Mahl,d »rs . 8 Uhr im Lokal »ieselath . Lönower Strohe , gunktionitr .
fihung . Tagesordnung : »Di « Reichstagswahlen " .

Morgen . Sonntag , den 2. November :
21. «dt . Krüh 9 Uhr ssnnktionlirkonferenz bei Kroll , Utrechter Skr. 2t .
2». Abt. Pünktlich ist Uhr bei Büttner , Echmedter Str . 23, Sihunq der B«-

zirksführer . politisch «» Bertrauensl «ut « und sonstigen Funktionär «. Wich.
tige Tagesordnung .

Tchöneberg . 77. Abt . grllh 9 Uhr Treffpunkt der Genossen zur „Borwiirts " .
V- rteilung . 1. Bezirk : 10 Uhr bei Mild «. NoNendorfstrah - . 2. Bezirk :
Jürgen «, Barbarossaltr . 5». 3. und 4. Bezirk : Will . Mar! in - Luth «r - Str . 08.
— 78. Abt . Früh 10 Uhr ffnnktionilrkonferenz bei König , sscurig ». Ecke
Brinz - Georg - Srtohe . — 79. Abt. Bormittogs 1014 Uhr bei sscttlih . Srdcn »
strahe 00. volitischer ssrühschovvcn .

9ö. Abt . Neukölln . Die Genossen und Genossinnen treffen sich zum Besuch
der Konsumgenossenschaft früh 7>,4 Uhr Bahnhof Neukölln .

99. Abt. Brill . Nachmittags 1 Uhr Besuch der Ausstellung der Arbeitern ) ohl»
fahrt in Cbarlottcnburg . Treffpunkt 141 Uhr Knie . Göst « willkommen .

tOZ. Abt. Bainnschnlenweg . Nachmittags 2 Uhr in Bdlershof Reichsbanner -
veronstoltung <D«nkstÄneinweihung >. All « Genossen und Genossinnen de»
teiliaen sich. Treffpunkt Bahnhos Baumfchulenweg 1214 Uhr. Nach der
Rückkehr von Adlershof Partelmitgliederversämmlung bei Bah. Die Ge.
Nossen, die stch an der sseicr in Adlershvf nicht beteiligen , treffen sich
nachmittag » 514 Uhr bei Sah .

Zungsozialisten . Gruppen Jfriedetchshot « und Silbe »: Gruppenfahrt . Treff .
»unkt 7 Uhr Potsdamer ssernbahnhrf . ssahrt nach Reubadelsderg - Potsdam .

) ugenüveranstaltungen .
heute , Sonnabend , den 1. Tlovember :

Pankow : Breiie Str . 32, Wcrbcobcnd .

« erbebeMl Ob- rl ». ec : Seute abend 7 Uhr im Zugendheim Nieder .
fchonewcide Werb- beznk - delcgicet - nlonferen, . Jede Adkilunn muh per .treten fein .

Achtung , Zugend genossenl Zu der Arbeitsgemeinschaft „Deutsche Reich ».Verfassung des Genossen Abrab - nn werden noch Anmeldungen entgegen .genommen . Die Vorbesprechung findet am Donnerstag , den 0. November , im
Jugendheim Lindenstr . S statt . _ _

Arbeitersport .
Iußball am Sonntag .

Der Spi «lb «trieb nimm ! nach der Unierb rechunq durch da »
Städtetreffen wieder seinen Fortgang . Der Südweftbeztrk beginnt
bereits mit der zweiten Runde , während die Bezirke des Nordens
und Ostens noch die restlichen Spiele der ersten Hälft « austragen .
Spielbeginn 214 Uhr nachmittags ; vorher spielen 2. nnd 3. Mann -
schasten .
. . Velten —Vorwärts in Velten : Nordiska —Gisenspalterei Erer .Schönbaus «! Alle «: Pankow 08 - Scrtha , Pi »elswerd «r : Borufsta - Brih i »
Reinickendorf ! Wacker 2�- Elsthal . Erer . Schönhauser Allee : ffichte - Gefund.brunnen —Bernau , am Schaferscc : ATB. Bankow- Wacker - Lichterfetde . Andrea ».
voirr - Plah : Briefelang —Selvetia In Brieselang : Sienicnsstadt —SSB . Nord amRoten Kreuz : Artus - Adler 12 in Wittenau . — Pflichtspiel - : Teutonia -
vansa : Alemannia —BSV. , beide an der Christioniastrahc : Spandau —Unwn INSpandau : Minerva - ASV . 2« in Borsigwalde : Sportverein 22 —Wittenau inEbrrsttvnide .

Sporta . ' äl, —35}( L, Wagnerplah ; Frisch frei - Sparta . ? . In Rieder .
schöneweld « Berltn «! Sirahe : Lichtenberg I —Fichte - SO. . Rnmmelsbura . Künast .
strahe . — B f 1 1 ch t sp i « l « : Alt GIienicke - TBE. in Alt - Glienicke : Askania -

tannia . Lichtenberg , EitelNrahe : Merkur —Lustig - Ftdel in Grünau : Licht «n.
barg III —Adlershof . Treskowallec .

Südwesten - Potsdam —H- rtha - Luckenwalde in Potsdam . Dornstedt «! Feld :Teltow —Britannia in Teltow : Schöncbera —Steglih in Schöneberg Domtnlcu ».
fsielplah : Brandenburg a. d. s . —Lankwih in Brandenburg a. d. s. : Neu »
kolln —Nowawe » . Neukölln . Dammweg : Wilmersdorf —Luckenwalde I. Württem -
bergifche Strahe , Wilmersdorf : NUNia - Narwärts —Frisch auf in Neukölln . Grenz .
allee : Woltersdorf —Derolina In Wollersdorf : SV. Moabit —Fortuna P lögen .
f «, Woss- rfportvlog : Zehlendorfer DE . —Moriendorfer VE. In Zehlcndorf ,
Spandauer Strohe : Trebbin —Neuköllner DE. in Trebbin .

Turn - und Sportveeei « Fichte , 14. Gruppe . S- nnabend , den 1. November ,
abends 7 Uhr, Gruppcnvcrsammlung b«i Soffmann . Stralauer Alle«, Ecke
Markgrafendamm .

Altemiegcnturnee Groh - Berlin ». Dienataa . den 18. Nov einher , 8 Uhr.
findet in der Turnhalle Prinzenstrah « «in Zusammenturnen aller Groh - Ber -
llner Arbeiterturner und - spartler über 35 Zahne statt . Turngenosse Paul
Weder . Fichte - Tcmvclhof . Mariendorf . ist verswrben .

Gescbästlicbe Mitteilungen .
De« erst « proletarische Grohsilm „Schmied «' unter der Regie de« Genossen

Marttn B«rg - r läuft von heut - ab im Luisen - Theoter . Rcichenberger Sit . 3t .
Alle Näher « im Inserat der heutigen Ausgab «.

Der bekannte Kaufhauskonzern Lindemann «. Ca. . A. - ». , eröffnet heute .
Sonnabend , den 1. November , vormittag » 10 Uhr, in Berlin - Moabit . Tunn - .
Ecke Ottostrah «, da » neucrbaute Kaufhaus gröhten und modernsten Etil «.
Anlählich der Eröffnung findet In dem Saloneckfenster ein « Modenschau statt .
in welcher die neuesten Schöpfungen durch Mannequins vorgeführt werde ».
Ausserdem wird ein Promenadenkonzett veranstaltet . Als Andenken an die
Eröffnung erhalten die Käufer praktische Gebrauchsgogenständr .

An den bekannten 3 Balkentaaen — benannt nach dem „ges. gesch. " dicken
Balken an der Seite der Anzeige (f. Sonntagsanzeigel — vom 8. - 5. November
bietet die Firma S. Adam . Leipziger Str . 27—23, wieder Gelegen brir zum
preiswerten Einkauf ihrer bekannt guten War«.

Wetter für Bettln und Umgegend . Etwas kühler , wechselnde Bewölkung
mit einzelnen Regensällen und mälzigen westlichen Winden . — Pflr r>ertlich -
lonO. Unbeständig und vielfach Regenschauer mit Abkühlung .

Jelfißtnußjetkr
w

Nicht nur im grossen , sondern anchim kleinen ist höchste Spar¬
samkeit geboten . Eine ewige Geldansgabe sind Schuhrepara¬
turen , die manchem Familienvater , mancher Hausfrau stets

neue Sorgen bereiten , dennKinderzerreissenviel , nnd auch bei

der Arbeit kann dasSchuhwerknichtimmergeschontwerden .

GAl

BESOh

Bringen Sie noch heute Ihr reparaturbedürftiges Schuhwerk

n eine unserer bekannten Verkaufsstellen . Wir haben für
Berlin das alleinige Herstellnngsreeht der berühmten

Vorwerk ■ Garantie - Besohlung
erworben , und wir bitten Sie , sich selbst zu überzeugen ,
dass Sie dabei nicht nur . 30 * U billiger als bei Leder -

besohlung , sondern auch wesentlich besserwegkommen ,
denn die Vorwerk - Garantie - Besohlung ist bedeutend

haltbarer . Ebenso gewinnt ihr neues Schuhwerk , ganz

gleichgültig , wo Sie es gekauft haben , an Haltbarkeit ,
wenn die Vorwerk - Garantie - Besohlung , die eine in

neuem Verfahren angebrachte Gummibesohlung dar -

stellt , als Schonbesohlung sofort angebracht wird .

Vorwerk - Garantie� Besohlunp
ist eine Wohltat für alle , die beruflich viel unterwegs sind u. kostet

tine Herren - Besohlung mtt Absätzen . . . . 3,75
eine Damen - Besohlung mit Absätzen « . . . 3,00
eine Knaben - Besohlung mit Absätzen . . . . 3,25
eine Määchen - Besohlung mit Absätzen . . . 2,65
eine Kinder - Besohlung mit Absätzen , 1,75

Sämtliche Sohlendefekte werden , bevor die Vorwerk - Garantie -

Besohlung aufgelegt wird , ohne Mehrberechnung repariert

2 Mark
wöchentliche Teilzahlung

liefere

cleö . Herren - Garderobe
ler ( ig und nach Haft

nur QualltStaware
in sroBer Auswahl

fiirantte IQr tadellosen Sitz und Verarbeitung

Haftsdmeiderei I» HlirzSlCrß
I und CbausseestraBe 1, 1

( VerefnUtte Und « n . SlBdte - Peuersozieiaien )
Gemetnnaizldc Antttidie AnslalL

Seit iwei Jahrhunderte n bestehend

Hausrat - Feuerversicherung
nur 40 Pfennig für 1000 Goldmark Versicherungs¬
summe für Versioherungin massiven Gebäuden ohne
Gewerbe in Berlin , Vorsicherungssteuereingereohn . !

Keine AnsfertlKunssKebtlhrl
Mindeatbeitrnj ; !t « « oldmarkl

Fester Feltragt Keine nraeheehnnpfUelit !

Bausral - Tenldieranden an ! „ Erstes Bhifco "
für Fener 1 zu den

Flnbrnch sowie • bekannten
Feuer n. Flnbrnch kombiniert ) Bedingungen .

Nähere Auskunft erteilt kostenlos : ») für OroO- Bcrlin Sladt -
bureau Berlin , Kirlsbad 3, Fernruf Nollendorf 2392; b> für
Spandau : Stadlkreisgesrhiftsdellc Spandan , Neues statt, »»».

Feinruf : Neue » Rathau «.

w I r k » s m tlnd die KLEINEN
ANZEIGEN Inder Q»t »n,tas { lt | c
de » „Vorwärt »- ' und trotzdam

Tilr / &€£&** yZcßäJuuf *

vC irC ßeirx ,

rtcfitcv * uurx

fXAjL &X dee fvAexAMtpftacfT claa <iSu/imr

Erdal - Fakriknisieriaie Barlin , Lankwitz , CharlaUawtr , 33



Spfftclmarkf
Ecke WallstraBe

1 Alexanderplatz
nahe Asehiortr

>Kfinigitr . 5S
gegenüber Bsthaus

w
Friedrichsir . 195 *

Ecke Leipziger Straße

Leipziger Sir . 119
Ecke Uanerstraße

Llnksir . 1
Ecke Potsdamer Straße

N
SdiSnhauser Allee 81

am Babnhol Nordring
Frfedrldisir . 109

Ecke Ziegelstraße
Invaltdeniir . IM

Ecke Brannenstraße
Invalfdenslr . 117

am Stettiner Bahnhol
Chansseeslr . 72

nahe MfillerstraBe

Frankfurter Alle « 14
nahe Tiot *

Dieser Kneifer
aus Gold - Doubl6

ohne Rand und ohne SlOfet

Alle Mtl . SM - vmrdMW
w�m�schnN�ih�o�fä�N�nSgef�rü

nur Mark 2 . -

mit Gläsern 3 . -

mit Menisken 5 . -

»azn ein Jahr Sarantle sür die Fassung '

Kneifer ohne Randfassnng
Boid - Doubie

ein Jahr Ruhnke - Garantie . . . 8 . — 3 . —

zwei Jahre Ruhnke - Garantie

. . . . .
4 . —

drei Jahre Ruhnke - Garantie 6 . — 7 . — 8 . —

Die folgenden Preise verstehen sich ohne Gläser
Kneifer mit Randfassung

Gold - Doubie

ein Fahr Ruhnke - Garantie

. . . . .
4 —

zwei Jahre Ruhnke - Garantie . . . 6 . — 8 . —
drei Jahre Ruhnke - Garantie . . . . .12 . —

Auf alle 14karätigen Goldfassungen vier Jahre Ruhnke - Garantie . Hornbrillen von 2. ZV an . Moderne Lorgnetten , Silber , von 12 . — an , Gold - DSubl6

von 10 . — an . GlSser werden extra berechnet , und zwar pro Paar : Rathenower Schleifart 1 . —, Punktorik - MeniSken 3 . —.

Brillen mit u . ohne Randfafsung
Gold - Double

4 . - 5 . —

8 . — 10 -

. . . 12 -

ein Jahr Ruhnke - Garantie .

zwei Jahre Ruhnke - Garantie .
drei Jahre Ruhnke - Garantie .

Keule Eröffnung unserer neuen Filiale Friedrlcltstr . Ecke Kedemunnsfr .

Sind ' s die Augen , geh ' zu Ruhnke !
35 Oesclrälte in fieriin. Hamborg, Dflsseidori, GOin, Magdeburg. Essen. Basel n. Zdrlcli; Fabriken in Raibenow - Nene- Schlense n. Berlin

NW
Frledrfchsir . 150

Ecke DorotheeDStraße

SW
Friedrichitr . 228

Ecke Hedemannstraße
Belle - AIUance - Str . 4

nahe J andorl

SO
Oranlenitr . 44
zw Moritz - a Oranienplatz .

Charlottenborg :
Tauenizienstr . 15

Ecke Marburger Straße

Joachimithaler Str . 2
nahe tiahnhoi Zoo

Neukfilln :
Bergstr . 4

Ecke Ziethenatraße

Friedenau i
Rheinitr . 18

Ecke Kirchstraße

Schöneberg ,
Hauptsir . 21

Ecke Akazienstraße
Wilmersdorf :

Berliner Str . 132 - 133
nahe Uh andstraße

Staats - Theater
Opernbaus

TVi U. - Mona Lisa
Opernhaas

am KSnigsplatz
7' /, : Der fliegend .

Holländer
Schauspielhans

T/t : Wallenst . Lager
Die Piccolomlnl

Schiller - Theater
T/t U. : Dr . Klaus

▼olksbGhne
V/t 0. : Der arme

Konrad

Deutsch . Theater
7"/ , Uhr :
Dickicht

* on Bertolt Brecht
Regie : Erich Engel

Kanunerspielc
8 Uhr :

Dia tote Tante
und andere

Begebenhelten
Die KomSdlc

lirflrslandanmi M/M
III. bröiinung 7 0.
Zum eisten »ale

Der Olener
zweier Herren

von Carlo Qoldoni
Regle : M. Reinhardt

LeisiDg -Tiieater
Heute und morgen
4 Uhr i- leine Preise

Hinsel und Gretel
Gr. Kinnermarchen |

Täolich 8 Uhr :
Die groBe Berae : j
Wien gib acht !
Ueb. ISOMItwirkende
kat » dn janno Taggadffaet{

Tb. im Admiralspalast J
Täglich «>, , Uhr

nie große Revue

jiodi und Hur
Stg. 2 Vonl. in arstir Sesatra.

3' / , u. 8V, Uhr

Central . Theater
3U Was Ihr wollt j

u�tj' wistenswDnD
Denis Opernhans

ulvMignon
Intimes Theater

8; Liebeskonzern
Tempo — Tempo !

Tkadtr L 1. klalggrihsr Str.
8 Uhr

Der Mann ohu . Moral

Th. a. Nollendorfpl .
7. 30; Die Gellebte

Sr . Hoheit
mit Fritzi Massary

KomSdlenhans
8 Uhr : Karussell

Berliner Theater
7. ?" Uhr :

Der sOBe Kavalier

Groek
und

11 Stars
bilden eine

Variete -
Revue

Heute 8Uhr :

PREMIERE

Metropol - Theater
Tägl . TVjUhr ;

Gräfin JUariza

Neues Th .
am Z. oo

Täglich 8 Uhr :

Die frao

Tb. ! . Kommand . Str .
T/t Uhr Premiere :
U/enn man ver -TT Hebt Ist . . .
Operette ». H. Hirsch
mit MolIyWessely

Siegfried Arno
Preise 1 bis 8 Mark
Stg . 3V,: Mädelsns Dem

Dramaiisdi . Ilieater
Chausseestr . 30/31
ir . : Wilh . Dietcrle

VI, Uhr:

Komm stände
Leo Weißmantel

s u. Residenz-Tit.
Dir . : Fei . Meinhardt

Die vier
Schlaumeier

Mus. v. W W. Goetze
Heute 4 U. klein . Pr.
Hänselu . Gretel
Gr. Märchen - Vorst .
Sonnt 3' / , U. kl. Pr. :

360 Frauen
Ein toller Schwank

TtilGem. - TBnihalle
8, kistortat . li

Sonnt , abds . TVjUhr
W. HcIdcn - Helnrich

in :

Sie Abenteuerin
Operette von Grzyb
Preise ; 80 Pt. b. 2 M

Kleines Th .
Heute 4 U. klein . Pr.

Sehneewittcheu
Gr. Kindermärchen

Täglich 8 Uhr

Tilta Durienx
Ein idealer Hatte
TillaDDiiesi, A. Siodra*

M. kcsbnr, H. Birg.
Uttingir, Wohrbold.

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr ;

Laiott '
Erika GIMBner ,
Jul . Falkenstein
u. Ferd . Bonn

Rose - Theater
Dir. : B Rose

3' /,U . : Die 7 Raben
Alt - Meidelberg

Anfang 7 45

lApollo
18 Uhr Theater cutul

Direktion : James Klein
| Die erste groOe [

Rcm - PMK

{Das laciienile Berlinl
Paul Beckers a. G.
Senta Säneiand
E - se Balzer - Udrttnsfein osw. l

Unter anderem :
Die lebende Schreibmaschine !

| Das Massen - Himmelsbett
Die Wembley- Ausstellung
Parkett 2,50 Kleine

EinlrithpnisiI

Keine Inserate
können beschreiben , was

an einem Abend alles zu

sehen ist in der groflen

Komischen Oper

linier Regie von

Martin Berber

„ SCHMIEDE"
Bei der Uraufführung am 31 . Ok¬
tober im Luisen - Theater waren
fast alle führenden Pcrsönlich -
keifen vertreten , welche der ge¬
werkschaftlichen Bewegnng nahe¬
stehen . Der Hefe erschütternde

Ernst dieses gewaltigen FUm werks ,
die unübertreffliche Wiedergabe
der Kämpfe des Lebens lösten
einen von Akt zu Akt sich stei¬

gernden orkanartigen Beifall aus .
Die Spitzen der Gewerkschaften ,
Angestelltenverbände und Ar¬

beiterorganisationen bezeichnen
diesen Film als den Grofjfilm
- ; - des Proletariats < -

jeder Handwerker , Arbeiter . Angestellte muh
diesen Film sebenl Jngendlidie haben Zutritt I

Ab 31 . Oktober täglich : Besudi der ersten

Vorstellung um 5 Uhr sichert guten Platz

im Luisen - Theater
Reichcnbcrger Straße 34

-- ' ■■■•• ; . • >> -
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Berliner Konzerthaus
�Maucrstra6e 82 ( „Clou�) Mauerstrolie 82

Tfiglidi geöffnet

Vicr - Uhr - Kaffec
Promenaden - Konzert

i Gesellschaftsabend / Tanz

R
Sonnabend , d. I . November

nachmittags 1 Uhr

Fahrplan :

Charlotibg . ab 10. 40 11. 16
Zoo ., 10. 46 1122
Priedc . - Str . - 11. 01 11. 38
Alex. - Pl . „ 11. 07 11. 43

Schles . Bhf abll . 15 1125 11. 53 12. 25 1�5
Strausberg an 11 58 12. 15 12J6 1. 15 2. 15

Beinleidende
forderttndenApotheker

Dr . Sldier ' s
1 w a 1 1 n " .

das bewährtes e
sicher w. rkerdste

Mittel gegen
Rnmjilatlern. Glinge-
sdiwiii«, Hämonhoiilen.
Froslbealenß . illesdiwer

heilendeo Wundin.
TaBsrnd« m AwknngiigtE.
Henlill >r : Dr. SldlertCo .
O. B. bJi, Freiburg i . B.

MÖBEL
auf leilzahlanD

kaufen Sie sehr vorteil aalt bei

GLCamnUzer
Schönhauser Allee 82

| am Untergrundbahnhot Nordring

Dentsdi . UMtlertheat .
Täglich T/t Uhr

Der Tanz um
die Liebe

Operette in 3 Akt.
von Osk . Strauss

Martha Serak
Erikav . Theilmann
Paul Graetz / Ro¬
bert Nästiberger

Robert Scholz
Dans Wassmann

Georg Baselt
Erich Walter

Mus. Leit . ; M. Roth
Tänze : H. Linken
Bilhn Bild : E. Sieni

Luatsplelbaus
Täsl 8 Uhr. Die

Zwillingssdivester
Lustso . v L. Fulda
Rill Dondi/ Jol. üiemaiiD

Run Jcniernan

Neues Operetlenhaus
Täglich 8 Uhr

R. Valentin/ LisiRarlstadt

Jontadttheater "
Bnrleskne. Karl Valentin

WallnecTbeat .
Tägl . 7</ , Uhr :
Urlel Acosta

Gr. Ilnder - Vorst .
im Trlanon - Th .

Heule 4 U. Pr. aHOPt.
Gr. Zauheimärchen

Rotkäppchen
Dazu die ent¬

rückende Sensation
Die Zauberbrilie

Sonntag 4 U kl. Pr.
Eine galante Nacht

Casino - Theater
Inllirlnitr Str. 37 Tägl. ! Uhr

Neu ! Neu !

Satan Weibl
BerlinerVolkistudcin6Bildern
BerlinerHunor, BerlinerTypen
Vorher . Bunterteil
Voikstüml . Preise

Goethe - Bühne
Klosterstr . 43

Täglich Tlt Uhr :

TDie
natürliche

OCHTER
Titalrolle: Else Heims

Abonnenten
halbe Kassenprclsc

MW
Variet6 -

Spielplan
Raudien gistatlet /

Thealer am
Kottbusser ror .
Täg- lich 8 Uhr u.

Sonnt nacbm 3 Uhr

5� Direktion :
Maximilian Sladek .

8 Uhr Täglich 8 Ihr jSk

Ch* _ cm* : ß
o&ttv - QUOjIk ' UvseLvv -Lwt,

(ßitoßnw.
Regie. Erlte Charell

Cordy Mlllowllsch

Clalre Waldoff

Dosefine Dora

Margo Lion

Wilhelm Dendow
Albert Kutzner
Leo Peukert

Oscar Sabo

Diane belli et Mars
( Casino de Paris )

Original John Tiller Girls {
( London )

Reeves and Reeves
( Scala Kopenhagen )

Elvira Ronn6
( Prima Ballerina )

Mr. Zullan Fuhs - Pollles -
Band
( Die Bensation
von New- York )

Moskauer Vagabunden
( ötanislavskts
Künstlertheater )

Orlglnal - Rlesentruppe
( Die grössten Menschen
der Welt )

Das Wiener Corps de
Ballet

Sonntag nachmittag PI, Uhr:

Der VodelhSDiüer.
Mlllowifscb / Dora Lind
/ Kutzner / Brandt /
Preise der Plätze 2 bis 15 H.

Vorverkauf t Theaterkasse u.
A. Wertheim .

T- aUhr Große Voiksoperivaühr

LSriNSN Gay�u.Zen' atello

Komische Oper
Direktion : James Klein

1 8 Uhr Allabendlicb 8 Uhr |

Diese

Revuel
, ,Sas bat die Welt

noehniehtgesehVI
j übertritt ! fraglos aliet

Revuen derweil , da siel
die beramuLDarsieiler |
des in - n . Auslandes n .
die pradüvollste Ans
staftnnd der Pariserl

j Re vnebfilinen vereinigt |
Preise 2 bis 20 M,

Tageskasse
ununterbrochen geöffnet ! 1

lägiien ?Vz, sonn ags auch 3 Uhr: H

lieaer Monat! tlsas Sensatiocsa! ß
Knpt . Wall ' s

SlesenKronodile

Reichshall en - Theat .
Abends 8 U. u. Sig. nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
lathm. halbe Pr. b. «oll. ibeodongr.

Dönlioff-ßrettl : " Ä "
Anf. 7' /?. PopulärePreise

T R AURINGE
in jed. Größe u Qualität , stets
vorrät , nur bill Preisberechn .

M . Dinse , Juwelier
Lichtenberg , Frankf . Allee 202
Nähe Bahnh . Lichtenb . - Friedrichsf

1 Teleph . Lichtenber ? 3322 gWW

Kampf unter Wasser !
» Je berttlimten Jkarler ,

Bon balr - Truppe .
Hegen d. Erfolges kurze Zell vcnärig .
Aniorennen in der Ladt
ÄSfÄ�cl ? ; WassersdiacstSäi

„ Carmen "

M�e�e-Mamhensp, JOtDrÖSdlSD "
,

äiiadim . Erw. i Kind, halbe Preise g

Pianos , Flügel
erstklassig , preiswert .

Römhildt ,
Potsdamer Str . 126 .

~
ü » : Gr . Frankfurter Str . 141

Möbel - Gross

Brauchst Du Möbel

Und hast kein Moos ,
Mach Dir keine Sorgen ,
Geh zu Möbel - Gross !

Möbel - Gross
ist die einzige Firma im Osten , die Ihnen auch
auf Teilzahlung und biiligen Preisen
solch kulante Zahlungsbedingungen stellt , daß
es einem Jeden möglich ist , seinen Bedarf in

Möbeln Jeder Art

CD
- s

■�5
SO

zu decken . — Um Verwechselungen zu ver¬
meiden , wird darauf hingewiesen , daß es

einen Möbel - Gross gibt

Möbel - Gross
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Der 7 . Dezember unü die Sozialpolitik .
Achtstundentag oder Aehnstundentag ?

Der 7. Dezember ist ein Schicksalstag für die deutsche
Sozialpolitik !

Fällt die Wahl am 7. Dezember so aus , daß der B ü r g e r -
block möglich ist , das heißt , daß im Reichstage und in der

Regierung die Deutschnationalen mit Hilfe der Nachbar ?
Parteien herrschen , so bedeutet das w e i t g e h e n d st e n A b -
bau aller Sozialpolitik und Aufbürdung aller Repa -
rationslasten auf die Schultern der werktätigen Bevölkerung
Die Deutschnationalen haben darüber nie einen Zweifel ge -
lassen . Hergt und �eine Freunde verlangen ja ausdrücklich
ihre Aufnahme in die Regierung , um die Aus - und Durch -
führung der Dawes- Gesetze und die Erfüllung der Repa -
rationspflichetn nach ihrem Sinne gestalten oder sabotieren
und mit den „ Novemberverbrechern " abrechnen zu können .

Bei einem Abbau des Achtstundentages im
Sinne der Arbeitszeitverordnungen würde es unter der

Bürgerblockherrschaft keineswegs bleiben . Zurück zum
Z e h n st u n d e n t a g ! ist das Feldgeschrei des Unternehmer -
tums sowieso . Der Unternehmer will von seinem erbeuteten
Mehrwert nichts einbüßen , also muß der Arbeiter zwei
Stunden länger schuften , um auch die Reparations -
lasten mit zu erarbeiten . Die Gefahr ist um so größer , nach -
dem sich selbst namhafte Sozialpolitiker wie Professor Bren -
tano und Ludwig Heyde nur noch platonisch zum Achtstunden -
tag bekennen . Ihre Reden im Verein für Sozialpolitik und
auf der Tagung des Reichsarbeitgeberverbandes deutscher
Gemeinden beweisen das . Sie betrachten den Achtstundentag
nicht mehr als Kultur - , sondern vom Manchesterstandpunkt
aus : „ Bringt er dem Betriebe mehr Rußen als die längere
Arbeitszeit ? " Im Kampfe um den Zehnstundentag . den die
Industriellen gegen die Gewerkschaften nicht erreichen , ist
ihnen natürlich ein Bürgerblockreichstag höchst will -
kommen .

Am 7. Dezember fällt die Entscheidung über die Zu -
kunst der deutschen Sozialpolitik . Arbeiter ! Gewerkschaftler !
Wählt sozialdemokratisch !

_

Aufwertung als Stimmenköüer .
Dentschnationale Wahlmache an der Börse .

Bon einem ständigen Börsenbesucher wird uns geschrieben :
De ? Börsenrestaurateur hat jetzt gute Tage . Selten war das

Restaurant so überfüllt wie gegenwärtig , denn den mißgestimmten
. armen " Börsenleuten bleibt bei der augenblicklichen „ Flaute " , wo
die Courtagen und Provisionen nicht mehr so reichlich fließen , wie
man es gewohnt ist , nur das Börsenrestaurant übrig . Mit guten
Braten , delikaten Mayonnicnsen und kräftigem Münchener bemüht
man sich, seinen Gram hinunterzuspülen .

Auf unbestimmt « ' Zeit hinaus ist die ganze Auswertung ? -
frage vertagt , wie denn der ganz « Komplex der an die dritte

Kteuernotverordmmg mcknupfenden Fragen aus ein totes Gleis

geschoben worden ist . Das Schlimmste für die Börsenleute aber
besteht darin , daß der Aufwertungsausschuß seit der Auslösung
des Reichstages ebenso wie die übrigen Ausschüsse seine Tätigkeit
eingestellt hat und daß damit auch die einträglich « Ge »
rü chtem ochere i , die die Unwissenden und Leichtgtäubigen aus
dem Publikum immer wieder heranlockte , ihr End « erreicht
hat . Es . hat wenig Zweck und noch weniger Erfolg , wenn die
Börsianer jetzt durch die ihnen ergebenen Organ « behaupten wollten ,
die Regierung habe ihren Standpunkt zur Auswertung geändert .
Damit lockt man keinen Hund mehr hinter dem Ofen hervor :
jedermann weiß , daß die Aufwertungsangelegenheit erst wieder

zur Sprach « kommen kann , wenn der neue Reichstag zusammen -
getreten ist und die Ausschüsse sich neu konstituiert haben . So

leicht wie noch vor kurzem verdient man das Geld In der Burg -
ftraß « jetzt nicht , denn die oft erprobte Möglichkeit , die Kurse
der Renten hinaufzutreiben , dann „auszusteigen " und den

außenstehenden Kreisen das Nachsehen zu über -

lassen , besteht zunächst nicht mehr .
Daß das Börsenvolt höchst verstimmt darüber ist , weil es die

schönen Berdienstmöglichkeiten « ingebüßt hat , liegt aus der Hand .
Wer den Börsianern , die an , Anleihemarkt engagiert sind
— und es Ist die größte Zahl von ihnen — die Aufwertung
verspricht , der hat sie in der Tasche , denn Auswertung
bedeutet für sie Bewegung am Rentenmarkt , Kurssprüng « und

Mühelose Gewinn « großen Stil » , gewinne , wie sie
der September brachte , wo mancher Börsenmänn mit „ gutem
Riecher " in wenigen Stunden durch die riesigen Schwantungen
in heimischen Anleihen seine l<) 000 bi ? 15 000 M. einheimsen
konnte . Jetzt Ist es damit , wie man zu sagen pflegt , „Essig " .

Die flau « Stimmung der Börsenleute machen sich nun , wie
es scheint , gewisseKreise In parteipolitischem . Sinne

zunutze und «s droht , daß die Aufwertungsftage in einer sehr
unsachlichen Werse in den Wahlkampf hineingezogen wird . Es

tauchen seit kurzem an der Börse Gesichter von Neulingen auf ,
die zwar sicherlich ihre Legitimationen und auch ihr « Vörsenewlah »
karten in der Tasche haben , sich aber für den Wartpapirrhandrl
weit weniger interessieren als für die Politik . Bei dem Thema
Neichstagswahlen wird sehr schnell das Gefpräch zur Aufwertung
der Anleihen hinübergelenti . Wenn man diesen geschäftigen Leuten

glauben könnte , so würden die Börsenleute — wählten sie d e uts ch-
national — golden « Berg « gewinnen . Wie die deutschnationalen

Kreise , die es anscheinend fertig bringen , durch Hintertürchen ihre

Agenten zur Börse zu schicken , sich das Geld beschaffen

wollen , um den Spekulanten große Auswertungsgewinne zuzu -

schanzen , wisse » sie wohl selbst nicht . Allem Anschein «

nach handelt es sich um einen sehr plumpen Stimmen ,

fang , bei dem der Profithunger der Börsenleut « ausgenutzt
wird und die Auswertung als Köde ? dient .

Den geschäftigen Agenten , die setzt m der Burgstraß « deutsch -
national « Wahlpropaganda treiben , bzw . deren Hintermännern liegt
ja naturgemäß am Stimmenfang de ? ZOOß oder 4000 Börsenmänner
nicht gar zu viel . Man weih aber anscheinend , daß viele von ihnen
eine zahlreich « , oftnach Hunderten zählende Ge -

fo ' gschaft in ihren Geschäftskreisen haben und erwartet wohl ,
daß sie die Propaganda zugunsten derjenigen , die ihnen jetzt die

Aufwertung versprechen ( ohne ihr Versprechen doch jemals einlösen

zu können ) fortsetzen werden . Ein so ernstes Problem wie es die

Auftvertungsfrage ist , darf aber unter keinen Umständen

zum Gegenstand einer billigen Wahlagitation gemacht
werden .

Der Unmut des Verfassers obiger Zuschrift über die

demagogisch « Art . mit d « r die Aufwertungsfrage betrieben
wird , ist nur allzu berechtigt . Interessant ist es immerhin , zu

welchen Mitteln die Deutschnationalen in ihrer Verzweiflung
greifen , um S t i m m c n z u f a n g e n. Die sonst so sehr auf
ihre „ nationale Arbeit " stolz sein wollen , gehen jetzt zu den

Nutznießern des Geldhandels , sie degradieren sich zu Dienern
der Spekulation . Das ist nicht etwa erst in den letzten Tagen
der Fall . Schon im Reichstagsausschuß und im Stadtparla -
ment war die Tätigkeit der deutschnationalen Vertreter dahin
gerichtet , unter Nichtachtung der schweren Notlage aller durch
die Inflation geschädigten Kleinrentner eine allgemeine
Aufwertung durchzusetzen , die der R e n t e n s p e k u -
l a t i o n ihre durch Kurstreiberei erzielten Gewinne

sicherzustellen .
Die Sozialdemokratie hingegen kämpft für etne

soziale Aufwertung . Erst Hilfe den Armen und

Schwachen , dann Ermäßigung des Steuerdruckes auf Arbeit

dr . winckler
der vorläufige Hergl - Ersatz und Gesundbeter der Deukschnosionalev

Splteparfei .

Und schrumpft auch , wenn man nächstens wählt ,
Die Anzahl unsrer Sihe :
Die Rull , die etwa hinten fehlt ,
Die steht dann an der Spitzel 0 . K.

und Verbrauch — das ist ihr Programm . Ein Volk , das den

Krieg verlor und ungeheure Schulden eingehen mußte , um sich
vor Gewaltakten der Sieger zu schützen , kann es sich nicht

leisten , einer gewinngierigen Spekulation gesetzliche
Prämien auszusetzen . Das zu verlangen überläßt sie mit

gutem Gewissen der Partei der B a n k e r o t t e u r e , die jetzt
mit einem neuen Aufwertungsschwindel bei den Börsianern
Stimmung sür ihre „ nationale " Haltung und für — ihre

P a r t e i t a s s e macht !

„ Die alten Zeiten , für üie sie streitend
Schnellebig und gedächtnisschwach ist die heutige Zeit — da

ist es von Wert , wenn einmal in die entscheidenden Zeiten des

Mahltampfes «In klein «« Blitzlicht fällt au » d« ? „ guten , alten

Zeit , in drr alles so gut und so schön war " , au « jene ? Zeit , für
deren Wiederkehr die nationalistischen Kreise und ihre verblendet «

Gefolgschaft mit so großem Aufwand von Energie und innerer Ver -

logenhiit streiten .
Nicht der Inhalt , wohl aber der Schluß der Veröffentlichung

einer Bekanntmachung des Oberpräsidenten der Provinz Sachsen
und des Präsidenten der dortigen Landwirischaststammer durch den

Landrat des Kreises Salzwcdel in der „Salzwedel - Gardeieger -
Zeitung " vom 16. November 1918 verdient der Vergessenheit ent¬

rissen zu werden , denn sie lautet :

Magdeburg . Halle a. S. , den 11. November 1916 .

Der Oderprästdent . gez . von »der Schulenburg .
Der Präsident der Landwirtschafistammer .

gez . Graf von der Schulen bürg .

ÜeröfjenÄicht Salzwedel , den 21 November M» .

Der Borsitzend « des Kreisousschusses .
von der Schulenburg . Landrat .

Der Vertreter des Herrn Landrats aber , der Herr Kreisdepu -
tierte , zeichnete ebenfalls , wie nicht anders zu erwarten :

I . B. Graf von der Schulen bürg , Kreisdeputierter .
Es bedarf keines Kommentars , es ist ja so begreiflich , wem, '

SIE SICH trotz aller judenseindlichen Einstellung nach den

„Fleischtöpfen Aegyptens " zurück sehnen , wenn sie kämpfen mit

allen , allen Mitteln , denn keine » ist ihnen zu schlecht , wenn sie
Ueberzeugungen und Stimmen verkaufen , um Ministersessel zu er -

ringen , wenn sie vor keiner Selbstentwürdigimg . vor deiner Ver¬

leumdung zurückschrecken , fiir das Ziel , das ivinkt , ist ihnen kein
Preis zu hoch !

Der Wahltag am 7. Dezember legt die Entscheidung i » die
Hand des Volkes ! Die Entscheidung muh lauten : Endgültig svrt
mit der Vetternwirischast , angefangen bei Wilhelm vo » Dovrü fez
herunter zu den Schulenburgsl

Sauern gegen Schutzzölle .
Tie Gefahren hoher Getreideprcisc für die Landtvirtschast

Es ist eine bekannte Tatsache , daß die Schutzzollpolitik , auf die
der Ernähruintsminister Kunitz bereits hingearbeitet hat , nicht der
gesamten Landwirtschaft , sondern nur denGroßgrundbesitzern
zugute kommt . Die deutschnatiomcken Großagrarier sind es , die sich
seit jeher für den Brotwucher eingesetzt haben , und d! « ihn ohne
Rücksicht auf die Interessen der Allgemeinheit sicher durchsetzen wür -
den . wenn ihnen die bevorstehenden Reichtagswahlen Erfolge brin -
gen würden . Erfreuiicherweise erkennen die Kleinbauern bereits die
großen Gefahren der Schtitzzollpoliftk . Ein « Reihe von Kundgebungen
beweist das .

So fand am 12. Oftober in Ankum ( Kreis Bersenbrück ) esn « stark
besuchte Versammlung der Pächter und Kleinbauern statt , ans weicher
Reichstagsabgeordneter Genosse Georg Schmidt übe ? „ Land ,
bevölkerung und Republik " sprach . Außerdem hielt der

Geschäftsführer des Reichsoerbandes landwirtschaftlicher Kleinbetrieb «
L ü b k e » Berlin ein Referat über „ Tagesfragen der Pächter und

Klembauernbewcgung " sowie Genosse Helling - Osnabrück über
das Thema : „ Was soll aus den Heuer lauten werden ? "
Am Schlüsse der Versammlung wurde mit allen gegen zwei Stimmen
folgende Entschließung angenommen :

„ Die am 12. Oktober in Ankum in der Zahl von 500 versam -
melten , im Reiche oertKurt » landwirtschaftlicher Kleinbetrieb « organi¬
sierten Heuerleut «, Pächter und Kleinbauern des Kreises Bersen »
brück stehen g e schlössen hinter der Republik unvder
Verfassung von Weimar . Sie lehnen die Zollvoriage der
Reichsregierung ab , weil diese die im Interesse der Erzeuger
und Verbraucher notwendige Stabilijie . rung der Getrcidepreise nicht
gewährleistet , aus der anderen Seite aber den deutschen Boden der
Spekulation ausliefert . Sie fordern Vereinhsiktichung und Verein -
svchimg der landwirtschaftlichen Steuergesetzgebung . An
Stell « der Vermögens - , Einkommen - und Umsatzsteuer hat eine
G rundwert sieu er zu treten , weiche Groß - und Kleinbetrieb
unter Berücksichtigung von Vodengüt « und Perkehrsiage gleichmäßig
belaiiet . Die Buchführung ist als Grundlage der Besteuerung in der
Landwirtschaft ein für allemal abzulehnen . .

Siedlungs - und Pa chtf ch » tzge f e tzg e b un a mMn
weiter ausgebaut werden mit dem Ziele , den Artikel 155 der
Reichsversaflung In die Tat umzusetzen , den Ueberschuh der Land -
bevölkerung nicht in die Großstädte zu treiben , sondern ihn
der deutschen Landwirtschast zu erhalten . Infolge des starken Bc -
völterungszuwachses und de « damit zusammenhängenden Wahnungs -
not ist die Pachtschutzordmmg für den Stmid der Heuerleut « ein «
Lebensuotwendigteit geworden .

Die Heuerleut « des Kreises Bersenbrück verlangen dai ) er van
Reichstag und Regierung ein P a ch t r e ch t . welches st « gegen
Entziehung des Landes und wittschaftlich unaerecheferftgtze
Leistungen schützt Sie verlangen als Bodenbearbsiter S ch u iz
ihrer nationalen Arbeit gegenüber den Grund -
e ig eu tu in ern , weiche teilweis « von arbeitslosem Renieneiu -
kommen leben , ohne dem Bolkeganzen zu dienen . "

Auch die demokratische Bauernschaft Oldenburgs wandte

sich in einer stark besuchten Versammlung gegen dieungeheure
Verteuerung des Getreides , die >n den letz : «» Monaten

eingetreten ist . In einer Entschließung , die dort zur Aniiahm « ge -
langt ist , heißt es u. a.

„ Wenn nun , auch mit Annahme des Dawos - Pianes , der den
einzigen Weg zur Beruhigung und zum Wiederausstieg bot . eine
merkbare Erleichterung eintrat , auch die Preise der zu kausenden
und zu verkaufenden Produkte sich mehr und mehr einander an -
gleichen , ja bleibt doch für alle kleinen mch mittleren Betrieb « Olden -
burg - OstfriosIands — wie i » ganz Deutschland — neben Hohen Ab¬
gaben und Steuern die große Gefahr Hoher Geireide - und Futter -
inltlelpreise . sowie der Preise sür asi « jandwirischafilichen Pedarss -
artikel für die Zukunft bestehen . Die weitaus überwiegende Zahl
aller landwirtschaftlichen Betriebe ist nur exislenzsähig . wenn Getreide
und Futtermittel nicht künstlich durch Zölle oerieuert , die Erzeugung
von Cdeiprodukten dadurch unrentabel gemacht wird . Au » Milch .
Butter , Eiern , NeW ) und anderen tierischen Produkten muß der
klein « und mittlere Landwirt seine » Ertrag erzielen . Hohe Getreide -
und Futtermiltclprcise nützen hauplsächtich und in sich steigerndem
Maße dem großen und größten getreldebauenden Grundbesitz , rutnie -
rcn bi n kstinc » und mitlleren . ans Veredelung onzcwicjenen und

dafür besonders taugsiäzen Grundbesitz , hindern die Siedlung , ver -
mehren den Aroßbesitz , vermindern die kleinen Häuer -
lichen Betriebe " .

Die Tatsache , daß die Bauernschaft selbst die vörheereuden Folgen
hoher Getreidepreise sür ihren Berussstand erkennt , beweist schlagend ,
daß der Kampf gegen die Schutzzölle , wie wir ihn führen , keines -

weg » ein Kampf gegen die Landwirtschaft ist , aber er ist ein

Kampf gegen die Sonderinteressen jener Junker käste , die die

Arbeiterschaft politisch , sozial und wirischaftiich schwächen will , ihr

unbeschränkte Arbeitszeit und unerträgliche Brotpreise zumutet , um

ihre wirtschaftliche Macht zum Kampfe für die Wiederaujrlchtuntz des

preußischen Junkerpriviiegs auszunutzen . Bekanntlich hat auch der

gröht « Teil der voikswirtschgftlichen Fachgelehrten eine kgnst -
liche Verteuerung der Lebenshaltung durch Zölle abgelehnt . Die
Arbeiterschaft hat also die Wissenschast auf ihrer Seite , wenn sie

gegen das verfehlte System der Getreidezölle ankämpft und die

Sonderinteressen der Großagrarier bei der Stimmabgabe am 7. De -

zember gebührend zurückweist , indem sie für die Sozialdemo -
k r a t i e stimmt .

die �akentreuzler als - Arbeiterpartei .
In Nähmen knie in Deutschland .

Zwischen den Deuischnationolen In der Tschechoslonmkei sie
nenn « » sich Deutsche Nationalpartei — und den deutschböhmischen
Hykenkreuzlern besteht seit einiger Zeit «in arger Schimpftampf .
Um den Hakenkr « uzlern «inen Dämpfer aufzusetzen , hat der Führer
der Deutschnationalen . Ahg . Lvdgmann , der Press « folgende

Mitteilung zur Veröffentlichung übergeben :
„ Der Vorsitzende berichtete üb « r sein « Borhandlungcn mit

der Dentfthe » Natioiialloziolistischen Aedeflerpariei wegen Deckung
der aus der Zeit der Wahlen aufgelaufenen W a h l s ch u l d e n.

Danach setzten beide Parteien « inen unparteiischen Schieds -
r i ch t e r ein , welcher darüber zu entscheiden haben wird , welche
Ausgaben als gemeinsame Posten zu betrachten sind
oder nicht . Je nach dem Schiedssprüche werden die betreffenden
Beträge von der Deutschen Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei anerkannt und der Demschen Raftonal -
pariei ersetzt werden . "

Damit liegt klar zutage , daß den Hakenkreuzlern ihr Wahl -
kämpf gegen die Sozialdemokraten von der Deutschlmtlonalen

Fabrikanteppartei bezahlt worden ist .



Zur Krise der öeutsihen Mutomobilinüuftrie .
Ursachen der Notlage — Ausgleich durch Schutzzoll ?

Die deutsch « Automobilindustric befindet sich zurzeit in einer

nicht leichten Notlage . Der Absatz im Innern ist arg ins Stocken

geraten und das so wichtig « Ausfuhrgeschäft , das einst vier Zehntel

der Gestnntcrzeugung ausmachte , ist seit 1920 . wo der Aussuhrüber -

schuß 432 371 Doppelzentner betrug , stetig und sehr weit in die Tiefe

gegangen . Die Krise drückt sich aus in Betriebseinschränkung und

durch «ine hohe Zahl von Arbeitslosen und Kurzarbeitern . Diesen

Zustand , gewiß beklagenswert und der Abhilfe dringend bedürftig ,

suchen die Fabrikanten zur Erlangung von gesetzlichen Vorteil «» zu

nutzen .
Unser Kraftwagengewerb « ist seit d « m Kriege durch Einfuhr -

sperre geschützt , die nur durch die fnedensvertragliche Einfuhr »

freiheit der clsaß - lothringischen Erzeugnisse und durch gelegenttiche

Geneigtheit oder Willkür einer deutschen Behörde etwas abgeschwächt
wurde . Obwohl die ausländischen Wagen vom deutschen Markt fast

ganz ferngehalten wurden , ist der Rückgang des Absatzes der deut -

schen Erzeugnisse im Innern nicht aufgehalten worden . Die Zweck -

losigfeit , um nicht zu sag «n, . die Schädlichkeit der Sperre ,

Hot das Verlangen nach ihrer Aufhebung mehrfach stellen heißen .
Unter den Krisenursachen wurde als das Hauptübel der hohe
Preis der deutsch «» Wagen ziemlich einhellig genannt . Das ist

nicht unrichtig . Der hohe Preis verhindert , daß das Automobil in

Deutschland Absatz in Masse findet und macht «inen erfolgreichen
Wettbewerb mif dem Weltmärkte fast unmöglich , weil hier der

billigere ausländische Wagen eine starke Stellurvg hat .

Zollsperre für billige wagen !
So einheitlich die Meiming über die Hauptursache der Krise , so

weit geht sie auseinander , wenn die Mittel der Abhilfe zur
Sprache komme » . Die Fabrikanten , die gegen die Aufhebung der

Einfuhrsperre sind , klagen über vi «l zu hohe steuerliche Belastung ,
über zu teure Rohstoffe und schließlich und besonders üb « r die —

hohen Löhne und die „ Ueberfpannung des Tarif¬
gedankens " , das heißt über die lohnvertragliche Bindung , den
Arbeitern eine . » bestimmten Mindestsatz zahlen zu müssen . Für all
dl « Nachteile , die die deutsche Industrie der ausländischen gegenüber
habe , müsse ein ge ziemender Zlusgleich durch Schutzzoll
geschaffen werden .

An der Zollforderung der Fabritanten hat die Bescheidenheit
keinen Teil . Sie heischen «inen Zoll von IS , 3 bis 202 v. H.
des Wag « npreises : je billiger der ausländische Wagen , desto

schwerer soll er belastet nxrden . Dies sei an ein paar Beispielen klar

gemacht . Für jeden der vier ( billigen ) Ford - Wagen , die von
1765 bis 32S0 M. kosten , wird ein Zollzuschlag von 3200 M. oder
von 93,5 bis 131,3 v. H. verlangt , für den teuren englischen Rolls -

Roy - e - Wagen aber , der ab Fabrik 45 780 M. kostet , der also nur in

geringer Zahl in Frage kommt , „ bloß " ein Zuschlag von 7000 M.
oder 15,3 v. H. Diese Regel läßt sich durch Dutzende von Beispielen
erhörten .

Der Zweck dieser Uebung ist klar . Durch den Zollzuschlag von
3200 bis 7000 M. werden die ausländischen wagen vom deutschen
Markt nachgerade ferngehalten , imd der deutsche Käufer muß wohl
oder übel den Preis der deutschen Industrie zahlen , der um den Zu -

schlag hinaufgesetzt und auf dieser Höhe gehalten werden wird . Und
da die leichten und wohlfeilen Wagen in Deutschland am ehesten
Aussicht haben , in Masse abgesetzt zu werden , w«il sie der Kaufkraft
wie dem Erfordernis zahlreicher Schichten des Mittelstandes
entsprechen , sollen diese mit den verhältnismäßig höchsten Zoll -
satzirn belogt werden . Der Wagen , der beispielsweise jllr 1765 M. zu
haben ist , käme dann , wenn die Forderungen der Fabrikanten Gesetz
sein würden , auf 4950 M. zu stehe ». Die Wirkung dieser Verteuerung
läßt stch leicht ermessen Hunderttausende von Leuten nuißten darauf
verzichten , sich ein neuzeitlich «? Verkehrsmittel anzuschaffen , die

AutoMobilisierung Deutschlands würde nachdrücklichst g e -

drosselt , die Entfaltung des Personen - und Lastoerkehrs hintan -
gehalten zum Schaden aller , einscyließlich der deutschen Automobil¬

industrie , das heißt aller Kreise , die mit ihr als Brotoerdien « r und
als Berbraucher verbunden find . Und selbst die Fabrikanten werden

schließlich zu den Leidtragenden gehören .

Dieser Ansicht sind übrigens auch die Automobilhändler .
In ihrer Denkschrift vom 17. August zerstäuben si « die Gründe der

Industriellen für hohe Schutzzölle . Di « deutschen Automobilfabri -
kanten , so heißt es darin , seien dank der durch die Einfuhrsperre
hochgehalten cn Inlandspreise in der Lage gewesen , an das Aus -

landum40Proz . billiger zu liefern . Deutsche Händler hätten
im ( befetzten ) Rheinland - Wcstfalen neu « deutsche Wagen aus

Holland b i l l i ger . beschafft als direkt von der deutschen Fabrik .
Diese Feststellung von sachkundiger Seite bestätigt einmal mehr die

alte Erfahrung , daß der Schutzzoll in der Praxis darauf hinausläuft ,
dem Auslande billiger zu liefern a u f K o st e n der heimischen

Kundschaft . Womit indessen nur erst eine dünne Seit « der Schädlich -
keit des Schutzzolles genannt ist . Würde er den Automobilfabr kanten

bewilligt , so würde zum ersten verhindert , daß der letzten Ursache der

Notlage der Industrie mit der gebotenen Schnelligkeil und Gründ -

lichkeit zu Leibe gegangen wird , zum andern hätten d' e deutschen Ber¬

braucher die Kosten des kommenden Wettbewerbs mit dein technisch

überlegenen Auslande zu zahlen , eine Ungeheuerlichkeit , an

die noch nicht einmal gedacht werden sollte , und eine Unmögl chkeit ,
weil bei unserem Finanzstand solche Opfer einfach nicht gebracht
werden können .

Mittel und Vege öer Abhilfe .
Es gibt keinen Industriestaat , wo das Automobil so selten fft

wie in Deutschland . In den Vereinigten Staaten kommt

auf 7 Personen ein Kraftwagen , in England auf 70 , in Belg ' . «»
auf 130 , in der Schweiz auf 168 , in Deutschland aber nur erst

auf 400 . Um in Deutschland die Aulodichtigkeit , sagen wir , nur
die Englands zu erreichen , sind 800 000 bis 1 Million

Wagen nötig , eine Menge , die eins Industrie aus Jahre hinaus
voll beschäftigen kann . In unseren Mittelschichten ist das Verlangen
nach Kraftwagen sehr stark , sie konnten und können es nicht erfüllen ,
weil die Preise der deutschen Wagen für sie zu hoch find und die

ihnen zusagenden ausländischen Fabrikate hält die Einfuhrsperr «
fern . Somit ist der deutsche Markt ein prächtiges Absatz -
gebiet , das noch viel verbessert werden kann durch Erzeugung
von wohlfeilen und leicht zu handhabenden Wagen , und schließl ch
und besonders durch Förderung der Kaufkraft der

Masse . Hierin können die Bereinigten Staaten als Borbild dienen ,
wo wohlfeile Kleinautos auf den Markt gebracht werden und deren

Industriellen den heimischen Markt als das ersprießlichste Absatz -

gebiet betrachten und es durch Steigerung der Maffenkaufkraft
pflegen . Der Erfolg hat nun freilich die Aufbesserung der

Löhne sowie die Herabsetzung der Preise zur Voraus -

setzung . Mit beiden hapert es aber in Deutschland gewaltig .
Di « Pveisverminderung muß — soll man das noch sagen ? — vor

ollem durch Berb « sscrung der Produktivität , durch

Rationalisierung des technischen Apparates und

der Arbeitsweisen sowie durch Verminderung der Typen und Ber -

«inheitlichung der Teile verwirklicht werden . Das wir darin de -

trächtlich zurück sind , lehrt ein Vergleich unseres Produktionsstandes
mit dem amerikanischen , als eine Betrachtung der fabelhaften Viel -

fältigkeit unserer Typen und Teile , übrigens auch die Zahl der
Kleinbetrieb « . Nach einer Erhebung , die der Deutsche
Metallarbeiterverband kürzlich vorgenommen hat , birgt
die deutsche Automobilindustrie unter ihren 157 Betrieben noch
5 5 o d e r 3 5 , 3 v. H. , die sich mit 5 b i s 5 0 L e u t e n i m A u t o -

bau üben . Wie deren technische Ausrüstung beschaffen sein muß ,
läßt sich leicht denken . Nun wird allerdings bald von hier , bald von

dyrt berichtot , die Umstellung sei in vollem Gange , es wird dabei

jedoch meist nicht gesagt , ob sie nur den Uebergang von einem

Fabrikat zu einem anderen oder den Uebergang von der altmodischen
Produktionsweise zur neuesten betrifft . Für die vorhin erwähnte
Erhebung wurde von viele » Betrieben berichtet , daß in ihnen jede
Voraussetzung « in « r wirtschaftlichen Erzeugung
fehlt . Die Fabrikanten zeigten wenig , n«in , gar kein Verständnis
für die Vorschläge , welche die Betriebsräte zwecks Steigerung der
Produktivität machten . Die Normung der Räder für Lastkraftwagen
konnte noch nicht einmal durchgeführt werden , obwohl die Stahl -
g u ß f i r in e n eine Preisermäßigung von 50 Hundert -
teilen in Aussicht stellten . Womit nwt bestätigt wird , was die Be -
richte aus den Fabriken besagen , nämlich , daß nur wenig ernsthafte
Umstellungsversuche begonnen worden/sind und daß sie der Kühnheit
des Griffes und des Weitblickes ermangeln , «elbst in den Betrieben ,
wo man glaubt in Sachen der Umstellung den Gipfel des Möglichen
unternommen zu haben , wird man , wie uns unsere Kenntnis der

amerikanischen Industrie befürchten läßt , bald inn « werden , daß man
in dieser schnellaufenden Zeit doch nur wie ei » ängstlicher
Krämer gehandelt hat . Die Hausreinigtmg mit alten Maschinen ,
Arbütsweisen und Gedanken wird auch dort , wo man sich höchst
fortschrittlich dünkt , viel zu zaghaft und viel zu sehr mit
dem Blick nach des Käufers Tasche und des Arbeiters

Lohntüte vorgenommen . Anstatt Mittel und Kräfte ungeteilt auf
die Einstellung allerneuester Maschinen und hochqualifizierter Tech -
niter zu verwenden , wird viel Zeit und Kraft für die lächerlich «
Zetere , über zu hol >? Löhne und für Schutzzollpropaganda , das heißt
also für die Schröpfung der Arbeiter und der deutschen Berbraucher
oertrödelt . Auf diese Art dürfte die Notlage der Automobilindustrie
bestimmt nicht zu beheben sein .

Fritz Kummer , Stuttgart .

vas Inöexrätfel .
Di « Lebensmittelpreise steigen — der Index , der die

Lebenshaltungskosten an Reichsdurchschnitt <mz«lgt , blecht

hingegen unoerändert . So wird jetzt wieder amtlich gemeldet :
Die Reichsindexziffer für die Lebenshal¬

tungskosten ( Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung
und Bekleidung für Mittwoch , den 29. Oktober , ist nach den Fest -
stellungen des Statistischen Reichsamtes gegenüber der Borwoche
unverändert geblieben . Si « beträgt das 1,23fache der Bor -
kriegszeit .

Diese Mitteilung ist uni so auffallender , als andeve Meffimgen
die Derieuenirsg der Lebenshaltung in der letzten Zeit deutlich an -

zeigen . So hat der Lebenshaitungskostenindex der „ Industrie - und

Handelszeittmg " in der Woche vom 24 . bis 31. Oktober «in « St ei -

gerung von 121,8 auf 122,1 , mithin um 0,3 Proz . erfahr «».
Von den verschiedenen Grupp « » - Indexziffern erfuhr auch in der

abgelaufenen Woche mir die Gruppe Ernährungskosten eine

Veränderung ( plus 0,5 Proz . ) , die in erster Linie auf die steigen¬
den Fleischpreise zurückzuführen ist . Allerdings sanken diese
Preise gegen Ende dieser Woche, nachdem sie noch zum Wochen »
beginn stark gestiegen waren .

Daß die Preissteigerung des wichtigsten Lebensbedarfs wesent¬
lich größer ist , als es der Reicheindex angibt , geht auch aus den
Berechnungen des Berliner Stati st ischen Amts hervor :

Die Berliner Kleinhandels - Indexzifser des Sta¬
tistische » Amts stellte sich nach den Berliner Wirtschaftsberichten
am 29 . Oktober , 1913 gleich 100 gesetzt , für Fleisch - und Wurst -
ivaren aus 139,7 , für Fische auf 201,7 , für Milch und Milch -
erzeugnisse auf 167,7 , für Brot , Mehl und Nährmittel auf 114,4 ,
für Hülsenfrüchte auf 137,7 , für Gemüse auf 136,9 , für sonstige
Lebensmittel auf 150,3 , für Heiz - und Leuchtmittel auf 118,5 und
sür Wohnung auf 66,0 . Der Index für sämtlich « Lebens -
mittel zusammen betrug 151,8 und der Gesamtindex für

Lebensmittel . Wohnung sowie Heiz - und Leuchtmtttel 14 6,6 .

Dies « vom Statistischen Amt der Stadt Berlin neu errechneten

Indexziffern sind kein Ausdruck der Kosten der Lebenshaltung ,

sondern stellen die durchschnittliche Teuerung aller von der Stansttk

erfaßten Lebensbedürfnisse der genannten Art dar .

Di « starken Widersprüche der Berechnungen ergeben , wenn man

sie mit den tatsächlichen Auswandkosten vergleicht , zun : mindesten

einen Schluß : Die Methode , mtt der das Statistische Reichs -

antt die Teuerung zu erfassen sucht , ist unzulänglich . Die Gr -

werkschaften haben dagegen auch bereits Einspruch erhoben . Es

würde zu weit führen , hier die Gründe des Mißverhälmisjes im

einzelnen darzulegen , Sie beruhexi vor allem darauf , daß das

Statistisch « Reichsamt bei seinen Feststellungen von einer Reihe von

Waren ausgeht , die den heutigen Bedarf nicht mehr einwandfrei

spiegeln . Das Volk ist verarmt : es muß oft zu minderen Quali -

täten der Nahrung und Bekleidung greifen , um sich den Wirkungen

der Teuerung zu entziehen . Minder « Qualitäten sind aber auf die

Dauer die teuersten .
Es wäre an der Zeit , daß man endlich dem Reichsindex um -

fassende Erhebungen über die tatsächlichen Aufwands -

k o st e n gegenüberstellt . Das Statistische Reichsamt scheint dazu in -

folge von Personenmangcl und Ueberbürdung nicht in der Lag « zu

sein . Eine hervorragende Ausgabe erwächst hier den G « w e r k -

schaften , die mit derartigen Unrersuchungcn die geistigen Waffen

der Arbeiterschaft im Lohnkampf außerordentlich schärfen würden .

Befriedigende Ernte in Hackfrüchten .
Als letzte in der Reihe der iin August beginnenden Erntevor -

schätznngen liege » nunmehr die Angaben für Kartoffeln , Rüben und

Weißkohl vor . Uebsr die voraussichtlichen Hettarerrrägnisse berichtet
die „Statistische Korrespondenz " :

Die Karl off - lernte ist in . den einzelnen Gegenden

Preußens viel gleichmäßiger , und zwar durchweg besser ,

ausgefallen , als es sich nach den Meldungen über das melioch sehr

wechselnde und ungünstige Spärsommerwetter erwarten ließ . Bei

Kartoffeln entspricht der Staatsdurchschnitt genau dem . was
man von einer Normalernte verlangt : die Provinzen Sachien ,

Brandenburg und Pommern liegen noch wesernlich über diesem

recht befriedigenden Satz , und selbst in den unqünstigsren westlichen
Gegenden bleibt der Ertrag mindfflens leidlich .

Ein Vergleich mit den Vorjahren zeigt , daß die Kar -

toffel - und Zuckerrübenernte günstiger als in den Iahren 1923 und
1921 —19 steht , an Höhe der Ziffern also nur von dem Jahre 1922

übertroffen wird . Auch dieser Vergleich zeigt die Hackfrucht - und

Kohlernte des laufenden Jahres in recht gutem Licht , da die j . ' tzigen
Ertrüge für Kohlrüben , Runkelrüben und Mohrrüben nur noch von
den sehr günstigen Jahren 1922 und 1923 , bei Weihkohl dagegen
überhaupt nicht übcrtroffen werden . j

Die gesamten Erntomengen im Vergleich mit dem

Vorjahr ergeben folgendes Bild :
Im laufenden Jahre sind insgesamt 2 57115181 Doppel, ,

zentner Kartoffeln gegen 222773484 Doppelzentner Kar -
toffeln im Jahre 1923 zu erwarten , was einem Plus von 15,4 Proz .
enlspricht . Die entsprechenden Ziffern für Zuckerrüben sind für
1924 : 76137187 Doppelzentner , 1923 : 86 387167 Doppelzeniiiex
( plus 14 . 7 Proz, ) : Runkelrüben 114 787 506 , 1923 : 123 736 993
( minus 7,2 Proz . ) Für Kohlrüben und Mohrrüben ergibt sich dem
Vorjahre gegenüber ein Defizit von 12,7 bzw . 17,1 Proz . , während
die Weißkohlernte mit ihren 4 752 820 Doppelzentnern ein Plus von
6,4 Proz . aufweist . _

Die Förderung des Wechfelkrediis durch ' die Reichsbank . Die
Reichsbank bemüht sich schon seit lanzer Zeil , den Warenkredit durch
den Wechselkredit zu ersetzen . Sie will so u. a. auch eins
Diskontermäßigung erzielen . Bereits bei Lockerung der Restrikttonen
und Erhöhung der Kreditsummen um 10 Proz . hat sie diese Mas ; -
nahmen von der Bedingung abhängig gemach «, den Wechsel nichr
allein als Kreditmittel , sondern wie früher wieder als Zahlunqs -

mittel zu ve » wenden . Der Pia » der Reich ? bc : t bat besonders iu den
industriellen und gewerblichen Verbänden Widerstand gefunden . Di «
Reichsbank richtet nun unter dem Datum des 31 . Oktober ein
Schreiben on die Handelsvcrbände , in dem auf die Notwendig -
keit des Uebergangs zum Wechselkredit hingewiesen
wird . Die Rcichsbank ist der Auffassung , daß sich das Ziel erreichen
läßt , wenn die Verbände von der Forderung der ausschließlichen
Barzahlung abgehen und Warenkredite in Wechsclform g ü n st i g e r
ausgestalte » als Kredite in Form der offenen Warenschuld . Weiter
hat die Reichsbank a » die Banken das Ersuchen gerichtet . Kredite
an die Wirtschast nicht mehr vorzugsweise im Wege der Buch - oder
Kontokonentkredite , sonde - n mehr in Form der Diskontierung
ordentlicher Geschäftswechsel zu angemessenen Zinsen zu gewähren .

Belebung der Bautätigkeit . Der D e u t s ch e B a u g e m e r k s .
b u n d konnte Anfang . Oktober einen Rückgang der Arbeikslosigkett
im Baugewerbe buchen . Es wurden 25 650 Arbeitslose gezählt
gegenüber 34 838 im August und 34 341 im Juni . Die Bau -
tätigkeit hat sich danach gehoben . Baukredite sind
in günstigerer Weise erhältlich . Die Besserung dürste an -
halten , da aus rnelen Gegenden die Inangriffnahme neuer , zum Teck
größerer Bauprojekte gemeldet wird .

VZ/enn Sie wüßten
wie sicher und bequem Sie Ihre

Hühneraugen und Hornhaut

durch „ Lebewohl " "
los werden , würden Sie sich nicht erst mit
minderwertigen Mitteln herumärgern .

„ Lebewohl " wirkt durch Filzring sofort schmerzlindernd .
Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf .

— Seit 20 Jahren bewährt . —
In Drogerien und Apotheken zu haben .

Verlangen Sie ausdrücklich Lebewohl mit Filzring !

ro�d ' arornaA ; ,s

diftatre **

Jackett-Anzüge 30, Ulster 28, Damenmäntel 25 Iii.
Extra - Angebote in Pelzwarens Kreozfüchse 10, gebl . ,

Ziegen 15, Sportpelze 70, Gebpelze 100 , Pelzmäntel , Pelzjacken , ferner
Teppiche , Wäsche . Gardinen , Schuhe nsw . = enorm billig = jm
Leihhaus Moritzplatz 58 a fSKX " ? ? ?



Die Union öer Konfusion .
Sie will ihr eigenes Kind ersticken .

Die Herrschaften unter sich.
Im kommunistischen Lager ist bekanntlich «ine kleine Meinung - -

Verschiedenheit entstanden über die Auslegung des Moskauer Welt -

kongreßbeschlusfts zur kommunistischen Gewerkschastssrage : Hinein
in die Gewerkschaften ! Die KPD . - Zentrale saßt diese
Parole dahin auf , daß sie die Aufforderung zum Wiedereintritt i n
d i e freien Gewerkschaften bedeute , während die Leute mit
dem eigenen Laden dies ; Aufforderung zu ihren Gunsten auslegen .
Der als „ Schumacherei " benannte Zwischenfall ist mit dem Ausschluß
des „ Union " - Weyer , des „ Ausgefperrten " - Kaiser und des Schneider -
Schumacher , der Müller , Lilienthal , Czerni . Schmidt , Schiel «, Graul
„ und viel «! anderer " noch nicht beendet . Die Berliner Union klagt ,
daß einige Parteibureaukraten der KPD . es fertig .
gebracht haben , die Union zu spalten . Der preußische Land -

u- gsabgeordnetc Gustav S o b o t t k a und „ der rühmlichst bekannte

Hubert Servc " hätten erklärt , die Union habe sich außerhalb der
Roten Gewe. ' kfchaftsinternationale gestellt . Das sei purer
Schwindel , sagt Wener .

„ In VerUn - Schönebcrg ist eine neue Schönebergcr
Union aufgemacht worden . Kollegen und Genossen ! Beachtet
den Bericht vom Bezirkstag , beachtet die Beschlüsse , so werdet Ihr
erkennen , welch frivoles Spiel jene Leute um Soboitka
treiben . Wir wissen , daß sich kein aufrichtiger Kollege dazu
finden wird , die Schöneberger Union anzuerkennen . Der bekannte
Paul G c h l m a n n ist dort als besoldeter Bezirksleiter «ingesetzt
worden . Lange Monate war er vorgeschlagen . Nun , durch die
Spaltung haben d s Leute es endlich gffcheifsb einen R u h e -

p o st e n y irljuueii
Wenn Albert M ü l l e r vom LorenzwZrk und S a w a tz k i

( Kabelwerk ) . . . sich an dieser Bezirksleitung mit beteiligt , so
brauchen wir keinen Konimentar hinziizufügen . "

Die Unionsmitglieder werden vor dieser rienen Union , von der

Weyergruppe gewarnt , in die sich „ Leute h i n e i n gese tz t '

haben , „die nirgends gewählt sind " .
„ Sobotika , wie Ssrve und ein gewisser Max Müller haben im

vergangenen Jahre die Union im Ruhrzebiet zerschlagen . Bon der

einst so stolzen , annähernd 65 000 zählenden Bergarbeiterschaft sind
nur noch 10 000 organisier : . Die gleiche Arbeit hat Sobotika
und Co. in Halle vor einigen Monaten verrichtet . Auch dort ist vcn
jenen die Union zerschlagen worden . Im Ruhrgebiet ist
die Arbeit erledigt . Halle ist gefolgt ,

jetzt soll Berlin herankommen . "

Das ist in dem Mitteilungsblatt der Jndustriegrupp « Metall
der Union der Hand - und Kopfarbeiter ( Nummer 8, 25 Oktober )
zu lesen und zum Schlüsse :

„ Bor aller Oeffentlichkeit stellen mir diese „ Arbeiter¬
führer " bloß : sie sind diejenigen , die im letzten Jahre alles ,
was sich an revolutionären Gewerkschaften regt , zerschlagen . Unsere
Kollegen und Genossen sind gewairit . Wir sind leider verpflichtet ,
den Kampf jetzt nicht nur zu führen gegen die Unternehmer , gegen
den ADGB . . nein , auch gegen die Sobotika , Gehlmann
und Konsorten . "

Das Blatt berichtet dann über einen Bezirkstag der Union in

Berlin . Eine Genossin Kaspar stand am Saaleingang der

Sophiensäle und sagte :
„ Was die da heute machen , die wollen mich nicht herein lassen ,

aber
der ganze Laden soll heute hochgehen . "

Zluf diesem Bezirkstage hielt Schumacher im Auftrage des

Kartells ein « Begrüßungsansprache :

„ Die selbstäridigen� Verbände sind Organe der revolutionären
Arbeiter . . . Der Streit der selbständigen Verbände ha : sein «
Grundursache in der falschen Auslegung der Beschlüsse des 3. Kon -
gresies der RGJ . . . . Der Bezirkstag muß den Kampf gegen
all seine Feinde cufnehmer : und , wenn es notwendig ist ,
auch gegen den deutschen Reichsarbeiterausschuß
( der KPD. ) . "

In feinem Referat meinte Weyer :
„ Wenn den selbständigen Verband : n Gelegenheit gegeben wird ,

die breiteste Propaganda in der Ri >: senarmee der Unorganisierten
zu entfalten , wenn die selbständigen Verbände an Stelle von 10 000
Arbeitern 100 000 in ih ' . en Reihen vereinigt haben , dann ist es
leichter möglich , den ADGB . zu Verhandlungen
zum Zwecke der Vereinigung zu zwingen . . . "

Der Berichterstaiter über die Lohnkämpfe führte u. a. aus :
„ Redetzki von der KPD . - Leitung hat vor einem

halben Jahr die Jndustrieorganisation ins Leben
gerufen , die gesamte damalige link « Parteirichtung hat die
Gründung der Jnd . - Org. gefördert .

Jetzt will sie ihr eigenes Kind ersticken .
Sie hätte es nicht erstickt , wenn die von der KPD . vorge -
s ch o b e n e n Personen wie Gehlmann und Redetzki , Albert
Müller und Konsorten in die Leitung hi » « ingewählt worden
wären . Wir müssen für die Zukunft scharf gegen diese Leute vor -
gehen . . . "

Sobottka als Korreferent sagte von der Union :
„ Die Union hatte schon in vielen Gebieten Mitglieder . Sie

tonnte den Arbeitern auch nichts Besseres geben , deswegen sind
sie wieder ausgetreten .

Die Vermutung lieg : vor , daß , wenn die selbständigen Verbände
unter Führung von Schumacher und Weyer groß werden , sie dann
dem Sozialismus zugeführt werden . ( Gelächter . ) Ihr seid
unsere Gegner , wir werden , wenn es nicht anders geht ,
organisatorisch gegen Euch vorgehen müssen . Wir
lassen uns nicht gefallen , daß gegen uns Organisationen aufgezogen
werden , das ist versucht worden . Wir haben über Euch zu
wachen , wir fordern Euch auf , treu auf dem Boden der Besehlüsfe
der RGJ . , des RAA . und des Bochumer Kongresses zu stehen . "

Sa w a tz t i wies „ auf eine Versammlung vor einem Jahr « i m
Kabelwerk hin , in der Genosse Schmnaeher sprach . Da war

Schumacher so ein Kommunist , als wollte er die Revolution
allein machen . Heute geht er aus der Partei oder wird aus -

geschlossen . Und

wir werden noch viel mehr ausschließen . . . "

Genosse Wagner spricht gegen die Ausführungen Sawatzkis ,
er geht euff die illegal « Sitzung mit den Russen ein .

Weiter weist er darauf hin , daß er heute in der Münzstraße
war und dort einen Stapel von ausgeschlossen ' . ' » Ge -

nassen gesehen hat , unter all diesen waren nur einige nicht

gewerkschaftlich organisiert . Alle anderen waren jahrelange Funk -
tionüre einer Gewerksehast .

Kaiser vean Verband der ausgeschlossenen Bauarberter er -
klärte den Streit zwischen der KPD . und den selbständigen Ver -
bänden für bedauerlich .

„ Was liegt vor ? Erstens , dürfen die selbständigen Verbände

Unorganisierte aufnehmen ? Zweitens die Frage der Erhaltung
des Kartells . Wenn ein Leiter einer Organisation sich weigert ,

Uiwrgai : isi >: rte aufzunehnren , dann tun die Mitglieder recht daran ,
wenn sie beide Flügel der Tür aufmachen und den Betreffenden
ransschnieißen . Di « Wiedervereinigung haben wir uns
als Bauarbeiter als Hauptaufgabe gestellt , sie kann aber nur

geschaffen werden , wenn die notwendigen Voraussetzun -

gen dazu geschaffen sind . ( Die Gegenorganisation stark genug
,st . D. R. )

„ Wenn der Kampf so weit gegangen fft , daß man von i "" -
Bauarbeitern jetzt

ZS Vorstandsmitglieder aus der KPD . ausgeschlossen

hat , so freut sich nur de ? lachende Dritte , das ist der Baugewerks .
bund und die Bauunternehmer . Mit den 38 Genossen haben sich
bereits 100 solidarisch erklär : und werden vielleicht noch 300 mit uns
Svlidarität üben . Mit der ganzen Frage muß jetzt Schluß gemacht
werden . "

Damit der Humor bei diesen : ganzen Schindludertreiben mit
den Arbeitnehmerinteressen nicht fehlt , hat auch dieser Bezirkstag
«ine Entschließung gefaßt „ zur Verwirklichung der

Einheitsfront aller arbeitenden Schichten " .

Die Beiträge wurden in 4 Klassen mit 20 , 30 , 40 und 60 Pf . fest -
gesetzt . Gegen die „ Massenausschlüsse von Gewerk -
schaftern aus der KPD . " wurde eine Protestresolution be -
schlössen . In einer weiteren Entschließung gegen die Schreib -
weise der „ Roten Fahne " heißt es :

„ Die persönliche Hetze gegen einige führende Genossen der
selbständigen Verbände ist niederträchtig . Der Bezirkstag
fordert , daß die „ Rote Fahne " diesen persönlichen Kamps einstellt .

Der „ Laden " ist noch nicht „ hochgegangen " , trotzdem Sobottka
sich besonders gegen die Emfühxiing von Streik - und Maßregslunas -
Unterstützung wandte und mit / Gegenmaßnahmen drohte .

„ Ihr spaltet die Union . Ihr seid Verbrecher " ,

wird ihm zugerufen .
Di « vier Freigestellten ( wie die Kapedisten ihre

„ Bonzen " nennen ) wurden einstimmig gewählt , nachdem sie eine
Erklärung abgegeben hotten , daß sie auf dem Boden des Kartells
stehen .

Die Zerfplitterer sind dabei , sich selber zu zersplittern . Wir
wollen sie dabei durchaus nicht - stören . Wir wollen nur , daß die
Berliner Arbeiterschaft sich das Affentheater - ansieht und sich um so
eifriger der Stärkung der freien Gewerkschastm widmet .

Vorträge , vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold " .

Geschätts stelle : Berlin <5. 14, Sebastianstr . 37/38, Kok 2 Tr .
Äameradschast Riederschöncweide . 13. greis : Die flestrurtc itamerad »
lchaft trifft sich Eonnta «. den 2. November , um 1 Uhr am Eanunel -

«Krh, l ?cu«rwcl >raebäud «. Niederfchiineweid «. Von dort erfolqt der Abmarsch
nach Adl- rshof . Die restlose Beteiligung ist Pflicht . — Kameradschaft Wilmero -
darf : Am Sonntag , den 2. Noocinber . abends 6 Ubr , im Logenbaus , Wilmero -
dorf , Emfer Str . 12—13. Winterfest , verbunden niit Kabarett , Tana , Tombola .
Sinlrittspreis 50 Pf . Rcpubliloner als Gäste Willrommen . — Kameradschaft
Kreutberg , Iugendgruppe I: An: Montag , den 3. November , abends pilnttlich
7 % Ubr. Turnballe Mrbringcrstr . 33. — Kameradschast Zried - ichshain : Am
Mittwoch , den 5. November , abends 0 Ubr. treffen sich sämtliche Kameraden in
der . . Königsbank " . Grone IsrankfUrtcr Strafte , zwecks Saolfchuft . — Kamerad -
schalt Cbarlottrnburg ! Der Turnabend ani Dienstag , den 4, November , fällt
aus , dafltr geselliger Abend im Schiller - Saal , Am Knie , Anfang abends 8 Uhr.
Rctuiblisancr als Gäste willkommen . Arbeitslose Kameraden gegen Legitima -
tion freien Gintritt . — Kameradschast Köpenick einschl . sämtlicher Untergruppen :
Am Sonntag , den 2. November . Teilnahnic an der Dcnkmalscinweihuna in
Adlcrsbof . Tressen nochniittags 1 Uhr Köllnischer Plaft . — Kameradschaft
Berlin » Mitte : Treffpunkt zwecks Teilnahme an der ffahnenweih « in Spandau
am Sonntag , den 2. November , morgens 8>,h Uhr. Di« Zllgc 1 —2 am Leh ' «"
Bahnhof . Absahrtseit «. Alle übrigen Züge 8 Uhr Landsberger Str . 89.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten und Kinterbliebeuen , Be». Weddiug 3.
Mitgliederversammlung Montag , den 3. November , abends 8 Uhr, im Nestau »
rant Svchheim . Pankstr . 82. Bericht vom Gautag .

freireligiöse Gemeinde . Sonntag vormittag 11 Uhr, Poppelall «« 15, Bor -
trag des Herr » Dr. 38. Kunft : „ Georg Scrwegh , ein Dichter und Seid " .

Im Rahmen der Micterproteswersammlnngen spricht am Montag abend
Landgcrichtsrat Genosse R n b « » in Köpenick , Dorotheen - Schule . Wer dos
Thema . . Schuft dem M i c t e r f ch n ft e". Beginn 7Za Uhr.

fortschrittliche Berkchrstechnit , e. V. Vortrag über „ Das moderne Motor .
rad " Donnerstag , den ti. November , W> Uhr, im Nollend orf - Kastna , Kleist -
strafte 41. Eintritt sür icdcrmann frei .

Verein der Berliner Vuchdruller
und Echristgießer .

TNanIag , den Z. Itooember , nachmiltav » »' / . Ahr , in den
„ Sophlen - SSlen " ( groh - r Saal ) . Sophlenstrabe 17 18 ;

Generalversammlung .
Tagesordnung : Berichterstattung von den Lohn -

»erhanblungen .
ZWU- zu dieser Generalversammlung habe » aufter den

Delegierten die Vertreter gemäß § 4, Abs. 1 und die Vertreter
I er Betriebe nach K 4, Abs, 3, Zutritt ( großer Stempel 1924) ,
Eintritt tmr gegen Vorzeigung der Legittmativnskartc .

ver Ganvorslaod .

Möbel
auf Kredit !

M- und Abzahlung nach Belieben !

Schla| zitnmer, Küchen, Sinzelmöbel
Riesen - Aiiswahll

Landwehr
MUllerstraBe 7 , vorn 1 Treppe

( a - n Wcddlngolasi ) •

Die Berliner Städlischen Wasser¬
werke Akt. . Oes. beabsichtigen die Er
eichlung eines «uithammers in Bertin LG
auf dem . Grundstücke Melchiorstr . 20 u 22.

Etwaige Einwendungen gegen diese An-
läge sind bei dem nnterzelchneten Stadt
ausschnß binnen 14 Tagen , vom Tage
nach der Veröffentlichung ab gerechnet ,
lchriktttch i » doppelter Ausfertigung oder
z» Protokoll anzubringe ». Nach Ab aut
dieser Frist können Einwendungen nicht
mehr erHobe » werden , Beschreibung und
Zeichnungen der geplante » Anlage liegen
in unserem Bureau , Berlin L 2, Waisen
ftiaße 27, 1 Tr. . Zimmer 2», an den Ge-
schäftsiagen in der Zeit von S bis 2 Uhr
während der oben bezeichneten Frist zur
Einsicht aus .

Zur mllndlichen Erörterung der recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird vor
unserem Kommissar . Stadtinspektor Kunde .
auf Dienstag , den lS November 1924,
vormittags 9 Uhr. daselbst ein Teimtn an-
beraumt , zu dem die Unternehmerin sowie
die Widersprechenden unter der Eröffnung
geladen w- rden . daß auch bei ihrem Aus -
bleiben mit der Erörterung der Ein -
Wendungen ooraegangen wird .

Berti », den 30, Oktoeer 1924.
Der Stadlausschut , Berlin , «bl . 1

Schneider .

Garbaty - Zigaretten !
Sada 28,30, 8 C. 36 —, Port 42, — und

andere Marken - Zigaretten billigst .
Lenz , Wchlauer Straße 2, o, l Tr , Nähe
Dreitswaldcr , nahe Elbingcr Etr . Kgst. SSQS

Garderobe
in guten Qualitäten ( Ersatz für Maßarbeit )

auf Teilzahlung

bei kieinsfer An - und Abzahlund
und ganz bequemen Wochen - oder Monatsraten

ganz nach Wunsch der Käufer .

Zwecks Räumung meiner Riesenläger werden

800 Anzüge, Paletots, Ulster u. Burschen -Anzüge
zu billigen Preisen abgegeben .

Bei jenügender Legitimation sofortige Aushändigung der Ware .

COHN
im Osten : Große Frankfurter Straße 58

( S Minuten vom Alexanderplatz )

Im Norden ; Badstraße 47 - 48

Man achte genau anf Firma und Hausnummerl

Haben Sit

kalte i kälte

Wo kalte Ffi�e
■ SB - S ! ! ! ! ! ! —

das Fußnervensystem schwächen

und zum Tragen von Stiefel¬

einlagen nötigen ,

wo infolge kalter Füße Katarrhe aller

Art , Schnupfen , Husten , Heiserkeit ,

Rheuma , Gicht , Podagra den Körper
zermürben und die Schaffenskraft

mindern , wo infolge kalter Füße

nachts stundenlang kein Schlaf eintritt ,

da hilft
Dr . med . Brandau ' s

�
Fußpflege ( gosetsl . Itesch . )

Schuh «
und „ 0- so - warm" - Vcrtricb ; D»

BERLIN :

W. 8, Leipziger Straße 19
C. 2, Königstraße 22 - 24
W. 50 , Tauentzienstraße 18 a
W. 35, Potsdamer Straße 56



Heute Vorverkauf
Wir bringen Waren aus fast allen Abtei¬

lungen , die sich durch ihre PreiswQrdig -
keit schon jetzt zum Einkauf für das

Weihnachtsfest ganz besonders eignen

Herren - Stiefel 1490 « . so 10 . 90 s . so 7�®
Damen - Stiefel « . so 10 . 90 9 . 00 0 . 90 690
Damen - HalbSChuh In modernen AasfQtirungen

Kinderstiefel von 95 pfg . an

Kamelhaarscbnlie , Tnrnschnlie , Hausschuhe extra billig

ItiebUtaM »» Sabttipttlfen . Semen .
irab L- rrengarbeeoben . Samen - unb
Settenrdmfie , Wäsche, Seiten , Pelze ,
Serbinen , Stepubcden in bequemet Ab-
fchlaqszablunq . Kaufhaus sitschhetg
u. Co. , Turmstrahe »7. !. 3 tage . _

•

Psanbleihhau », Reinickenbotfetstt . 105,
Nelielbeckplotz , ffüchse 8. —, Blauwolss .
zieae » 12. —, sämtliche Pelzaiteu Spott .
preise . Anzüge 18. —, Ulster 18. —, Fe-
berbetten 9. —. Anzahlunq qeftattet ,
Beine CombQtbnwtcn . _

*

Seiten , Sardinen . Teppich «. LLn-
lt . «äsch « ufffl. «eine Lomhorbevate
Leihhau » Stotibpsab IS». _

WoNwesien , Setbeniumper , Kandschuhe .
Settenottn «! , Suppen . Engrospreise .
ffiärtlein , Znoolwenlipasie 133.

Teilzahlnnq » Satbetobc bei kleinster
WMblnng . Brunnen ffrahe 7.An- und

vorn I.

Oiuiluny » N» v . » i
u u«>iel <,memlitieen
tertifi! s «; « Juliren

ms Spi ' /i . iliiiii
tonrdd Müller
' . 34tÜKe- di « r1I- ,,z

Ich helfe
Ihnen

Indem Sie bei mir
wirklich reell gearbellcte
Speise . , Herren . , Schlaf .
. Immer , modernste KBcbea ,
BrsIlnzungsmSbel «Her Art ,
NuShau , 1 1 c h e , we i B,
Teppiche , Oardlnen . Stores ,
Bett . , Tisch . , Stepp - und

Olvandechen . Feder -
betten u. Kissen

auf Kredit
erhalten . Kleinste Anzati *

Ions ; , spiele . d leichte
TeiUahiunjg , ganz nach

Wunsch des Käufers

MUbei - Coim
Gr . Frankfurtsr Str , St

iS M nuten vom Alexanderplatr )

Badslr asse Nr . 47 » 4t

(5 Min vom Bhf. Qesiindbrunnen )

Jetall betten
iblmatratt . . Kinderbetten dir an Priv .
iLJOA frei . Elaenmöbtnabr . Sohl Thir .

Verkäufe

Teppich . Schräger verkauft gegen
Teilzahlung Teppich «, 2X8, 30 . — an.
Brücken . Diwanbecken . Bettvorlagen ,
Läufer stofse zu fa »«Ihast billigen
Proisen . Elsasser Strasse sechs, «ein
Laben . _

Saumonn - Sähmafchincn für Hausge¬
brauch u«b Sei »«»*«. Teilzahlung , «e .
paratur - Werthah Mr alle Snfleme .
Emil Kaivartj G. m. b. s. . Trieb eich.
jhäsie Wa, Slerkue W« . '

Teppich - Thomas , vrenienftraße 44.
Selegenheiten in Teppichen , Läufer .
fivifsry SiaqpbVäen , Tischdecken ufto

Bunfdb Teilzahlung .

Teilzahlung . Teppich «, »ardinen .
Brimnenftrah , 7 p»rn l. *

BekleltfliagtsiflBke . Wäsche usw . j
Leihhan « Wrledrichstiahe 2 beleiht

Pelze . Garbcrob «. Wusch«, Brillanten .
vold » u» b Stkberwaren . '

Verleih pon Eesellschafts - Anzügen
Brunnenstrahe 4. Norden 5177. _

•

Samenmäntcl . CerbihnätUel 8. —.
fflaufdimäntel 9. - Ü. —, Tuchmäntel
14. - . ( EstimomänUl 16. - , 24 —,
ilffenbautmänttT 28, —. 82. —. Werk»
statt Schmechel . Eipsswahe 15, Börse .
bohnhof ,

Lechbau », Triebrichftraße 2. »allefche -
»r . Enorm billiger Vcrkuui eleganter

Samenmäntel , sslauschmäntel 5.
8 —, 13. —. 19. —, Assenhautmäntel 19. —,
25 —. 35 —, Tuchmäntel 9 —, 14 —,
21. —, Eskimvmäntel 16 —, 25. —, 35. —.
Domen möntel - Fahrik . Eharlottenftrahe
Nr. 66, II. Einzelverkauf . Geschäfts .
zeit ununterbrochen von 8 bi » 7 Uhr. *

ffiarbincnnctfanb , Weinbergsweg Re¬
ben XI, offeriert in bekannter reeller
Weife Madrasgardinen . echtfarblg . herr¬
liche ssarbenwahl . 7. 50. «llnfllergarbine .
Englischtlill . 4. 25, Stamin « 8. 5«. Bett .
decke 3 95. Salbstor »» mit Volant « 2. 5«,
Gardinen 9. 48. bovvelb reite 9. 98, Sa »
bwenmusler 0. 60 an. ssilet - Antigne . Da »
biuen , Store ». Siwandecken . Tischbecken.
Stevpbecken . Wandbehänge . Linoleum
bebeulenb herabgeiehle Preise . Vesich-
Itgung lohnend . Kein Laden . Nähe
Zstnmthqler Plah .

_ _ _ _ _ _

°

Seh , beqnemc Teilzahlung . Herren -
Anzüge , Ulster , Paletots . Gontard -

- jo - i - »- .ftraß « j n am Bahnhof Aleymbtrptaii .
Samcnmäntel , Nauschmäntel 8,90,

0. 50, Tuchmäntel 8. 50, Eskimomänlcl
18 —, Assenhautmäntel 19. —, Gabardine .
Neider spottbillig . Niesenouswahi .
Werkstatt Altmann . Rosenthalerür . 44.
Sackeschermartt . Bärsebahnhof , _ _ *

Morfilnissteohe 2, an ©codi Trank »
. Itter Strohe , laufen Sie Samen -
Mäntel . StoRUme. Kerrenanzüge . Serren -
Mäntel besonder » preiswert gegen bae
unb aul Teilzahlung . Svezial - Ad- !
tcllung Damen » und Scctcn - ffiuwmi -
Mäntel . Bei mähiger Anzahlung und
Vorzeigung einer Legitimation wirb
Ware sofort mitgegeben . _

*

Keine Lombarbwaren .

Mon- tigarbeeobe . Täglich groher
Verlauf von Anzügen , Paletot ». Män¬
teln Cutaway , Fracks . Smoflug ».
pon seinllen Lerrlchoften nur wenig
geteagen . Gelenheltskäufe in olle »
Hefter mute Garderobe eigener Her.
stellung . konkurrenzlos billig . Leih .
hau « Brunnenftrahe 8. Rosenihalertor . '

i Monationzllge , «Interpaletvt ». Geh.
rockanzü »« Trackanzüge , neue Jackett -
anzüge Joppen , modernfte Toillenpale -
tot » verkauft spottbillig Aleronde »

. strahe 28». Hochparterre . lDeiellschaft ».
anziig , leihweise . )

_ _ _

i Monat , qarberobe taufen Sie billig in
Comidie Leihhaus Prinzenftrahe L03;
Anzüge Boletois Taillenmänt «! Eul -
oway». Sportpelze . Gehpelze , llüchl ,
oller Art Gelegenheitskäufe tn neuer

ulzahlung i

Pelzworen gut und billlgl Elegante
Pelzmäntel . Pclzsacken sowie Pelzwar , „
aller Art . Prima Qualitäten . Pelz .
Haus Spider , «ommandantenstrahe 27,
Laden . *

Garderobe . Teilzahlung gestattet .

Wir verleihen preiswert modern «
Gesellschaftsanzüg «. Schnapek . Skalide »
Krake US. woridvtad «280. •

Lcihhau » Morigplad 58». Pelz .
Mäntel 175. —. Pelziacken auf Seide
75 —, MaulwurfschalZ IM . —. Kreuz -
sllchs« 12 —, Ziege » 15 —, Sportpelze
85 —, Gehpelze 100 . —. Ferner :
1 Posten Anzüge 18 — an. Ulfter , Pal »
tots 15 . — an , Samcnmäntel , Kostüme ,
Kleider enorm billig . Keine Lombard -
war «. •

Psandleihhon », Schönhauser Allee 115
sNvrdring ) . Pelzwarenl Staunen »
erregendl KreuzfUchsel ffllnfzehnl
Bsouwolfziegenl Sreizehnl Silber »
wölfe ! Herrenanzüge ! Tederbette »!
Gordinenlager . Halb umsonst . sKeine
Versahmare . ) _

_ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _

Monai - anzüge . Winter paletot «. Ge.
sellschaftsanzüge , korpulente Figuren ,
staunend billig . Nah , Gormannstr . 25/28,
früber Mulackstrahe , _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Bitte Lese». Grohe « Lager getrogmier .
nur erstklassig erhaltener Winterulfter .
Zackettanzüqe , Eutawoyanzüge , Smoking .
anzüge , Gehrockanzllge , ssroitanzüge .
Paletots , zum Teil auf Seide . Speziali »
tät : Dauchonzüg «. Kulante Preise hei
Schnurmacher Skaliderstrohe 108. Laden .
direkt Hochbahn L- ranjenstrahe . _ _ •

Leihhaus Rosenthalertor . Linien -
ftrahe 203/204, Ecke Rosenihoserslrahe .
nertanft : Füchse 8. — Wolssziege »
12. —. Pelziacken , Skunkskragc ». Eämt .
liche Delirien . Spottbillige Sommer .
preise . Anzüge 17 —, Winterulfter sen-
sationell billig . _ _Keine Lombardware . •

Ronotsonzüge , ssrackonzllge . Smoking .
anzüge . Gehrockanzüge . Iackettauzüge .
Wlntsrpaletois . Cuiawananzllg «. Tail »
Icnmäntcl flit jede Figur passend .
Spwalitätr Baudfanzüqe . spottbillig .
Holpern . Bosenlhalerstr . 4, erste Etage .

Verleih von Gesellschafti - Anzllgen .
Roseitihalerstrahe 4. «

NvdFl

Wichttg ! für jedermann . Täglich wer .
den verkauft : Kletderschrank . Bertlko
18 Galdmark , Bettstellen , komplett , 18.
Metalldettftellen mit Auslegematrahen
22. Flurschränke . Waschtoiletten 18.
shaiselongues 18. Kommoden 15, Bücher -
pinbe . Schreibtische 30, Trumeaus 20,
Büfcfla 75. Tische 8, Kvcheneinrlchtunp

48, Speisezimmer . Serrenzimmer . Schlaf .
, immer 225, Klubgarnituren . Leder -
klubsessel 85. Niesenauawahl . über
500 Zimmer . Alle » tatsächlich spott -
billig . Siargard » Möbel , und Lom-
bardsveicher . Prenzlauer Sirahe sechs. »

Altbekannte Möbelfabrik Julius Apelt ,
Adalberistrahe 6 fSochbahn Kottbuscr .
toi ) . Bevor Sic Möbel kaufen . Über.
zeugen Sie sich von der Güte meiner
Möbel und den äußerst billigen Preisen
bei günstigsten Zahlungsbedingungen . »

Möbelsge icher. Alte Sdiänhaule »
strahe 33/34, Hai llnf ». Rahmen . Küche.
Anrichte - Kllcke. Schlafzimmer . Metall .
betten iebr billig . „ �

'

Trog Teilzahlun « liefere sofort Me-
lallbettcn mit AnNooen . Kinderwagen . .
Puppenwagen , Kinderbetten . Ball
Grohe Frankfurter Strohe 47 geaenüber
Markiwstrahe . Chorlottenbur «. Goethe .
strahe 47, gegenüber Sesenheime »
strahe . _ _ __ _

*

Möbel . Cohn , im Norden : Bad .
strahe 47/48 <5 Minuten vom Bahnhos
Sefundbrunnen ) im . Osten : Drohe
Frankfurter Strohe 58 15 Minuten norn
Alerandervlag ) . liefert mit Neinfter
An- und Abzahlung , ganz den
Wünschen der Käufer entsprechend .
Ergänzuiigsmäbel sOinhbaum . Eiche) .
Speise . . Herren - , Schlafzimmer .
Ruhebetten . Sofas . Reichhaltigste
Auswahl ! Bekannt glühte Rück¬
sichtnahme bei Krankheit und Arbeit ».
lossgkeit ! Man achte gen «t ailk Firma
und Hausnummer . *

Chaiselongue », Metallbetten . Auflege -
maUagen , Potentmatrahe ». Walter ,
Slargarderstrahe achtzehn . Hof.

_ _ _ _

Möbel direkt ab Fabrik , konkurrenzlos
billig , auf beguemst « Teilzahlung nur
im Möbelhaus Humboldt , Putbusee

Teilzahluno bei kleinster An. und
Abzahluna . Möbel ieder Art . Mädel -
Lechner , Brun nc ittt ra he 7�

_ _ _ _ _

*
Säulenschränke , Säissenbüfetts . Situ »

leniimbaue . Säulenirumeaus . Säulen -
kredenzen . Säulenstanduhren . Auszug .
tische. Lebersiühle 15. — , Mokettesofas
75. —, Garderobenschränke 60. —, englisib «
Bettstellen mit Stabfmatragen . drei -
teiNgen Auflagen billig . Möbelhaus
Kamerling . Kastanienallee 58.

NiiTilünTdmmeHde

Plan »» preiswert . »lavtermacher
Link. Brunnenftrahe 35. '

Nur 498 — fabrikneue Pian »». ge.
brauchte 350. —. Paigt . Neukölln . San »
bei strahe 30. *

' Fahrräder

Ziindapp 600. —, Bekam » 475. —. « van »
180. —. Max Herrmann n. Eo. . Joachim ».
ihaler Sttaho 35, Sieinplah 6311,

Kauffgesuche
Fahrrädee kauft Lintenstrahe 19.

Verzckiedenez
Bertraneneoolle Anskunit . Berkauf

hygienischer Franenartikel . ersahrene
Hebamme a. D. Hildesheim . Lothrin -
gerstrahe 84/35. Rosenlhalertor�����

Hiermit nehme ich die gegen Herrn
Albert Dicke. Neukölln , Schinkestrahe 10.
ausgesprochene Beleidigung zurück.
Zämeltai . 8501

Gele » verl,ehr

Mödelbelelbung , Abzohldarsehen . s »
fchättskredite schnellstens an reeil « Pe »
tonen . Gilles . Elifobethstrahe 25,
llleranberplah .

WÄiiieiittlili !»«
MfeisMsiiilles
Speziatist für Aul » -
dqnamo » . Anlasser
»deren Schaluingen .
zu sofort gesucht .
Lohn 25 Proz . Über
Tarls . '

InRenienr - Bureau
Melnche , Rostock

In Mecklenburg .

Perfekte

rii
und

Sfl

auf Batterien

per a o f o p i
S/eancht ,

R . Sachs ,
Neanderstr . 4,

Perfekte

iun -

per sofort

eesneht .

R. Sachs ,
Q. m. b . H,

Balteriefabrlk ,
Xcander -
straüe 4 .

Arbeitsmarkt

minirTOrmr
Schwachsttow - Monlenr . selbständiger ,

zur Instandhaltung unserer automah »
fdien Telephonzentrale , System S. U. S ,
sofort gesucht . Meldung beim Betriebs -
leltcr Manigk . Konsum- Genossciilchasr
Berlin und Umgegend . Berlin - Lichten »
berg . Rittcrgutstrah « 18. _ _ _ 184/17

Metallbräcker für Eisenbleche gesucht .
Chiffre A. 100 �Borwürts " . Spedition
Marku , strahe 38, _ 275b

Geübte Kartonoibeiterinnen in und
auher dem Hause sofort dauernd gesucht .
W. Plaut . Kartonfabrik , Wahmann .
strahe 24. _ 278b

Plätterinnen , geübt «, auf Stehkragen
und Klappkrage » pcrlangcn oa » Laack
Schmih u. Eltfchig . Greifswaldcrstr . 5,
Herrenwäsche fabril . •

Lehuäflchen
in » Alter von 14 —16 Jahren

ffirdenveriianl
sofort gesucht .

Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vor¬
mundes in der Zeit von
13 —8 Uhr - mittags oder
5 — 7Uht nachmittags inder

Personalabteilung

Jandorf & € 9
Wllmersnorler Str . 118 ' 19

Einige ungelernte

Arbeiterinnen
zwischen 18 unb 30 Iahren ,

stellt wegen Vergröh . einer Betriebs -
abteilj . geg. gute Bezahlung noch ein

SpinnslDiffabrik Zehtsödcrf fi, m. b. H.
Ortstelt Schönow bei Teltow .

Persönliche Meldungen mit Steuer -
buch. Innalibenfaric u » b letzter A»
beitsbelcheinig . norm , von 9 —10 Uhr.

IMMU MMM
Löl «r ! nnen und alle Spezial .
ardeiterinnen iür die Batterte -
iadrilgilon werden wl° tt bei
höchstem Lohn eingestellt

N. - B. - W. . Friedrichstr . 10Sa

Wir «uchen t ir uns », e Speilaifabrlhutlon vor
Bllenbein - und WclBlacUschlafzImmern

5 h<$ 6 lisdiier sowse

5 bis 6 Maler
we' che SpezialUten auf Schlafzimmer sein mausen
und nacitweis Ich mindestens fünf Janre in periine «

| oder anderen croßsiädtlscnen 5vs ?>2l ei - kstaiten
m Akkord gearbeitet haben , bei h ft c h a t c r v e« •

; dlenstmoRlfchkclt » - Für Leöfge Wohnungen ge¬
nügend vorhanden . Fahrt wird vergütet Meldungen

erbeten an

Dessauer Möbel - Fabrik A. - G.
De » « au , eschener Stmlt « »8
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